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Samilie Chamaeleonidae. ? 


Kennzeichen: 
1) Ein langer Greifſchwanz. 
2) Ein Ruͤckenkamm. 
3) Ein ausdehnbarer Kehlfad. 
4) Kopf an den Seiten mit fharfen Rändern verfehen. 
5) Un den Behen Krallennaͤgel. 


Ordnung Batrachii Brongn. 
Kennzeichen: 
1) vierfüßige, 
2). ungeſchwaͤnzte, 
3) mit Schwimmhaͤuten an den Süßen unb 
4) verlängerten Hinterfüßen verfchene Lurche, 
5) ohne Nägel am den Zehen. * 


1 Die Mehrzahl ber angegtbenem Kennzeihen paft auf fol: 
gende disher, wie mic fdeint. wibernatürlid geteennte 
Gattungen; Chamaeleo Lin. (Ophryessa Boie.), Anolius 
Cuv., Corytophames Boie (A. cristata Merr.‘, Lophy- 
rus Dumer., Lyriocephalus Merr., Calotes Cuv., Phry- 
nocephalus Kaup, Iguana Cur., Basiliscus Daud., Po- 
lychrus Cuv., Draco Lin., für deren Bereinigung bie 
grofe Aehnlichkeit, weilte diefe Gattungen mit einander 
gemein haden, rebet. Gir tónnen wegen der Drganifa: 
tian der Füße, Hände unb des Schwanzes und wegen ih: 
ses Aufenthalts auf Bäumen bie Affen unter ben Lur⸗ 
Gen genannt werben. Die Länge des Vorderarms diefer 
Reptile bezeichnet zugleich Thiere, welde fid) im Gegenfaß 
ju ben. Gobedj[en langfam bewegen; alle baben mehr ober 
weniger das Vermögen, ihre Farbe zu ändern, fie [eben 
aum Theil von Srüdten u. f. w. — Sm Genenfag ber 
Anfihten anderer feinen mir überhaupt die Saurier in 
nit mebr arg 4 natärlige Familien (Crocodilidae , E 
certidae, Chamaeleonidae tnb Ascalabotidae) zu zerfallen, 
wenn niót bie der falamanderartigen Cuche (Tritonidae), 
welde ſchon Linne unter feine Gattung Lacerta ſtellte, des 
Athmens burd) Kiemen unb anderer Berfiedenheiten obns 
erachtet confequenter mit ben Sauriern ats mit den Bar 
tradjlert : oeceinigt" werden Tann. - Ot diefelben wuͤrklich 
eine Ste Ordnung ber Lurche bilden, bedarf wohl nod) tis 
ner genaueren Unterſuchung aller datin zu rechnenden X: 


ten, unb bie geringe Anzahl derfelben redet dagegen. 


2 Man tennt gu wenig Gattungen unb Arten aus diefer Orba 
nung, als daß deren u in Kamilien verjudt 
werden Fönnte. Zwey bderfelben koͤnnte man Ranidae und 
Hyladae nennen, Da fid die Herausgabe des angelündigs 
ten Werkes meineg Beudees fo lange verzögert, made id 
nur nod) auf 2 tafelbft oue" XMeten, melde zur Familie der 
faubfleber gehören, gebildete Gattungen - aufmerkfam: 

7 Hylaplesia unb Raccophorus Kuhl. Eiaenthümtldfeiten 

s: 3 der eriten finds 05 edentulum,. lingua rotundata margi- 

ne integro, palmarum digiti fissi, plantarum fissi aut 

semipalinati, digitorum. omnium disci epuri, cetera ut 

"Hn'Hyla- 5c i oS 


Americanifde Xcten z` 
1- Hyla tinctoria Latr. 
$$. — nigerrima Spix. 
$. — birittala:-— 
= Alatithe: ^ 
4. — borbonica B. 4 or 
5. —  achatua B, Ji 


| 


.quelineatus var. Schneid, 
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$Sebtráge 


zur Amphibienkunde von Dr. X. F. Wiegmann jun., 
am jeologijden Mufeum in Berlin, 


Gebüifen 

Die reihen Sammlungen des Herrn Ferdinand De 
in SOterico, welche durd) bie — — i, i 
Cad unfem Muſeum anheim gefallen find, haben aud) in 
der Claffe der Amphibien viel Intereffantes geliefert. Nicht 
allein ijt unfre Anjtalt dadurch mit vielen uns fehlenden Arten 
bereichert, - fonden and) die Miffenfchaft bat dadurch bedeutend 
gewonnen, indem bie meiften mericaniſchen Arten feit Hernan: 
bey nicht wieder befchrieben und alfo nur ungentigend befannt 
waren. Diele nene Formen, werth befondere Gattungen zu 
bilden, und an Arten reich, reihen fih an die fruͤher befanns 
ten, und laffen auf den großen Reichthum Mexico's an Thie: 
ten dieſer Claſſe fchließen.. Nur weniges von dem, was Bras 
filien aus diefer Thierclaſſe liefert, wurde von Herrn Deppe in 
Merico gefunden, +4. B. Teius Ameiva Merr. Iguana 
delicatissima D. Coluber venustissimus Pr. Max. Col. 
atrocinctus Daud., Elaps corallinus Merr.; von nord: 
americanifgen Thieren Emys pensylvanica, Scincus quin- 

inea Dagegen ift bie Zahl ber ei: 
genthümlichen Formen uͤberwiegend. ye 


Obſchon id) mir vorgenommen, bie mericanifben Amphi: 
bien befonber& zu befchreiben unb folche der vom Heren Prof. 
Eichtenftein Peabfid)tigten Sauna Mericos beyzufügen, fo glanbte 
id) bod), baf es von einigemi Intereffe.feon wuͤrde, wenn id 
vorläufig von den Michtigften in diefen Blättern einige Nads 
sicht gaͤbe. y 


Síd) werde deßhalb bie einzelnen Familien der Reihe nad) 
durchgehen, und was mic beſonders wichtig erfheint, ber: 
ausheben. à — 


Die Ordnung der Chelonier lieferte unter allen das 
wenigſte, nehmlich nur 2 Flußſchildkroͤten, die Terrapene 
pensylvanica Merr. und cine ned) unbeſchriebene Art von 
ziemlicher Groͤße, welche ich wegen der 3 ſtarken Laͤngskiele 
des Ruͤckenſchildes Terrapene triporcata genannt habe, 
‚Her Deppe fand fie. Im Rio Alvarado, .. 2 
4i " ili E 5 2 r PP 

T. triporcata, N. testa oblonga," convexa, . antice 


truncato-retusa, postice rotundata, laterihus - 


sinuato- compre:sa, tricarinata, carina inter- 
media valde elevata, pone cultrata, sterno an- 


+ 


Raceophorus: Dentes intenmaxillares et maxillares 
serie continua, palatini transversa interrupta ‘dispositi 
lingua pone bifida.”  Extremitates anteriores posteriori. 
bus mnlto longiores. Digiti %, omnes apice in formam 
disci difatati, palmati. obi cutanei tarsis insuper aut 
ad trunci latera expansi. 


Aſiatiſche Arten: 
]. H. Reinwardsii B. 
2. R. moschatus Kuhl. - 
Americaniſche: 
3. H. palmata Datid. - 
4. — signala Bpix. . 
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tice mobili, angustissimo, papillis submenta- 
libus 2. : M 
Areolis disci 15, marginis 23, sterni“ 12. 


Testudo pensylvanica var, Shaw general zo- 
ol. Ill. p. 15. tab. 15. 


Kopf vorn flah, dreycckig, f 
Schnauze. Schnauzenſchilder oblong, am bintern Ende ver 
bünnt, úber bie Augenränder verlängert; gelblich: Hals hell 
lederbraun mit ſchwarzen wellenfoͤrmigen Streifen netz foͤrmig 
durchzogen. Schale hellbraun, einfarbig, mit abwärts gebo= 
genem Border= und Seitenrande, der Dinterrand flah, bo: 
rizontal. Bruſtſchild fd)mal, ben Unterleib nicht bedent, faſt 
kreuzfoͤrmig, vorn zugerundet, hinten langettformig. Schwanz 
fuc, warzig. Süße mit Schwimmhaͤuten, Vorderfuͤße an al⸗ 
len Zehen mit Nägeln verſehen; Hinterfuͤße an der Sten Bebe 
nagellos. M 
Länge deg Ruͤckenſchildes 12%, Y über die Gonverität, 

Breite — — MOLD gemefjen. 


Neichhaltiger ift der Zuwachs in ber Ordnung bec Saus 
tier, Aus der Familie der Loricata wurde ein großes rem: 
plar von Crocodilus rhombifer Cuv. gefunden, deffen frú- 
ber unbekanntes Vaterland fih alfo nun mit Beftimmtheit anz 
geben läßt, 


Aus ber Familie der Ameivoiden befigt Merico ben 
Teius Arneiva Merr., welchen wir in ber von Cx. Durch⸗ 
laucht dem Prinzen von Neuwied mit dem Namen Teius 
cyanomelas -belegten Altersverſchiedenheit erhielten. 

4 T Š 


Am reihften wurde die Familie der Agamoiden bee 
badjf. Befonders intereffant ift dag Trapayaxin deg Heman: 
beg, da c8 in neueren Seiten von Daudin, Merrem unb Raup 
mit „einer „andern Art diefer Familie verwechſelt worden iſt. 
Die obwohl ſchlechte Abbildung bey Hernandez, wie ſeine unge⸗ 
nuͤgende Beſchreibung laſſen doch keinen Zweifel uͤbrig, daß un⸗ 
ter feinem Tapayaxin oder Lacertus orbicularis Novae 
Hispaniae fein anderes Thier zu verſtehen fey, ale das ung 
von bort ber zugefommene. Auch Seba's Abbildungen Tom. 
1.1.83. f..1 unb 2. find, wenn nit auf diefe Art, bod) 
auf eine febr nahe verwandte zu beziehen, welche unferm Mus 
ſeum von Surinam zugefommen und Agama bufonia bez 
nannt worden ijt. Sie ift der mericanifchen febr ähnlich, ſelbſt 


in der Kärbung, unterfcheidet fid) aber. auf ben erſten Blick 


ütd) die gekielten Schuppen ber Bauchfeite, welche bey jener 
LR fin. Der wa Streif der Ruͤckenfirſte ift bey der furi- 
namiſchen Art marfierter, und hat wahrſcheinlich zu ‚der großen 
* gefielten Schuppenteihe Anlaß gegeben, welche man in ber Ab⸗ 
bildung findet, bie aber, wenigſtens im ſolcher Größe, beyden 
Urten abgeht. Die Figur bey Seba thes. I. tab. 109. f. 


E E i 


E 1 


->e Shaw fand eine Edale sonbiefer Schitdkröte (n dem leverian 
Mufeum unb Diett fie für rine Varietüt der Testudo pen- 
sylvanica ; daf fie aber von dieſer himmelweit drrfdueden 
üt, erficbt man auf ben erften Blick aus der guten Abbils 
-buna ben demfelten. Say (fresh: water and land tortoises, 
im Journal of the acad. of "nat. sc. of Philadelphia Vol. 
AV. p. 216) Hätt fie richtig für verfhieden, und geficht, 
daß fie fig in ben vereinigten Staaten nicht finde, * 


—⸗ꝰ 


mit vorſtehender, ſtumpfer 


haben würde, 
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G., melde Daudin ebenfalls hicher zieht, ſcheint durchaus 
nicht ju unfter Agama orbicularis, fondern zu Trapelus ` 
hispidus Kaup (Agama orbicularis Merr.) zu ge 
hören. 


Mud) bin id) überzeugt, bap Agama gemmata Daund. 
mit Trapelus hispidus ibentifd) fep, mie fhon von Mer: 
rem und Boie angenommen wurde. Der Einwand von Herrn 
Kaup, daß Daudin in dieſem Falle der hornaͤhnlichen Stirn- 
warze, wie aud) des Stacheln auf Schlaͤfe und Hilfe erwaͤhnt 
ſcheint mir nicht triftig genug. Die genannte 
Stirnwarze ift bey einem unſter Eremplate faum merklich. 
Das uͤbrige kann Daudin auch mit Abſicht weggelaſſen habem, 
ba er von ſeiner Agama gemmata fagt: il a des si grands 
rapports avec l'agama ozbiculaire, qu'on pourroit les 
confondre, comme une méme espéce. Faſt wird man 
alfo verleitet, die Ag. gemmata Daud. fúr baffelbe oder 
hoͤchſtens für eine Varietaͤt gu- halten. Go viel ijt aber ges 
wif, baf cs weder bie mericanifhe, noch furinamifche Art 
fem fann; denn Daudin ſagt: * ' : 


Hernandez dans son histoire de la nouvelle 
Espagne dit que le tapayaxin y est trés rare, et que 
depuis le bout du nez s'avance une sorte de bou- 
clier charnu,, dessus les yeux, qui sont,srands et 
brillans, sar le'front et jusqu'à la nuque dn cou, 
où il se rénnit au dos. ** Mais sur les denx indi. 
vidus, que j'ai déjà pu observer, soit au Muséum 
d'histoire naturelle de Paris, soit dans la collection 
de Bosc, j'ai seulement observé, que le sommet de 
la tête est entièrement gonflée, dur, elargi et par- 
semé de petites épines, surtout vers l'occiput. 


Beyden Arten aber ift jener Schild eigen, unb fo in 
bie Augen fallend, daß unmóglid) ele derſelben m Daubin’g 
Hånden gemefen ſeyn fann, : 


Here Figinger hat in feinem Syſteme nad) Cuvier's Borz 
gange den Gattungsnamen Tapaya auf Agama orbicularis 
Merr., Ag. semmata Dand. und deren Verwandte ange 
wandt, fo daß biefe Gattung mit Kaup's Trapelus zuſam⸗ 
mengufaffen ſcheint. Obſchon bem wahren Tapayaxin des 
Hernandez vot andern diefer Sattungsname gebuͤhrte, fo moͤchte 
e8 bod) der leichten Verwechslung wegen rathſam fen, dieſen 
Namen, ber ohnehin bacharifchen Urſprungs ift, gu unterdit- 
den. Ich ſchlage deßhalb ben Namen P'hrynosoma für un⸗ 
fet Thier vor, weil man bod) einmal bie verfchicbenen untee 
Agama begriffenen Arten von einander fenbern muß. Es ums 
terſcheidet fid diefe Gattung von Trapelus hinreichend, burd) 
ben Zahnbau, -ba'biefér deutliche ſtarke Eckzaͤhne und gefonderte 
Porderzähnte Dat, von Agama Fitz. durd ben plumpen Kor⸗ 
perbau unb die Schenfelöfftungen, von Phrynocephalus 
Kaup durch das frepliegende Trommelfell. 3 K 


— — 
TTom. UI. p. 408. A 
es Bon allem biefen fagt aber Hernandez nichts, ſendten. cà 
find Geba’s riane Worte, bre nur auf Hernandez verweift, 


weil er das Thier, welches er befchrieben, für des Orenans 
"pej Tapayaxiu hielt. — á i 
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Phrynosoma N. Horneydechſe. 


Char. gen. Caput breve, postice dilatatum, cly- 
peolis multangulis tectum, spinis magnis, corneis 
pone coronatum, fronte in clypeum cordatum pla- 
num, supra orbitas adscendente. 


Dentes maxillares 


parvi, aequales, conici, pala- 
tini nulli, E 


` -Tympanum apertum, detrusum. 
Lingua crassa, apice emarginata. 


Corpus compactile, bufonium, supra equamis 
inaequalibus minutis carinatis tectum, aliisque ma- 
joribus sparsis spinosum, ad latera aculeoram serie 
fimbriatum. à 


Cauda brevis, basi depressa, imbricata, 
Pori femorales vix conspicui. 
Pedes squamosi, pentadactyli. 


1. Phr. orbiculare. N. squamis abdominalibus lae- 
vibus, aculeis ad corporis latera uniseriatis, 
magnis, recurvis, compressiusculis. 


Lacertus orbicularis, Hernandes p. 67 c. 44. 
Nardi ibid. p. 227 c. XVI. c. icon. H 


Mexico: Deppe. 


2. Phr. bufonium. N. squamis abdominalibus cari- 
natis, aculeis ad corporis latera biserialis, bre- 
vibus, rectiusculis, triedris. 


Seba thes. tom. 1, t, 83. f. 1 et 2.2 - 
Surinam: Graf von Sack. 


^. Beyde find in Form und Faͤrbung ausnehmend aͤhnlich, 
unterſcheiden fih aber Teiht nad) den angegebenen Diagnofen- 
Um die Verſchiedenheit der erftern von Trapelns hispidus au 
Fer allem Zweifel zu fegen, gebe ic! von ihr eine genmiere Be: 
fchreibung. 


Der Kopf ift Hinten betraͤchtlich breiter; tie Stirn ab- 
ſchuͤſſig in einem flachen, herzfoͤrmigen, an feinen beyden hin 
tem Wimkeln mit einem vierfeitigen Dom verfehenen € djilbe, 
deffen Außenräuder bie obern Augenlieder bilden, zum Scheitel 
auffteigend. Kleine rauhe vieleckige Schildchen, den Panzer⸗ 
ſchiidchen einiger Arten von Ostracion aͤhnlich, bedecken beu 
Kopf oberhalb. An ben Schläfen vor dem vertieften Trommel⸗ 
fette befinden fid 3 große nad) hinten gerichtete, derbe Dornen, 
2 ftärfere am Hinterhaupte, vor welchen einige kleinere flehen. 
Die Augenlieber find mit Eleinen chagrinartigen Schuppen bebedt. 
Lippen von Eleinen faft vieretigen Schildchen eingefaft; bie ber 
Unterlippe: fegen fih. durch 3 flache zugefpigte Schilder big faſt 
zum Ohre fort, vor welchem ſie durch einen langen fpigigen Dorn 
begeángt werden. Der Maden iff ebenfalls mit kleinern von 
Schuppchen ringsum eingefaßten Dornen befegt; an ben Seiten 
des Halfes bildet die Haut eine faft dreyedige, nad) außen ge: 
wandte unb mit Dornen befeßte Wamme. Der Körper ift ge: 


* Bey Phr. bufonium find 2 weiße Stachelreihen, deren obe: 


deungen, rundlich oval, flah, an ben Seiten mit einer Reihe t 
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nad) hinten gekruͤmmter Stachelu eingefaßt, welche úber ber 
Schulter anfängt und fih an den Seiten des Leites big faff zu 
den Hinterfüen hinzieht. Kleine gefiette Schuppen und hie und da 
(matt in 4 — 5 ángsteijen) nad) hinten gerichtete jpipige, tries 
driſche Stacheln bededen den Ruͤcken. Der Unterleib hat glatte 
zhbombifhe Schuppen. Der Schwanz iff halb fe fang, als ber 
Körper, an feiner Wurzel breit und platt, oberhalb mit fleiz 
nen gieten Schuppen und Stacheln, unterhalb mit glatz 
sen Schuppen beje&t. Die Beine find ziemlich Fues, fhuppig 
und von Stacheln rauh; die Zehen ungleid), die 3 mittferm bet 
"Rerberfüfe laͤnger alg die gleichlangen aͤußern, 
lángffe; tie der Hinterfuͤſe nehmen von ber innern an Länge zu, 
Die vierte ift bie laͤngſte, die fünfte von der &ánge der erften md 
von den Übrigen entfernt. Ben einem unfter Gremplare fand id) 
eine Reihe febr deutlicher Schenkeloͤffnungen, welche ich wegen if 
rer Kleinheit an den uͤbrigen uͤberſehen hatte, amd erblickte fie, 
nachdem ich fie einmal gefunden, leicht bey allen. Die Farbe 
der Obertheile ift ein gelbliches Grau mit Braun und hellem Stoft- 
roth gemischt; im Naden findet fid) jederfeits ein großer ſchwarz⸗ 
brauner Fleck; breite, unten weiß gerandete Querflede berfelben 
Farbe ſtehen einander an den Seiten der Rüdenfirfle gegenüber, 
amb fegen fid) auf dem Schwanze ald Querringeln fort, 


Herr Deppe fand biefe Thiere auf Steinen fid) fonnend, 
amb hörte, baf fie aud) auf Bäume Eletterten. Nad) Hernan. 
tes find fie langfam, verändern fetten ihren Sort, laſſen fid) ru- 
big von Menfhen angreifen und zeigen bep aller Betafhung bie 
‚größte Sorglofigkeit. Man trifft fie bin und wieder auf den Ge: 
birgen der Eltern Gegenden Mexico's. ” ; 


Noch mug id erwähnen, daß von Herrn Harlan in tem 
Journal of the academy of natur. ecienc. of Philadel- 
phia Vol. IV. p. 299 fg. eine neue Art von Agama, melde 
«t Ag. cornuta nent, beſchrieben wird. . : i 


Auf den erften Anblick ber Tab, XX. gegebenen Abbildung 
glaubte id) mein Phrynosoma bufonium darin zu erfennen, 
allein bey genauerer Vergleihung der Beſchreibung trage id) bod) 
Vedenken, fie für dieſelbe Art zu halten.” Die Stellung ber 
Nafenlöcher, tveldje bey Phr. bufonium auf tem. Scienfhilde 
liegen, unb die doppelte Stachelreihe der Seiten Haben beyde mit 
einander gemein, aber der Körperbau ift weniger gedrungen amb 

tump, und die gekielten Schuppen der Bauchſeite Tcheint Harz 
UPS Art nicht zu beſitzen. Wenigſtens ſagt Here Zarlan c8 
nicht, ba er eg bod) ſonſt vou den Schuppen andrer Theile, aus⸗ 
druͤcklich anmerkt. Auch ſagt er: scales ‘on the inferior 
part of the legs and thighs minute, compactly im- 
bricate and for the most part not carinate. Bep 
P. bufonium find aber alfe Schuppen an ber Innenſeite bet 
Schenkel gefielt, _ wie bie deg Baudes, deſſen Vekleidung mei- 
ſtens mit .der an ber Innenſeite der "Säyenfel übereinftimmt. 
Man muß daher vermutben, taf bte SSaud)fdjuppen Pep "A. 
cornuta Harl. glatt find, mwas nud) bie Abbildung zu beſtaͤ⸗ 
tigen fheint. Für bie Verſchiedenheit bepber Arten fcheint auch 
enblid) bie Entfernung ihres Wohnortes zu [prechen, da bie A. 


^ E I 
uto ye bet bep Phr. orbiculare erwähnten im Verlanfe ent: 
> Spricht; bie zweyte Fäuft ihr parallel zwifhen den Vorder⸗ 
„und Hinterertremitäten, unb frennt bie Rüdenfdite von 
der Bauchfeite, 4 ; 


5 - 


bie mittelfte ble - 
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-cornuta öftlid) von ben Rocky mountains und im Gebiete 
bes Arkansas angetroffen ift, 
Grafen von Sack in Surinam gefunden turde. 
bibet bie A. cornuta eine britte Urt diefer Kleinen auffallend 
unterfchiedenen Gattung. A — 


e 


Ferner befigt Merico aus ber Familie bec 2(gamoiben eine 
an Arten reihe Gattung, welche (i) in ihrer Geftalt, der 
Sorm des Kopfes, der Stellung der Naſenloͤcher und des Ohres, 
tem Bau der Zähne, der Form und Stellung der Schuppen auf 
ber Rüden und Schwanze der Gattung Tropidurus Pr. Mar. 
(Ag. operculata M. Ber.) febr nähert, fid) aber burd) bie Ans 
mefenheit der Cidjenfe(poren unb bie großen Ruͤckenſchuppen von 
diefer unterfcheidet. Beyde haben aud) eine eigenthimliche Fal- 
tengtube an den Seiten beg Halfes mit einander gemein, welche 
bey unſrer Gattung von etwa halbmonbförmiger Geftalt ift. Sie 
wird burd) eine Querfalte der Körperhaut gebildet und von Eleiz 
nen chagrinartigen Schuppen innen ausgekleidet. Ich fand ifie 
meijtens von einem Haufen fed)3beiniger, orangefarbner Epizoen 
bewohnt, und in-diefem Falle von den fie Eleidenden Schuppen 
entblöft. Daffelbe beobachtete Se. Durchlaucht der Prinz von 
Neuwied an feinem Tropidurus torquatus (Benträge zur 
Naturg. Brafilieng 1. ©. 148). Zwey der Arten unfrer Gat: 
tung werben bereitd von Hernandez erwähnt, welcher von ber 
einen, bie füglid) ald Typus biefet Gattung angefehen werben 
kann, berichtet , daß fie fid) zwiſchen Steinen aufhalte unb von 
Wuͤrmern lebe. Sch nenne die Gattung wegen ihrer großen 
Schenkelöffnungen Sceloporus, und gebe bier vorläufig eine 
kurze Characteriſtik der Arten. Se 


Sceloporus N., Steineydechſe. . 


Caput scutellatum, superciliis intumescentibus. 


Tympanum ovale, apertum, meatu auditorio 
brevi, squamis acutis antice munito. 


N 


Dentes maxillares anteriores conici, simplices, 
'posteriores denticnlati, 


Lingua carnosa, crassa, apice vix emarginata, 
Nares superficiales, prope latera rostri, 


Corpus supra squamis aequalibus carinatis, sub- 
tus laevibus tectum. ý 


Cauda longa, squamis carinatis; imbricatis sub- 
verticillata, Pori femorales magni. 


1. So. torquatus N. olivaceo-fnscus, torquite nigro 

pone angulato, fascia anrantiaca utrinque in- 

y cluso, subtus albus vel pulchre coeruleus, squa- 

mis dorsalibus magnis, carinatis, rhombeis, 

acuminatis, margine serratis, abdominalibus 
glabris apice denticulatis. 


* Sc wähle den beutíden Namen deßhalb, weil Hernandez 
von ber Normalfpecied biefer Gattung fagt, dap fie in 
Merlco Tecoixin, d. h, saxorum lacerta genannt werde, 


Sfió B. XXI. Heft 4. 1828. 
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die andre Art aber vom Hern - 
Dffenbar aber ` 
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Tecoixin s. saxorum lacerta. 
p. 65 c. 36. 


n Si 


Hernandez thes. 


2. Sc. spinosus N. e griseo - fuscescens, macularum 
fuscarum quadruplice serie in dorso, squamis 
magnis rhombeis, margine denticulatis, apice 
longe acuminato spinosis, abdominalibus laevi- 
bus apice excisis. E 


o 


Sc. pleurostictus N. griseo-olivaceus, maculis lu- 
teisnigrisque ad latera variegatus, squamis ca- ' 
rinatis rhornbeis, margine denticulatis, mucro- 
natis, in caudae basi majoribus. 


. Sc. grammicus N. olivaceus, aeneo nitens, lineis - 
transversis flexuosis nigris, squamis carinatis, 
rhombeis, margine plerumque integris, mucro- 
natis. 


Var. e. olivaceo- virescens, squamis minoribus. 
Sc. aeneus N. aeneo - nitens, squamis ovato- 
lanceolatis, carinatis, uno alterove dente in- 
strictis. à 


Sc. scalaris N. e griseo - fuscescens, vitta longi- 
tudinali in utroque latere alba, maculas semi- _ 
lunares nigro- fnscas, albo marginatas utrinque 
gerenti, squamis ovatis, acutis, carinatis, mar- 
gine integerrimis. ` i 
Yztactecoizin Hernand. p. 62 c. 19. 


Die unter 3 aufgeführte Art fonnte nur vorläufig nad) ei- 
nem Exemplare aufgeftellt werden, fie ift der folgenden febr aͤhn⸗ 
lid. Der Sc. grammicus (dint in der Größe ber Schuppen 
zu verlieren, Beym erften Anbiick follte man bie angeführte Baz 
rietát für cine eigene Art haften, allein die Form der Schuppen 
ift diefelbe, unb e8 zeigen fid) allmähliche Uebergänge zwiſchen den 
großſchuppigen unb Eleinfhuppigen, fo bag man bey vielen Jne 
bivibuen in Zweifel feyn wuͤrde, zu welcher Art fie gehörten. ^ 


Ich wende mid) jet zu einer andern Thierform diefer Fa- 
milie, von ber wir in bem Werke des Hernandez ©. 316 eine 
toe Abbildung finden. Sein Herausgeber, Nardus Antoni- 
us Recchus, fat fie aug Unkunde der Befchreibung des Axolotl 
binzugefügt, Wahrſcheinlich gehörte fie zum Quanhcuetzpa- 
lin s. silvestris lacerta, deren Hernandez ©. 66 erwähnt, 
ohne fie zu befchreiben, weil man ihre Geftalt aus der Abbildung 
“erfehen fónne. Wir erhielten durch Hern Deppe vier Fndivle 
buen dieſer Thierart, in Färbung und Größe ver[d)icben, bod) fiz 
her zu einer Art gehörig. Den äußern Merkmalen nad) (dies 
nen diefe Thiere zu den von Herrn Harlan (Journ. of the 
acad. of nat. sc. of Philadelphia IV. p.250) aufgeitellten - 
Gattung Gyclura zu gehören, welche er folgendermaßen chas 
racterifiert: M 


„Gaumen ohne Zähne; Zunge flefhig und ausdehnbar, 
an ber Spiße gefpalten (cleft), Haut ber. Kehle in die Quere ge: 
‚faltet, Rüden mit einem biegfamen Samme; Schwanz unge: ` 
fähr von’der Hälfte der ganzen Körperlänge ;_ die Schilder, wele - 

* $ 24 = 
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de bie erhabnen Schwangringe bilben, durch 2 ober mehrere Reiz 
hen niedergedruͤckter dornloſer Schuppen getrennt." 


Altein alte Eremplare befigen viele unb febr deutliche Gau— 
menzähne, unb es ift nicht wohl benf&ar, daß hier Harlan, 
"welcher bie Anatomie feiner Thiere gemacht bat, Lufrroͤhre, Epi⸗ 
tottis 2. unterfuchte, ben benden Individuen die Gaumenzähne 
überfehen hätte. Sonft aber haben die mericanifdjen Eydechſen 
alte Merkmale feiner Gattung Cyclura, ja kommen felbft deu C. 
teres fo nahe, daß ich fie für biefelbe halten wuͤrde, wenn nicht 
diefe Eleine, conlſche und fpige Zähne haben follte * (teeth are 
small, conica! and pointed). Ben unfern Thleren find fie 
wie bey Cycl. carinata Harl. gezähndt, welche Art k ader 

buch ben in ber Mitte zufammengebrüdten Schwanz , einen in 
der Schultergegend unterbrohenen Ruͤckenkamm, und burd) bie 
grofe Zahl der Schenkelporen (jeberfeité 20) von der unſrigen uns 
terfcheidet. Die Grundfäge der Wiffenfhaft erfordern eine gene- 
tifhe Trennung dieſer fo nahe verwandten Formen, da einmal 
das Vorhandenfenn ober ber Mangel von Gaumenzähnen zum 
Gattungécbaracter erhoben ift. Ich habe der Gattung wegen des 
biegfamen Rüdentammes den Namen 


Ctenosaura, Kammeydechſe — 
gegeben, beren generifcher Character folgender feyn würde: 


Caput pyramidale, scutellis parvis multangulis 
tectum. 


Tympanum ovale, superficiale. 
Nares laterales. - 
Lingua carnosa, apice emarginata. 


Denies maxillares anteriores simplices, posterio- 
res denticulati, palatini parvi, numerosi. -4 


Gula laxa, transverse plicata. — ' 

.. Dorsum squamis minutis quadrangnlis tectum, 
crista cornea versus caudam evanescenti denticu- 
latum, ' 1 M. 

'. Cauda annulis spiniferis verticillata. 

Pedes squamosi pentadactyli. 
-Pori femorales. x 


Cr: 
n 


4 


cycluroides. N. cauda longissima, tereti, acnle- 
orum serie snpra cristata, crista dorsali conti- 
nua, squamis dorsi laterumque obsolete- cari- 
natis, sacralibus'mucrönatis, palmarum ‘digitis 
tertio quartoque aeqnalibus, plantarum quárto 
longissimo, poris femoralibus utrinque 6 vel 7. 
Kopf vierfeitig, pyramidal, oben mit Eleinen vieledigen 
Schildchen bedeckt; die der Schnauze imb Stirn meift fedysedig, 
bie bec obern Augendeden Fleiner, von berfelben Geſtalt unb von 
einer Reihe großer.eingefaßt. Auf dern Scheitel jroifdjen ben Au⸗ 
genbeden Eleinere, welche hinten an ein länglic ovale Schild 


| * Xud die Geftalt ber ben Stüdentamm bildenden Hornſchup⸗ 

pen ift bey Cycl, teres ganz anders alè bey unfern Thie: 

rut. Bey jener find fie nehmlich lana, ſchmal und ſpitzig, 

bey biefen dagegen verhältnigmägig kürzer, ziemlich drelt 
und breyedig.: e ? Woo 


—: 
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flogen. Die Schilbchen des Hinterhaupts zahlreich, erhaben. 
Der Unter = Augentand von ſchmalen Schildern eingefaft. Oben’ 


im Naden beginnt ein ununterbröchen bis zum Kreuze fortlaus 
fender Rüdenfamm aus hörmartigen, faft drenfeitigen, ſpitzen Stúr’ 
den, welde in bec Gegend des Kreuzes verfd)minten, bann aber 
wieder auf der Mitte des Schwanzes in einer nad) hinten gerichtes 
ten Stachelteihe hervortreten, bie big Über ble Mitte des Schwan⸗ 
308 deutlich ift. Der Schwanz iff vunblid), doppelt fo lang, als 
der Körper,  alfmáblid) dünner twerdend, felten ganz erhalten. 
Laͤnglich vieredige Schilder, deren Mittelkiele fid) in einen nad) 
hinten gerichteten Dorn erheben, bilden die Stachelringe, welche 
gegen bie Unterflaͤche verſchwinden und durch 2 (an der Baſis 
durd) 3) dornloſe Ringe getrennt werden.‘ "Se zwey dornloſe Rinz 
ge haben auf der Firfte des Schwanzes ein großes in einen Dorn 
erhobenes Schild, welches die erwähnte Stachelreihe deffelben bil- 
den hilft. Den ben alten Individuen iff das Ende des kuͤrzern 
Schwanzes mit lÄnglichen geficlten Schuppen fdyindelartig bes 
bedt, wie es Here Harlan bep feiner Cyclura carinata abbildet, 
Bey ben jingern Eremplaren mit unverfehrtem Schwanze ift bete 
fefbe nur an feinem dußerfien Ende fo bekleidet, und ganz alle 
maͤhlich gehen bie Ringe darein über. — Sd) vermuthe daher, daß 
unfer Thier wie die Cycluren fid) feines Schwanzes zur-Dertheiz 
digung bedient, und diefer verſtuͤmmelt die Wirtel nicht wieder bes 
fommt. Der Nüden ift mit Eleinen, in Querreihen geftellten, 
ſchwach gefielten Schuppen Bebedit, An den Schuppen ber Kreis 


t 


gegend werben biefe Kiele deutlicher, und treten in feine, nad) hin⸗ 


ten gerichtete Spisen vor. Daffelbe findet aud) bey den Schup- 
pen der Dber: unb Unterfchenfel Statt. Die Schenfelöffnungen 
bilden, von 6 Schuͤppchen eingefaßt, 6 bis 7 kleine Roſetten. 
Die Farbe des jungen Thieres ift oberhalb ein pradjtvolles Gelb- 
grün mit einem bläulichen Gruͤn md wolfigen ſchwarzbraunen 
Duerfleden durchzogen; 3 braune Querftreifen gehen úber die 
Wangen zum Ohre; die Beine find mit fehwarzen zahlreichen 
Sieden aefprenfelt; der Schwanz braun geringelt.: Diefe ungez 
mein (dóne Färbung fcheint aber mit dem zunehmenden Alter wie 
ben andern Agamoiben, z. B. der Gattung Ophryessd Boie, 
Uraniscodon Kanp , zu ſchwinden. Ein etwas größeres Grem: 
plar zeigt ein verfchoffenes bläuliches Grün, oder vielmehr ein ing 
Gruͤnliche und Blaue fpielendes Grau mit zahllofen ſchwarzen 
Puncten geſprenkelt. Won ben übrigen Zeichnungen ijt feine 
Spur mehr vorhanden. Das größte unb ältefte Gremplar ift 
dunkel -fhieferfarben, und zeige nur eine fhwahe Spur ber 
ſchwarzbraunen Puncte Diefe 3 Eremplare flimmen übrigens 
‚mit einander vollig überein, fo daß fie durchaus nur einer Spez 
cies angehören können. Anders verhält es fid) mit einem vierten 
Crempíare,, welches, obſchon viel Eleiner unb rod) in der Su: 
"genbfárbung, bep-völliger Uebereinſtimmung in ben übrigen Mert- 
malen einen bóbern, aus fd)malen, gleichſam geglieberten Horn: 
‚finden beſtehenden Ruͤckenkamm hat. Sch halte indef dief nicht 
für hinreichend, ^ eine eigne Species daraus, zu madhen, und bez 
gnüge mid) damit, e8 als Varietaͤt hier anzuführen. In Hin 
fidt de3 Ruͤckenkammes der übrigen bemerfe id) nur nod), daß 
die ihn. bildenden Hornſtuͤcke nid)t8 weiter find, als bie in ber 
Mitte des Stüdens größer gewordenen und ſtaͤrker gekielten Ruͤ⸗ 
denfdjuppen, deren Kiel (id) auf Koften ber Schuppen fo erho— 
ben bat, daß bie eigentlihe Schuppe baburd) gang vers 
ſchwunden if. Man fieht dieß deutlich ba, wo bie Hom- 
ſtuͤcke des Kammes auf dem Kreuze allmählich verſchwinden. 


"Sn ihrer foftematifhen Stellung wuͤrde diefe Gattung 
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von bem Cuapapalcatl oder dem fogenannten Chamaelco 
mexicanus, * weldyes von Fabr. ‚Lynceus im Hernandez ©, 
7794 befchtieben und dargeftelft: ift; erhielten wir burd) Heren 
Deppe ein Eremplar. Die Befchreibung von Lynceus ift nad) 
der Abbildung des Hernandez gemacht, unb voll von Unrichtigkei= 
ten; fo nimmt er g B. den Hautlappen am Hinterhaupte für 
bie Ohren (anres longas, latas, patulas, crenatasque 
seu in ambitu sectas habet), das eigentliche Ohr für einen 
ſchwarzen Fleck u. ſ. w. Doch zeigt bie Abbildung beutlid) , daß 
. man e8 mit einem Thiere aus der Familie der Agamoiden gu thun 
habe, Here Kaup fagt, daß dieſes Thier zu einer von Boje aufs 
geftellter neuen Gattung gehöre, deren Typus Agama cristata 
(e. Mir ift weder der Name biefer Gattung, nod) ber Ort, wo 
fie characterifiert ift, befannt. Das Thier fchien mit aber im 
Aeußern manche Aehnlichkeit mit Ophryessa Boie zu haben und 
biefer Gattung wenigftens nahe zu fichen. Der Kopf iff mit Eleiz 
nen Schildern bebedt, vierfeitig= pyramidal, mit einem häufigen 
Lappen "am Hinterhäupte. Die Nafenlöcher liegen feitlih; dag 
Trommellfell oberflácblid). Die Zähne find ungleich, die vorbern 
einfach conifch, bie hintern undeutlich dreyfpigig, Gaumenzähne 
glaubte id) 3 Eleine (tumpfe zu fehen. Die Zunge ift fleifhig unb 
did; bie Kehlhaut far und indie Queere gefaltet. Kleine, in 
Queerreihen ffebenbe Schuppen, bie an den Seiten mehr rund» 
tiġ, in dee Mitte mehr vieredig find, beden ben Rüden, der 
oben ffar zuſammengedruͤckt und gezähnelt iff. Die Schuppen 
ber Bruft find rhombiſch, gefiel. Die Bauchfehuppen fteben in 
Querreihen und haben nur ſchwache Kiele. An den Unterſchen⸗ 
keln find fie ſechseckig und aefiett, Die Zehen find febr ungleid) 
an ihrem Außenrande gezähnelt, bie Ste umb 4te der Vorberfüße 
von gleicher Långe; an ben Hinterfüßen ift bie 4te fehe fang unb 
mehr als doppelt fo fang als bie 5te. Die Suffoblen find mit 
voarzenförmig erhabenen Schuppen bebedt. Der Schwanz ift 
febr lang, bin, etivas gufammengebrüdit, auf feiner Firfte gez 
ähnelt, mit langen, -faft vierfeitigen, gefchindelten Schuppen 
bekleidet, welde undentlihe Ringel bilden. Die Länge des 
Schwanzes beträgt an unferm Eremplare 137/,", bie bes Körpers 
4". Die Farbe ift ein helles Grau. Auf dem Hinterhaupte 
vor bem, Schopfe ift jeber[eitS ein großer dunkelbrauner Fled. 
Ein weißer Streif zieht fid) jeberfeit8 vom Ange unter bem Obre 
weg, an ben Seiten deg Halfes und Ruͤckens hin, ein zweyter 
Streif von gleicher Farbe.läuft vom Nafenloche jeberfeits úber ben 
Lippenſchildern hin, fließt mit einem dritten von ber Unterfinnlabe 
Eommenden zufammen unb,enbigt über.ber Schulter. Zwiſchen 
. ben beyden Nüdenftreifen liegen bunkelbraune Querfleden. Kehle 
. und Unterleib find weiß, bepbe, befonbers erftere, ffart mit Grau 
marmoriert. Um nicht die Zahl der Synonyme unnöthig zu vét- 
mehren, unterlaffe ih es, biefer Art, melde in unferm Mufeum 
vorläufig Basiliscus vittatus benannt war, einen > andern 
Namen zu geben, Dig mir bie, Gattung des Herrn Voie bez 
fannt ift. i en [ s 
Aus ber Samitieder Seincoiden erhielten wir die von Schnei— 
der ** befchriebene Varietaͤt des Scincus -quinquelineatus, 


* Bekanntlich führen bie mit ber Eigenſchaft des Farbenwech⸗ 
ſels begabten Agamoiden in Suͤdamerica ben Namen Char 
mátton, fo aud) bey bem Stei[enben, z. B, Azara, 


* Hist. amphib, II, P 201. 


zwiſchen Iguana und Uromastyx in ber Mitte fliehen. Aug 
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mit dem blauen Schwanze, welche von ben Einwohnern Lynxe 
genannt und wegen ihres vermeintlihen Giftes fehe gefuͤrchtet * 
wird. Auch Hernandez erwähnt ihrer bereits unter bem Namen 
Tetzauhcoatl p. 59: „postremum genus peculiàri no: 
mine 'l'etzauhcoatl, quod raro occurrit, nuncupa- 
tum ac prorsus a Tetzauhcoatl serpente diversum; 
parvnlo, ac paene nullo, sed letifero (ut feruntj mor- 
su, omnium est minimum, fusci coloris in fulvum in: 
clinantis, sed canda maena ex patte cyanea.“ Schnei— 
der hält dieſes Thier wohl mit Unrecht für den Americimä beg 
Marcgrave (p. 238) unb Piso (p. 285). Beyde aber! fagen; 
daf er von ber Dide einer Schtwanenfeder fey (pennàrn olori- 
nam crassus); in ber Abbildung bey beyden find an ben Vor 
berfüßen nur 4 Zehen, ^ weßhalb c8 wohl richtiger fheint, ben 
Americima mit bem Prinzen von Neuwied * auf den Gymn- 
ophthalmus quadrilineatus Merr. zudenten. Uebrigens fann 
id) nicht laͤugnen, daß das in den S'riginalobbilbnngen des Prin- 
zen Johann Morig von 9taffau « Siegen Tom. F. fol. 451. uns 
ter dem Namen Amerignaya abgebiloete Thier in der Körper ` 
form mehr Xebnlidjfeit- mit unfeem Scincns bat; allein ber 
weiße Mittelffreif, welcher bep unſerm Eremplar vom Scheitel 
anfángt und nicht einmal bis zwifchen bie Schultern reicht, fehlt 
bemfelben. Mit Deutlichkeit ficht man aber aud) hier nut Zehen 
an den Vorberfiißen. 


x 


Bey Erwähnung der Gattung Scincns kann id) eine neue 
Art nicht unberührt laffen, tocid)e ung von Herrn Krebs im voris 
gen Srübjabre aus Suͤdafriea zugefandt wurde. Sie hat mit 
bem Sc. trilineatus Schn. einige Aehnlichkeit, unterfcheibet fid) 
aber bod) binlánglid). Leiber war das zweyte Gremptar ſchon fo 
verborben, daß bie Diagnofe nur nad) einem Individuum gemacht 
werben Eonnte: t " ow) ir 


Sc. homolocephalus N. supra fusco-olivacens, striis 
7 longitudinalibus nigris, läateribns vitta duplici alba 
pone ocnlos incipiente distinctis, abdomine albido 
lineis plumbeis picto; palmarum digitis tertio quar- 
toque aequalibus plantarum quarto longiore, meatu 
auditorio antice squamis duabus acutis, parvis mu- 
nito, 

Scuta ut in Sc. trilineato, sed occipitalium duo 
anteriora quadrangula regnlaria, lorea duo. .Squa- 
mae tricarinatae, hexagonae, Caput depressum, acu- 
tius quam in Sc. trilineato. Cauda teres, corporis 
longitudine. pw 


Wichtiger ift eine von Herrn Deppe entbedte, wie mir 
fheint, nod) unbekannte Gattung, indem fie fid) an eine Früher 


‚ Holiert ffebenbe Bildung Suͤdafriea's genau anfchlieft, und zur 


Aufftellung einer natürlichen Familie Anlaß gibt. Die bekannten 


. Formen , zwiſchen welche fid) diefe Gattung einfchiebt, find ber — 


Scincus sepiformis Schneid, und Chalcides tetradacty- 
lus Cuv. Erxfterer wurde wohl wegen feiner Geftatt, bec Jorm 
bec Zunge unb ber Vertiefung bes Trommelfells zu der Gattung 
Scincus gezogen. Merrem ahnete fhon feine WVerfchiedenheit, 
da er ihn zu Anfang bec Gattung Scincus abgefondert hinftellte, 
Die vierfeitigen, in Querreihen geftellten Schuppen bdeg Rüdens ^ 


Beytr. z. Natutgeſch. Brafiliens I. €. 199. 
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bie ſtarken Schenfelöffnungen, die gezaͤhnelten Zähne, die 
Längsfalte an der Seite des Körpers unterfcheiden ihn fo aufs 
falend, daf e$ unnatürtid) wäre, ihn länger bey biefer Gat; 
"tung zu laffen. -Er bildet deßhalb meine Gattung Gecrho- 
saurus. Die unë aus Merico zugefommenen Arten befigen 
dagegen einfache Zähne, unb keine Schenkelöffnuungen, aber 
biefelben in Duerreihen geftelten Schuppen, 5 Zehen unb 
bie Seltenfalte, wie Gerrhosaurus; fie bilden aljo eine 
Be(onbre Gattung, welcher ih wegen Ihrer Aehnlidykeit ben 
Damen Gerrhonetus beylege. Die Gattung Tetradacty- 
lus Merr. (Sanrophis Fitz., Chalcides tetradactylus 
Cuv.) hat bie Bildung bec Schuppen und die Längsfalte mit 
beyden gemein, aber nur 4 Zehen. 


Alle 3 Gattungen befisen bemnad) die erwähnte Laͤngs⸗ 
falte, weihe an dem Mundwinkel bereits beginnt, bie Ohr: 
Öffnung mehr oder weniger bedeckt, (id) dann unter ben Borı 
derfüßen , wo fie faum fichtbar it, an ben Seiten des Leibes 
hinzieht, und fih fo an diefelden anlegt, daß die dußere Shit 
beereihe des Bauches auf der dußern Schitderceihe der Seiten 
liegt. Innen ift fie mit Eleinen chagrmartigen Schuppen 
ausgekleidet und fcheiber die Rücken» und Dauchfeite anf das 
firengfte. Die erſte Gattung Gerrhosaurus nähere fid) in 


ihrer äußern Bildung auffallend der Gattung Tachydromus : 


aus der Familie ber Lacertoiden; denn aud) bey biefet ift ber 
Rüden durd) gekielte, in Querreihen ſtehende Schildchen ge: 
wirtelt. Das Entſtehen der Tängefalte ift bereits durd) Fleine 
chagrinartige Schuppen angedeutet, welche aber hier unmittels 
bar über den Worderdeinen beginnen, Die Schenkeloͤffnun⸗ 
gen finden fid) ebenfalls bey der Gattung Tachydromus in 
ben beyden Dedfen wieder, welche jederjeits am After liegen; 
aud) nähere fid) die Gattung Gerrhosaurus der genannten 
durch die langfteedige Köcperaeftalt unb den langen gemictels 
ten Schwanz. Offenbar macht alfo Tachydromus das Bers 


, ben, 


i , 376 
bindungsglieb zwiſchen beyden Familien. — Anderſeits ſchließt 
fi die Gattung Saurophis "Fitz. (Tetradactylus Merr.) 
fo genau an Pseudopus und Ophisaurus an, baf Fitzin⸗ 
gers Familie der Opbifaucoiben mit den beyden Gattungen 
Gerrhosaurus unb Gerrhonotus nothwendig verbunden 
werben muß. Fuͤglich fann man aber eine Familie nicht 
wohl nad) der Gattung benennen, welche in derfelben die 
unteefte Stufe einnimmt. Sch würde daher diefe Familie 
lieber von dem wichtigen Character der Seitenfalte Ptygo- 
pleurae nennen. — Cie würde fih burd) ben, gemirtelten 
Körper, durch die ánaéfalte an den Seiten, durd) eine 
áufece Ohröffnung mit mehr oder weniger vertieftem Troms 
melfell und bued) unbedeckte, mit beyden Augenliedern vere 
febene Augen charasterifieren und, fid) zunächft an die Ame 
phisbänen anreihend, einen llebecgang von den Eydechfen 
zu den S9tadtfdlangen, und fomit zu den Betrachiern bil; 
während amderfeltS die Familie der Scincoiden uns 
merklich zu ben eigentlichen Schlangen hinuͤberfuͤhrt. Wir 
feden in beyden Reihen, baf fid) die Leibesgeftalt verlängert, 
dabey die Zahl der Zehen abnimmt, die Ertcemitäten vers 
fümmecen, big nuc fleine Stummel dee Beine áu&erlid) ſicht⸗ 
bar bleiben, dann nuc nod) Sttbimente der Schulterblätter 
und des Beckens (id am Skelette vorfinden, und aud) diefe 
endlich verfchwinden (bey Acontias). Zugleich verſteckt (id) 
in dee erten Reihe dee Scincoiden das fonft dugertid) ſichtbare 
Ohr bereits bei Bipes Merr. (Scelotes Fitz.) und Anguis, 
welche (ebtete Gattung fid) áufeclid) nur nód) burd) bie 
doppelten Augenlieber und durch bie oleid)máfige Beklei⸗ 
dung des Körpers von ben wahren Schlangen unterfceibet. 
Ganz parallel mit diefer Reihe zeigt (td) nun die Familie 
der Peygopleuren, welde fid eben fo an die Kamille ber 
Amphisbänen anfchließt, wie jene an bdie Typhlopoiden 
Sin. Den faft völligen Parallelismus beyder Reihen gei» 
ge folgende Ueberſicht. £ 


Mehr oder weniger vertiefted Trommelfel in einem kutzen Gehoͤtgange. 


Leib mit gleihartigen, glänzenden, bad) Leid mit fohildartigen, in Querreihen flehens 
- ziegelartig jid) defenden Schuppen, Au - den Schuppen gewictelt, beyde Augenlicder 
genliedet. eine Falte an jeder Seite. 
Scincoidea. Ptygopleurae. 
— 4 Fuͤße mit 5 Zehen — 
Schenkeloͤffnungen Schenkeloͤffnungen 


Spondylurus Féz. - 

keine Scenfelöffnungen 
Scincus m. f. Untergattungen 
Heteropus Fitz. 


— ffetberfüfe 4z3ehig — — — 
Der Körper verlängert fid) febr, die Eptremitäten verfümmern, die 


Gerrhosaurus N, 
keine Schenfelöffnungen _ 
Gerrhonotus N. 


Zahl der Zehen nimmt an beyden Füßen ab. 


Seps Fitz. _— Füße 


Zignys Oken. 


azehig 
— Füße Zzehig 


— Saurophis Fitz. 
(Tetradactylus Merr.) 


— om — — 


Koͤrper voͤllig ſchlangenartig, nur die beyden Hinterfuͤße bleiben ale 


Bipes Alerr. ~ 


kurze Stummel aͤußerlich fihtbar. 


Pseudopus Merr. 


Wie bereits erwähnt derſteckt ſich in dieſet und der folgenden Gattung das Obr unter ber Koͤrperhaut. Here Fitin⸗ 
ger haͤtte demnach bende Gattungen in feiner Familie der Anguinoiden, weiche befonders durch das verſteckte Obr characteri: 


„fiert iſt, vereinigen muͤſſen. 


Kiemen und verdedten Augen durd eine fortlaufende Reihe 
* $n den Mittelpunet bdiefer Ordnung führt. Andrerfeits ftebt 
` die Gattung Ilysia Hempr. alè Bindeglied ba, um die 


Reihe der WBlindfchleichen mit-der Ordnung ber wahren 


Schlangen zu vereinigen. Doch fcheint es beffer, bie Tys 
phlopoiden nur als einen Ausläufer von der Reihe bet 
Scincoiden zu betrachten, der ben Amphisbänen entgegens 
ftt, fo daf bie Gattung Anguis den Uebergang zu den 
wahren Schlangen machte. S5efanntlid) fand Mayer bep 
Ilysia, wie bey Boa Spuren hinteret Ertremitäten in ben 
Afterfpornen, wie (don früher von Ofen vermuthet war, 
welches, wie die Heinen Schildchen der Bauchfeite, die faum 
von den übrigen Schuppen ab(tejen, diefe Gattung ben 
Blindfhleihen feber nahe bringt. Als ein andrer Nebens 
zweig der Scincoiden möchte Fitzingers Familie ber Gymn⸗ 
ophthalmoiden (warum niht bog Gymnophthalmen?) 
zu betrachten feyn, indem in difer der bey den Schlangen 
Statt Habende Mangel der Augenlieder bey fonft feinkartis 
ger Körpergefialt bereits eintritt. Doch id) würde mid) zu 
weit von meinem Thema entfernen, wollte ich mid) hier 
weiter über foftematifche Stellung der Familien einfafjen. 
- Sch. wende mid) daher zu einer genauern — J— der 
neuen cpu i 
Gerrhosaurus N. 


k^ Caput pyramidatum, scutellis multangulis te- 
um. 
Tympanum apertum, detrusum. . , - 
Dentes maxillares subrecurvi, denticulati, pala- 
tini parvi, conferti, numerosi. 5 + 
Labia scutis quadrangulis marginata, . 
305 B. Xx Heft 4. 1828, j = 
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p ; — Extremitaͤten fehlen ne nut Rudimente vom Beden, d 
' Bruſtbein, Schuiterblatt und Schlüffelbein. F 
Anguis. Ophisaurus. AES 
- Alle Giefe Theile — voͤllig. 
Acontias Cu». . E EA c 
Die Augen und ohreffnung von der E m bedeckt. After nahe 
- am Körper: Ende. Wurmförmige Gefchöpfe, welche ein meiſt unterire l - 
5 - difches Leben führen. FE 
Vorderfüße , mit deutlichen Zehen. 
= > ca die gángéfalte wird zu einer deute - 
iden Seitenfurche. 
5 h Chirotes. 
ohne alle Spur der Ertremitäten, s í 
Typhlops Schn. DN g ; Amphisbaena 
Die Seitenfurche verfchwindet 
Bier gänzlich, nur eine ſchwat 
\ ^ de Impreſſion bleibt an ih» 
= ' ver Strelle Schilder kaum 
nod) ſichtbar. 
nagte fant 
Coecilia. 
Amphiuma Garden, . 
Durch Coecilia tritt man fo zu ben Batrachiern hins Nares laterales, Palpebrae duae, squamosae. 
über, indem die Gattung Amphiuma mit verborgenen 


Lingua basi crassa, apice libero tenuis, emar- 
ginata. 

Corpus elongatum, supra subtusque scutis „qua- 
drangulis verticillatum ; plica longitudinali intus 
squamis minimis alutacea in utroque latere. 


Cauda teres, verticillata. 
Pori femorales, 
Pedes pentadactyli. 


G. flavigularis N. supra fusco-olivaceus linea fla- 
va pone'oculos incipiente, nigro marginata in 
utroque latere, subtus albidus, mento gulaque ^ 
et scutis marginalibus labii superioris laete vi- 
tellinis, palmarum digito medio ceteris longio- 
re, plantarum dio valde inaequalibus, quar- 
to longissimo. à 

Scuta occipitalia 5 intermedio. minimo, duo- 

' bus posticis magnis, quinquangulis, anteriori- , 
bus trapezoideis postice truncatis ; supercilia- 
ria 4; verticale oblongo-hexagonum; fronta- 
le anterius latum multangulum, postice atte- 
nuatum, posteriora subtrapezoidea. Scuta men-: 
talia quatnor, posteriora majora sphaerice tris 
angula.- Gula squamis scincorum similibus, la- 
tis, pone rotundatis, snbhexagonis tecta. Scu- 
tum loreum subquadratum. "Orbitale anterius 
quadrangulum. Scuta nuchae laterumque lae- 
via, des carinata. ` Scutorum abdominalium 
series 8. Pori femorales"pápillosi utrinque 13. 
. Meatus auditorius ovalis, antice scutello semi- 
lunari, flavo munitus, peresa laterali ab angulo 


a , 24* 
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oris incipienti fere obtectus. Pedes antice in- 
tusque squamis latis hexagonis, ' postice parvis 
rhombeis, nonnunquam multo carinatis tecti. 
Cauda longissima, - 
Africa merid. Krebs. 
Lacerta’Seps Lin. S. N. ed. XII. Nro, 17. p. 363.? 
3 — Shaw general zool. UI. p. 252. 
Sring sepiformis Schneid. Hist. Amph. II. p. 191. 
=... — Merr. 8. A. p. 70. 
aros Seps ejusd. ibid. p. 69. 


Gerrhonotus N. 


Char. gen. Caput pyramidatum, obtusum, cly- 
peolis irregulari-multangulis tectum. 


Tympanum apertum, detrusum. 


Dentes maxillares aeqnales, cylindrici, obtusi, 


palatini parvi vix conspicui (an omnibus ?). 
Labia scutis marginata. 
Nares, Palpebrae ut in praecedente, 


Lingua crassa, carnosa, medio aflıxa, apice ex- 
tensili, attennato excisa. 


Corpus scinciforme, 'supra subtusque verticilla- 
tum, plica longitudinali" in utroque latere. 


Cauda. verticillata. 
Pori femorales nulli. 
Pedes squamosi, pentadactyli. 


1, G. Deppii N. squamis dorsalibus quadrangulis, 
laevibus, scutoruın abdominalium seriebas 14, 
supra niger, maculis albis irregularibus adsper- 
sus, subtus albus, cauda corpore longiori, tere- 
ti, 'albo annulata. 


- Caput pyramidatum, depressum, pone dila- 
tatum, obtusum; scuta internasalia duo; fron- 
talia.5, quorum intermedium rhombeum; ver- 
ticale anterius angustum, hexagonum; poste- 
riora quinque, intern e elongato - rlıombe- 
um. Scutella occipitalia et temporalia nume- 
rosa, multangula, Scutiim praeorbitale mag- 
num, hexagonum ; loreum unicum forma va- 
rium. 


. Senta marginalia labii superioris 9 vel, 10, 
postcriora duo ceteris multo majora. — Scuta 
dorsalia laevia, maena, quadrangula, seriebus 
transversis posita; 'abdominalia minora, inae- 
, qualia, irregulari- quadrangula, angulis saepissi- 
! me ANRE Cauda teres, corpore paulo lon- 
gior, scùtis quadrangnlis, angustioribus verticil- 
lata. Pedes squamosi, digitis gracilibus inae- 
qualibus, intimo palmarum minimo, ` tertio 
quartoque aequalibus, ceteros longitudine su- 
perantibns, plantarum digitis longioribus, se- 
cundo quintum, tertio quartum subaequante, 
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Longitudocorporis ad caudae apicem 8" caudae 4%,% 


= — — — 8%, £0. 4° 
Mexico: Deppe. i ^ 


9 


2. G. taeniatus N. squamis dorsi quadrangulis lae- 


vibus, scutorum abdominalium seriebus 12, 
cocrulescens, fasciis transversis nigris; poneangu- 
latis in dorso, subtus albus, cauda tereti, nigro 
annulata. 


Scutorum capitis, forma atque dispositio fere 
ut in praecedente. Caput pyramidatum, nec 
depressum. Differt potissimum colore et scu- 
torum abdominalium numero. Longitudo cor- 
poris ad caudae apicem 9!/,", cauda 614”. 


Mexico:  Deppe. 


3. G. coeruleus N. supra coeruleus, macularum ni- 


grarum tripliei serie, subtus ad latera et in'ca- 
pite nigrescens, squamis dorsi quadrangulis, ca- 
rinatis, cauda tereti, hemiholia. 


Caput pyramidatum, indistinctum.  Scuta 
internasalia duo; frontalia 5, intermedium mag- 
num rliombeum, antice rotundatum ; posterio- 
ra duo elongato-quadrangula, obliqua. Scutum 
verticale longum, hexagonüm, inter supercilia 
porrectum, pone scutello rhombeo utrinque in- 
clusum. Scutella occipitalia numerosa, anteri- 
ora tria ceteris majora, laevia; posteriora dog- 
salibus similia, carinata, seriebus transversis 
digesta. Scuta marginalia labii superioris de- 
cem subaequalia. Praeorbitale magnum, hexa- 
gonum in frontem adscendens. Squamae dor- 
sales quadrangulae, seriebus,transversis obli- 
que posita, carinata, carinis in lineas undecim 
elevatas confluentibus. Pedes sicut in ceteris, 
Cauda corpore longior, supra scutis carinatis, 
subtus laevibus verticillata, teres, 


Longitudo corporis cum cauda 75", ~- 
caudae — — 4 
Brasilia: v. Chamisso. 


4. G. rudicollis N. e griseo- virescens, ad latera ni- 


grifuscus, capite scutellis elevatis asperso, squa- 
mis per series transversas digestis quadrangu- 
lis, carinatis, scutorum abdomina seriebus 
14, caudae basi -exacte quadrilatera. 


Scuta internasalia duo; frontalium paria duo; 
verticale anterius magnum hexagonum', pone 
dilatatum, utrinque sinuatum, posterius elon- 
gato- rhombeum, adjectis binis utrinque rhom- 
beis, Colli latera squamis carinatis squarrosis 
denticulata. Nucha squamarum carinis aspera. 
Squamae dorsi magnae, durae, quadrangulae, 
seriebus transversis "digestae, carinatae. Color 
capitis dorsi caudaeque € griseo - virescens, pun- 


'ctis minimis nigrofuscis "creberrimis consper- 


sus, ad latera —— transversis nigrofuscis, 
aliisque dilutioribus nonnunquam in medio dor- 
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.$o variegatus. Abdomen 'albidum, coerules- derreihen, fondern hauptfählih burd) die Gieffalt unb Stefo 

cens, plerumque vittis longitudinalibus; nigro- lung ber Rüdenfhuppen; denn während diefe bey-dem err- 

, fuscis: pictum. ne: o e flen n und E viereckig find, und in dentlichen uno 

2 — NT arg diemlich geraden Querreiben fichen, - find fie bey bem fe 

-Cauda supra RP Be a er tern fürzer und breiter, leben im fepe ler ragen. 
:. 'emnibus mutilata. Pars Porn To, AR unb befen fih deßhalb mit ihrem unterm. abgerundeten Gn; 
E durgrü M a u le "- =- be fehinbefareig. Auch ift die Stepfform des e&tetn abiveis 
lo corporis ad anum usque 47," caudae mu- hend, indem (id) ber Kopf an den Seiten [anft ausfhmeift 
tilatae 2*4". - j Š : y und hinten breiter werdend zurundet. Bey beyden ift die 
Mexico: Sietze.. . : Kopfbedeckung pou der erhabenen Schllochen uneben unb 
-— à ori : . aub, beym G. liocephalus aber glatt, beffen Ridens 
& G elevatis aspero, subperdaraeforwi, squamis [Bit inoefen, wie bey G- rudicollis, in geraden Quere 
— > De A 3B A ame reihen fichen; aber bie glatten, nice gekielten Schuppen des 
dorsi carinatis, duris, oblique positis, quadran- Haden , 3 LU ud t ppen be 

. : NN "x5 unb der Seiten, wie die geringere Zahl der Shil - 
— eat: — — abdominalium serie derreihen des Baudes und die Form und ee 
us 12, cauda hemiholla, Stlrnſchilder ünterfcheiden ihn hinreichend. Wir erhielten 

^ Scuta capitis fere ut in praecedenti. Squa- von biefer Art aber nur ‚ein, und jar nod) anſcheinend 
^ mae colli adpressae; dorsi quadrangulae, se- fer junges Gremplar, fo daf bie Kenntniß eines ältern vdis 
. < riebus transversis. oblique -positae , + imbricatae, lig ausgewachſenen Individuums jur Feſtſtellung der Morts 

breviores et. latiores quam in praecedente,.ob- male erforderlich feyn möchte. S 


tusatae. Cauda versus inedium obsolete' qua- - w K A 
drilatera, deinde teres. Corporis color ex oli- d — — ein ns 
p gueccusa caudas versus grlowmenaf ior mipil Geviäßeit wahrnehmen one E ce X 
permixtus, subtus albidus versus latera coeru- - (s coeruleus ind fle deutlich qw. erfeumen P. : 
' lescens. fogertudp fotine animalis. ad caudae rudicollis, defen Schädel (d vor mir habe, find ihrer 
apicem 7 > cau " SURE : *d , brey vorhanden, und zwar feft Fleine, dide, ſtumpf conis 
Mexico: Sietze. . uv. ffe. Die Zunge ift bey dieſer Gattung an der Baſis 
1 b E a " } " : LH 1 4 * 
6. G. liocephalus N. capite laevi, squamis quadran- oid und fleifóig, mit ſtarken Warzen, goas über die 
: * BRL A nn - Mitte feft gebeftet, mad) vorn verídjmátert und dünner. 
gulis, per series trausversas digestis, medii dorsi | T , : 3 : 
- Y à Die Spitze felbf wird wieder etwas breiter und ift in ei» 
carinatis, -nuchae laterumque laevibus, scuto- z : : 
e - À a nem fcharfen Winkel auége(djnitten. Bey dem G. rudi- 
rum abdominalium seriebus 12, supra e griseo 3 — à 
= : E 2 : Sines, Colis weiche fie in ihrer Geſtalt von denen ber übrigen Ar- 
virescens, subtus coerulescenti-albidus, lineis. 
I dinalbubenoverk. e ten unb felbft von den Zungen, welche man bey andern c 
> Br 6 Ww d Sanriern findet, merkwürdig ad. Auf den erften Anblick 
* Caput scutellis planis laevibus tectum; _scu- follte man meynen, -die Zunge eines Agamoiden zu fehen, 
ta internasalia.plura ; frontalia 7, anteriora duo unter deren ansgerandetem Ende eine zweyte farf angger 
quadrangula, oblique posita, intermedium mag-  fdnittene, hervorblichte. Bey genauerer Betrachtung finder .^ 
num quinquangulum, parvo utrinque rhombeo, man aber, daf die Zunge an und für fid) denen ber uͤbri— 
binisque multangulis pone inclusum, verticale gen gleihfommt, und daß nur das ftarfe Warzengewes 
lateribus sinuatum hexagonum. Squamae nu- be derfelben fich Hier gegen das Ende fehr erweitert, uns 
chae laternmque laeves, medii dorsi carinatae, ter deffen Ausrandung die, ſchmale Spike der fleifhigen” i 
— wand ' i sen’, 
carinis in lineas 7 elevatas confluentibus. Cor- Bunge liegt. ` 1 


t 


poris color NR ird m Bey einem trähtigen Weibchen derſelben Art fand 
nigrorum seriebus pluribus, subtus albidus, li- ih fünf ziemlich ausgebildete Junge unb zwey Dotter 
neis 9 longitudinalibus variegatus, . Í im Eyerleiter; fie bringt demmac lebendige Junge jur 


Longitudo corporis ad apicem caudae 5', Melt, weldes vielleicht aud) bey den Übrigen Arten State 
caudae 2”. : finbet. A ! 
1 Vielleicht módjten die Eydechfen, deren Hernandez 
A k ' ^ p.67 c. 4n. erwähnt, hieher zu ziehen feyn. Er fagt 


‚Kerr Deppe fand die beyden erft genannten Artem nehmilich: - 
in Eichenwaldungen zwiſchen Steinen. Obſchon beyde cine Prior occurrit illa, quam Totopecenses, ápud. 
ander ſehr nahe Eommen, fo fcheinen fie buch nad der quos frequens est, Cuti patria lingua vocant, medio- 
Zahl der Schilderreihen des Bauches, mad) ber febr vers cri magnitudine alboque et nigro variata colore: est 
ſchiedenen Färbung unb ber Geſtalt des Kopfes, welder in-ea insigne in posteriores pedes se attollere et 
beym G. Deppii flacher und hinten breiter it, als unters anguium modo edere-sibila (ob G. taeniatus N, 2). 
fhiedne Arten. betrachtet werden zu müffen. Eben fo ſcheint Secunda vero quam a colore nigro vocant Cutez- 
ber G. rudicollis fpecififh vom G. imbricatus verfhies pallin, utriusque sexus proprietate et forma non- 
den, niht allein durch die größere Anzahl Der Bauchſchil- nullam indicans differentiam (vieleicht der G. Deppii ?). 


- ne 
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Die dritte Quetzpalcochiton if gar nicht befchrie- 
ben, nur wird gefagt, daß fie ihren Namen a perpe- 
tuo, sopore erhalten habe, und ein gutes Schweiß treis 
bendes Mittel fey; eine Deutung ift daher unmöglich. 


Berfud 


einer naturgemäßen Eintheilung ber Helminthen, nebft bem Ente 

wurf einer Verwandtfhaft und Stufenfolge der Thiere übers 

baupt, von Dr. $t. Siegm. Leudart. Ale Prodrom unb 

Ginteitung feines Handbuchs der Heiminthologiee Heibelberg 
bep Groo$ 1827, 8, 89, 


Diefe kleine Schrift ift ein fprechender Beweis, mit 
welch philofophifhem Sinn der Bfr. úber alle Zweige des 
Thier teichs nachgedacht, mit welchem Eifer er die Natur, ſo 
twie die Schriften darüber verglihen, und beſonders, wies 
viel. er úber die Eingeweidwuͤrmer ſelbſt gearbeitet habe, 
Man fann demnach in feinem Handbuche etwas gruͤndli⸗ 
ches, philoſophiſches und gewiß brauchbares erwatten. 


Der Bfr. verfährt bey ber Eintheilung der Eingeweid⸗ 
wuͤrmer nad) beni Princip des Parallelismus oder der Wies 
derholung, welded wir in unfetn Lehtduͤchern durchzufuͤh⸗ 
ren geſucht haben, ſucht aber die Zuͤnfte oder Familien 
- Theil anders und aud) wohl beffer E ordnen. Erpat 

6 Familien: 


x) Infuſorien- Helminthen, Echinococcus etc. 
2) Dolppenz Selmintben, Coenurus. 
3) QuallenzsSelinintben, Cysticercus, Taenia etc. 
4) fEgelz»Selmintben, Distoma etc. 

.5) Echinodermen-Selminthen, Echinorhynchus. 
6) 2innulatenz Zelminschen, Ascaris etc. 


Alles, was der Bfr,” úber die Verwandtfchaften biefer 
Familien unter einander und mit anderen Thieren in der 
freyen Natur vorträgt, it gewiß fharffinnig und wohlges 
troffen; nur hätte das Princip der Eintheilung Elacer aug» 
gefprochen und die Gruppierung in größern Maffen angeges 
ben werden follen, Es laufen 3. 95. nad) obigem Schema 
die Eingeweidmärmer offenbar den 3 unteren Thiechanfen, 
nehmtih den Sallertthieren , Weich» und Gliederthieren pas 
rallel, und bie Eintheilung folte mithin fo fteben. 


A. Gallertthierartige Ringeweidwürmer: 

a. infuſorienartige; 

b. polypenartige; 

c. qualfeuattige ; 

d. edjinotbermenartige (wofern man nefmltd) bie zwey 
festen -Abtheilungen in denfelben Haufen mit den 
Polypen bringt). 

B. Weichthierartige: 
a. Schneckenartige, Distoma etc. 
Sollte e$ nicht aud) wuſchelartige u. f. tv. geben? 
C. Gliederthierartige. 1 
Spulmürner. 


Seite 57 fängt ohne befondere Titel ble Schilderung 
der Verwandtſchaften aller Zhierfamilien an, melde Yer 


Davon hätte Billig eine Abbildung gegeben werden follen: 
denn duch bie bloße Beſchreibung fellt fid) 'diefer Baum 
niht Hat vor bie Mugen, und die Entwerfung der Zeich⸗ 
nung liegt offenbar nit bem Lefer, fonbecn dem Bfr. ob. 
Mebrigens ectlárt fid) bie manchfaltige Verwandtſchaſt einer 
jeden Familie mit mehreen andern vollfommen aus bem Pas 
talieliámus unb der Wiederholung der Thiecclaffen, [fo wie 
ihrer Ordnungen und 3üufte, und. laßt fid) aud) wohlgeord⸗ 
net und ſymmettiſch darftellen, während der Baum immer 
eine Unordnung bleibt, und (id) auf Tauſend verfdiedene Urs 
ten verjweigen läßt. Jeder macht einen andern Baum oder 


ein anderes Neg oder andere Leiter, weil bie Natur Feines 
von allen ift. 


Es wäre unmöglich, dem Bfr. in feinen Verzweigun⸗ 
gen zu folgen, aud) unnótbig, da gewiß jeder Naturforſcher 
bieje Schrift lefen und überlegen wird. 


Am meiften zweifelhaft ift und ned) bie Stelle der 
Quallen, ob fie nehmlidy zum Haufen der Polypen oder zu 
bem der Muſcheln zu flellen find; ebenfo, ob die Steins 


unb Pflanzenthiere follen getrennt gehalten oder nad) der - 
der Thiere vereinigt und beſchrieben werden,- 


Achnlichkeit 
Die Actinien gehören wohl niht zu ben Polypen, teil fie 
einen felbftftánbigen Magen haben, - der fid) fogar heraus⸗ 
fiü(pt. Der Bfr. trennt die Pteropoden von den Gephalos 
poten, unb ftelit jene unter die Sohlenſchnecken, mas alfers 
dings viel für fid) hat. Allein e$ fängt ja jede Glaffe und 
jede Ordnung wieder mit kuͤmmerlicheren Thieren an, alg 
diejenigen find, womit bie vorigen enbigen. ‘Der Sepien 
find aud) fo wenige, daß fie unmóglid) eine eigene Ordnung 
oder gar Claffe bilden innen; haben übrigens aud) mit 
bem Pteropoden fo vicled gemein, daß fie bod) wohl am 
beften dubey flehen. 
Zwitter und daher unmöglich höher als die Meerſchntcken. 


Die Gliederthiere bieten freylihd aud) Schwierigkeiten 
bat, bod) darf man die Würmer fiderlid) nid)t höher ale 
die Krebfe ftellen. Die Reihe Diptera, Hymenoptera, 
Hemiptera, Orthoptera, Coleoptera und Lepidoptera 
will niht gefallen, 
den von den Hayen. Es gilt hievon dad oben Giefagte, 
tof nehmlid jede Familie wieber von unten anfängt, 


Dafi bie Fröfche bie unterften Lucche feyen, fängt an, 
ung zweifelhaft zu werden, ungeachtet ihrer Kiemen. Die 
Schlangen (deinen eher dahin zu gehören. Wir haben bie 
Gedonen früher allerdings mit Unrecht zu jenen geftellt, 
weil wir damals nicht wußten, wohin fie ihre Eyer legen. 
Was die Voͤgel betrifft, fo it es zwar richtig, daß in ber 
Hegel diejenigen Thiere, welche fid) am fhnellften entwi⸗ 
deln, dte niedeigften find; deßhalb aber bie Mefthoder oben 
biuguftellen, wie bet Berf. thut, bie Gaͤnſe dagegen, Reis 
ber, Strauße und Hühner unten hin, möchten wir nicht 
wagen. Man muß fih aud) in den Seundfägen ein freyes 


„Spiel laffen, weil es ja felten ausgemacht ift, daß fie durchs 


greifend find, unb man immer das Ganze, nie aber einen 
einzelnen Grundfag vor Augen haben muß. Der Colibri 
feine uns einmal der unterfie Bogel zu. feyn und ber 
Strauß der oberfie; zwiſchen diefe beyden Enden muͤſſen die 
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Sft. unter bem Bilde "eines verjweigten Baumes barftelit, . 


Die Iuftathmenden Scneden find” — 


So ift e mit der Trennung der Prise - 


zZ 


, 


andern eingefdjofen werden; Übrigens ift eg ja Fein Ungluͤck, 
wenn einmal diefe oder jene Familie oder Sippe unrichtig 
ſteht. Die Nachkommen .müffen aud) nod) envas zu thun 
haben. Die Schwalben find augenfheinlih Raubvoͤgel und 
fliehen gewiß mit Unrecht zwifhen den Spechten und Eerfs 
efreffenden Singnögeln, Die Papageyen find allerdings fom: 

- derbare Gefhöpfe, die an die Affen erinnern; allein bie 
oberften Vögel find fie tod) fiherlid) eben fo wenig, als die 

. Eichhörnchen, welche ‚gleichfalls viel affenartiges haben, bie 
bédj(ten Säugrh «re. 


Wie bey den mieiften der varigen Claffen, laͤßt ber 
Verf. aud) die Säugthiere in 2 Reihen auſſteigen. 


Cetaceen, * Monotremata, 
Pachvdermen, Edentate, ' x % 
Stuminantien, Tardigrada, 
Kaͤnguruh, Lemures, 
Haſen, Simiae, 
Mäufe, ‚Homo, 
Eihhöinchen, 
(Afen). 
Als Seitenzweig yon den Walen an’ folgen: 
Seehunde. 
Digitigraden; Lutra, Mustela, Canis, Pelis, Ur- 
sus etc, à «1 
"Einen Aft von ben Raubthieren bilden: 
Sorices, " 
- Chiroptera, 
Didelphys. 


Hier geht es ung wieder wie 
- Se, Elephanten, Schweine, Rofe und Rinder unter die 
Maͤuſe zu ftellen ift ung ein zu großes Wagſtuͤck bloß ber 
- allgemeinen Betrachtung nad), wiber(pridt aud) unfers Er: 
adtenà dem Parallelismus mit den andern Claffen: denn 
wenn die Wale den Fifchen entiprechen, was wohl Niemand 
in Abtede flellen wird, fo muß es aud) Saͤugthiere geben, 
‚ welde den andern Claffen, und mithin den fleifhlofen pas 
tallel gehen ; und dieſes Eönnen feine andern alg die mause 
attigen thun, welde wieder-die Collbri und Singvoͤgel uns 
‚tee den Säugthieren find. Wir uchmen einen Anftand, 
euf die Mäufe die Opis» und Slebermáufe folgen zu lafa 
fen, und finden ‘die Glaffification des Wolfs, "welches alle- 
mit dem Namen Maͤuſe bezeichnet, Höchft finnreich nnb 
richtig. Sm Grunde haben alle Nagzähne, und ihre Gd 
zaͤhne find eben fo unbedeutend wie die bet Wiederkaͤuer, 
denen fie, felbft den Rindern, nicht fehlen, awie wir in ans 
ſerm Zahnfyftem (Iſis 1823) gezeigt Haben. Aebrigens find 
fie allerdings die Vorbilder der reißenden Thiere, und diefes 
Vorbildlihe ift e3, welches die: Naturforfcher nód) immer 
nicht erkennen, und fie daher veranlaßt, Uefte und Zweige 
' anzufliden, welche die- Gefegmäßigkeit zerftören, das Sys 
ftem verunftalten und die Principienloſigkelt zum Prinsip 
maden. ` We - 2 k 


Wenn der zweyte Aft, vom Schnabelthier bis zum 
Menfhen, auh nichts wider fid) hätte, als bag (id) der 
icbte für eine fo nahe Ahnenſchaft bedenken wiirde; fo wäre 
diefed Grund genug, denfelden abzuſchneiden. Allein Skelett, 

gfs S. AXI. Det 4 1928. ` 


bey den Vögeln. Wa: - 


- 


Gebiß, Zehen und Krallen, Zunge, Nafe, Ohren unb Fort- 
Pflanjungéorgane fteben fo tief, daß fold Reihung ver: 
werflicher iff alg jede andere. Cie haben allerdings Aehn— 
lichkeit mit ben Affen, aber in demfelben Sinne, wie bic 
Endehfen den Säugthieren ähnlicher find als die Véget, 
and bie Froͤſche ben Affen aͤhnlicher zu ſeyn feinen als 
felbft die Bären, Der Grund liegt lediglich im Vorbild. 
‚Die Edentata find. bie Lurche der Säugthiere wie die Wale 
ihre Fiſcho. 

Dieſe Bemerkungen wollten wir madhen, um’ dem 
Publicum zu zeigen, wie ‚fehr und tiefe Schrift angefpro: 
den bat unb mie ernſtlich fie verdient, gewuͤrdiget zu werden, 


gatteillc!'à8 


"natürtide Familien des Thierreiche. Mit Anmerkungen und Zu: 


fügen, überfegt von Dr. X. X. Berthold, Privatdocent zu 
Göttingen. Weimar, Snbuftries Comptoir. 1827, 8, 604, 


Diefe Familien find wegen ihrer Gebrängtheit, teid- 
ten Ueberfigt und Vollſtaͤndigkeit fchnell in allgemeinen Ge: 
brauch gefommen, und verdienten daher allerdings uͤberſetzt 
‚zu werden. Kaum wird jemand fo viel Fleiß darauf ver: 
‚wendet haben, wie bec Berf., bem überdieß bie vollftánbige 
Bibliothek in Goͤrtingen zum Nachſchlagen unb berichtigen 
ju Gebote fand, "Gr hat mit Gewiffenhaftigkeit überfebt , 
viele unrichtig gefchriebene oder falfchgebitdete Namen berich: 
‚tiget, mandje Anınerfung unb befonders ein Regiſter beyge: 
fügt, welches unbegreiftider Weiſe dem Otiginal fehlt. Die 
Meberfegung ift daher beffer und braudjbaret alg dag Dri: 
‚ginal, \ i 

Eine Beurteilung des Werks ſelbſt zu geben, wirde 
and bier zu weit führen, Wir befhränfen uns daher auf 
tie Cla(fification, wovon dee Weberfeger febr wohl einen 
Rahmen hätte geben Fönnen, 


Erſte Rei he. J'ertebrata. 
Qi, Stamm. 
i. Claſſe. Saͤugthiere. Mammifera. 
1. Abtheil. Quadrupeda. &. 
Į. Unguiculata, 
1. £n Bimana. 
“U. Suns Quadrumana. 


X, Sam. Simiae, -— ] 
= X. Zunft. Catarrhini. s 

2. Bunft. Platyrrhini. 
2. Sam. "Lemurini. 


TI. Ordn. 
1, Sam. Pleuroptera; Galeopitliecue. 
I, Sam. Meganycteres; Pteropus. 
3. Sum. Yespertiliones. 

IV. Sun. 


1. Sam, Insectivora; 
Centetes, Potos. 
2, Jam, Carnivora. 


Haematherma. 


‚Cheiroptera. 


Ferae. 


Sorex, Talpa, Erinaceus, 
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: 


a. Flantigrada; Ursus. Hl Ordn. Scansores. 
b. Disgitigrada. I. Şam. Psittacini. . ? 
V. Oton. Amphibia. 2. Sam. Pogonorhynchi; Bueco. 
I. Şam. Cynomorpha, Phoca. 3. tam. Cnoslides. : 
2. Sam, Brocha, Trichechus. 4. Sam. Progiossi; Picus. — ' l 
Y ER 5. Şam. Grandirostres; Ramphastos. 
L Ordn. Marsupialia. 6. Sam. Galliformes; Musophaga. 


I. Şam. Entomophaga; Didelphys, Parameles. 


2. Şam. Carpophaga; Phalangista, Hypsiprymnus. M m a e. 


3. Fam. Phyllophaga; Halmaturus, Phascolomys. r Sam. Dysodes; Opisthocomus. 
i 2. Şam. Columbini. , 
n. Ordn. Glires, i 3. Jam. Alectrides; Penelope. 
T: = E à ee V. Ordn. Gallinacei, 
3. Sam. "l'alpiformes; Bathyergus, Pedetes (! D 1 gam emad e 
4. Şam. Murini; Dipus, Myoxus. 2. Sam, Tridactyli; Syrrhaptes, 
5. Sam, Natatorii; Castor, Hydromys. 2. Abtheil. Aquatiei. 
c G 1 ^ * 
TE : VI. Dum. Grallae. 
8. Jam. Dasypoides; Cavia. > e Sam. Brevipennes; Struthio. 
E onn: EET ; 2. — Charadrius; Otis, Dicho- 
: . . ` opiu 
1. Sam. Brevirostres; Bradypus. 5 . Sam,  Cultrirostres, Ardea, Platalea. 
2. Şan, Longirostres; IWMyrmecoph. 2 . Sam.  Longirostres; Scolopax. 


3 
P 5 Pennidactyli, R i 
> mn p tat .5. Şam, Pennidactyli, Recurvirostra. 
TE "A we 6. Sam. Macrodactyli, Fulica, Palamedca, 
IX. Stdn. Pachyderma, 7. Sam. Pyxidirostres; Phoenicopterus. 
Sam. Pentadactyla; Elephas, 


San. Tridactyla; Rhinoceros, Tapir. VIL Oidn. Palmipedes, 
Sam. l'issipedes; Sus, Hippopot, Hyrax. I. $am. Lamellirostres; Anas. 
Sant Solipedes. 2. c ia "elicanus. 
3. Sam. ongipennes, Procellaria. 
NOn, age 4. ğam. Brachypteri, Colymbus. 


Bonn 


1., Fanm. Inermia. 
2. Sam.  Plenicornia. 
3. Gam. — Tubicornia. p - : 
2, Abtheil. Bipedes. 2. Stamm. Haemacryma. . , 
XL Ordn. Setacca. x Zweig. —— 
x. Fam. Herbivora; Manatus. e Glaffe. emm 
.2. Sam. Ilydranla; Balaena, i 3. Abtheil. Cataphracla. = 
2, Claſſe. Monotrema, I. Orbn, Chelonii. ` 
a I. Ottan. Mlacrcglossa;. Echidna. . m Sp Emydosauri; Crocodiius. 
I. Orbn. Pinnipedes ; Ornithorhynchus, Ii. Abtheit. — NT. 
S i 
3. Claſſe. Aves. Ill. Orbn. auri, J 
ri. fam, Lacertini. 
X. Abtheil. Terrestres, - 2. Sam. Jguanii, 3X - 
Y. Sdn. Rapaces. . 3. Sam. Geckotii, = A l ; 
r. jam, Vulturini, i 5 4. Sam. Chamaeleonlı. 
2, um, Accipitrini. [ 5. Sam. "Tetrapedi; Scincus - 
3. Gam, Aegolir, Strix. e 26 p edi, ı Bipes. 
ll. Ordn. Passeres. , v « Peeluulasuie. 
+. Fam.  Latirostres; Ifirundo, Ampelis, IV, Did. Ophidii. l 
2. Sam. Dentirostres; Motacilla. - X. Şam. Amphisbacnei. - 4 p 
3. Sam. Conirostres; Fringilla, Corvus. , x 2. Sam, "Teretes; Tortrix,’ ö 
4. Sm. Tenuirostres: Certhia, 3. Sam, Coluberini. 
5. Sam, Syndactrli; Alcedo, 4. Sam, a itt Hydrophis, 


389. 


= 
ry 


MEI 


s "4 390 
5 Sam. .Viperides. "X p 14. Fanı: „Gohiordes. ; 
. Gam Gymnophides;. Cáecilia, u y 15. gant. Taenioides; Cepola. et 
à oy, s s t. * E II. * Ap odes. à Sn i y 
II. Elafje. - Amphibia. *,.. TE: . VII. Ordn. Apodes; Anguilla. 4 fam 
L Ordn. Caducibranchia. ` WE 
y. Sam. Anoura; Rana. "s B. 
^ agams. Waah; Salamandra. Zweyte Reihe, Cephalidia. 
ll. m. Perernibranchta : Sirene `- Crier Stamm. Mollusca. 
und. pat SEE 18 Erſter Zweig. Phanerogama.. aS. — 
" Sweptee Zweig. Solibranchia. L Abtheil. dix i 
111. Claſſe. Ichthodera. I. Claſſe. Cephalopoda. 
I. Ordn, Selacii. I. Ordn. Decapoda, Sepia. 2 fam. 
1. Sam. Squalides. . 1..D:dn. Octopoda ; Octopus. e fam. 
2. Şam. Latisoma; Raja» 4 à Il. j Pt d ` 
3. Sam. M cáo sili d Chimaera. 1. Ela. ER x 
'l. Orbn., Megapterygia. 
IL Ordn. Cds ili Petromyzon. A. i 
3 1. Sam. Procephala; Clio. 
IV. Ciaſſe. Pisces." 2» Fam. Cryptocephala; Hyalaea. 
I. Abtheil. Anomalia. IL Orbn. Micropterygia; Pneumodermon. 
I. Ordn, Sturionii. , r S rg 5 
lI. t tha; Diodon, ' ^ 
Dim p — Mer Il. Abtheil. Apterygia. 
HI Ordn. ' Lophobranchia; Syngnathus. 
IH. Ctafie. Gasteropoda, 
11. Abtheil._ Normalia. s > 
A. Cuai ` P» I. Abtheil. Hermaphrodita. 
a. Malacopterygii. I. Orbn. Nudibranchia; Doris, 3 famil. 
IV. Orbn, Abdominalia, It. Orbn. Inferobranchia; Phyllidia. 1 fam. 
— x. Şam,  Salmonides. „1, S:bn. Tectibranchia; Aplysia. 2 fam. 
2 Fam. Clupeides. E vL nei Dioica, 
4. Kam, Esocü. « 
A. Sam, Cyprinides, - ., ; » Ordn, Pneumopoma; Cyclostoma. 2 fam. 
5. Sam, Siluroides. — ' su " Srbn. Pectinibranchia, — " 4 
V, Ordn. Sublruchiater I, Abtheil. Gymnocochlides; Valvata, Turbo, ' 
1. Sam, Gadites. ` Trochus, Nerita, Melania, -Pyramidella, 
2. Şam. Diprosopa; Pleuronectes. Cerithium, Strombus, Murex, Cassis, 
. $ Sam. Discobola; Echeneis, Cyclöpterw. Harpa, Buccinum, Terebra, Voluta, Co. 
rus, Oliva, Cypraea. 17 fam. 
VI. Ordn. Acanthopterygia. 
I. Abtheil. Cystophora. IL Abtheil. Cryptocochlides ; SEM 
3. am, Aulostomides; Fistularia. = Zweytet Zweig. Agama. 
3. Sam, Sqarim pgss; Chaetodon. 1. Atheil. Exocephala. 
.3.. Gam. euthides — 
4. Sam, Coryphaenides,' Ivi. Claſſe. Peltocochlides. a 
5 Sam, Zeides. ` L Otdn. Scutibranehia; Haliotis. 2 fam, 
6. Jam, Xiphirhynchiz Xiphias, Il. Dron. C) clobranchia; Patella.. a a dam. 
7. Sam, Scomberoides. : ' - . 
8. Sam, Vomerides. _ MH. Abtheil, Entocephala. 
9. Jam. . — : Y. Safe Brachyopoda. 
w a aroides. : 
IL, p. ie ; * 1..Dibn. Pedunculata, Terebratula, 2 fam. 
12. Fam. Armigenae; Trigla. i IL Dibn. Sessilia; Ocbicula, 
, M Abtheil. Aeystica. ` VI. Claſſe. Conchifera, 
13. Fam. Lophides, ‚Jh Othu, Fetalipalla“ 


9 t $ — — 


1. Abtheil. Mesomyona; Ostracea. 3 fam. 
YI. Abtheil. Plagimyona; Arca. 
II. Dttn. Biforipalla; Mytilus, Unio. 2 fam. 
"1. Ordn, Triforipalla; Tridacna. 
IV. Own. Tubulipalla, 


I. Ubtheil. ‚Uniconchae; Chama, Cardium, 
Cyclas, Venus, Tellina, Mactra, Mya, 
Solen, ‘Pholas. "n fam. 


It. Abtheil. Tubicola; Teredo. 

Swepter Stamm. .Helninthoilea. 
I. Glaffe. Cirrhipedes. 4 fam. 
1, Claſſe. Anrulosa. 


I. Den, Notobranchia; 
reis. 5 fam. 


. U. Ordn. Cephalobranchia; Serpula. 4 fam. 


Aphrodita, Ne- 


II. Dron,  Mesobranchía ; Arenicola. 
IV, Ordn, Enterobranchia; Lumbricus: 4 
fam. 


Dritter Stamm. -Condylopa. 
Eıfter Zweig. ZIyperherapi. 


J. Claffe. Crustacea. 

1. Abtheil. Maxillosa. 
1. Sun, Decapoda. 2 fam. 

^. MH. Ocd. Stanspoda; Squilla, Phyllosoma. 

2 fam. 

J. Orbn, Laemodipoda, ‘Caprella. 2 fam. ' 
IV. Ordn. Amphipoda; Gammarus. 4 fam. 
V. Ordn. Jsopoda; Oniscus. 6.fam. 


VI. Orbn. Lophiropada; Eutomostraca. 2 fam. 
VH. Ocdn. Phyllopoda; Apus, 2 fam. 
Al. Abtheil. Edentata. 
VIII. Orbn. Xiphasura; Limults, 
IX. Ordn. Siphonosloma; Caligus, 2 fam. 
AL. Claſſe. Arachnides. : 
I. Ordn. Pulmonaria; Scorpio, Aranea, 2 
fam. 
Il. Orbn. Trachearia; 
langium, Acarides. 
111. Claſſe. 
* „4 fam. 


Poona Pha- 
7 fam. 


Myriäpoda;. Julus, Scolopendra, 
Zweyter Zweig. Hexapoda. 
IV. Glaffe. Insecta, 
T. Abtheil. Aptera, 


. L. Ordn. Thysanoura; Lepisma: 2 fam. -> 
11. Orbn, Parasita; -Pediculns:’ 2 fam. 
lil. Ordn. Siphonaptera; Pulex: 27 

IE Abtheil. Alata. Zr Eu u 


t, Elytroptera,. E uu 
IV. Orbn. Coleopterata: 
-  L Abtheil. Pentamera. 


i. fam. Adephagi; Ciciridela, Carabus, Dyticus, 
Gyrinus. , 


2. Şam. Drachyptera; Staphylinus. 


‚3. Sam. Serricornes; Buprestis, Elater, Lampyeis, 


Clerus, Ptinus. * 


4. Fam. Clavicornes; Hister, Silpha, Dermestes, 


5. Sam. Palpicornes; Hydrophilus, 
6. Sam. Lamellicornes. 


- H. Abtheil. -Heteromera, i - 


I. Sam. Melasoma; Tenebrio. 

2. dam. Taxicornes; Diaperis, ; 
3. Sam, Stenelytra; Helops, Cistela. ; 

4. Gam. Trachelides; JMardella, Meloe. .. 


IH. Abtheil. Tetramera. 


Rhynchaphora; Curculio. 
Xylophagi; Bostrichus, 
Platysoma; Cucnjus. ` S: 
Longicornes ; Cerambyx. 

- Enpoda;. Donacia. : 

Cyclica; Chrysomela, ` 
Clavipalpi ; *Erotyla. . b © 


IV. Abtheil, 


"Tri mera. 


‚2. Şam. Aphidiphagi; Coccinella. 


2. Sam. Fungicolae; psc aro 


3. Sam. Pselaphii, 


V. Abtheil. Monomera; Clambus. 


V. Ordn. -Orthoptera. — — ^ 
3. Sam, Forficuláriae. i 
2. (am, Blattariae, 
3. Sam. Mlantides. 
-.4. Sam, Spectra. 
5. Fam, Gryllides, 
6. am.  Locustariae,. T = 
7. gam. Acridites. | 

VI. Sun; Hemiptera. 

I. Abtheit. , Heteroptera. t i 


1. Jam. Geocorisae; Cimex: 
2. jam. Hydrocorisae; Nepa. 


II. Abtheil. Homoptera. 


3. Şam, Ticadariae. 
4. Şam. Hymenelytra;. Aphis. 
5. Sam, Gallinsecta; Coccus: i 


I. Anelytra. l 
l. Quadripennia. 
VIT. Drdn. Neuroptera. 
I. Abtheil. Subulicornes; Libellula, ‘2 fam. 
N. Abtheil. Filicornes; Panorpa, Bee ln 
Termes; Phryganea. 3 fam. t 
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es Vill. Orbn. Hymenoptera. VIH. Gage, Polypi. 
I. Abtheil. Terebrantia. 1. Ordn. Brachiostoma; Pennatula, Alcy- 
= fam. Serrifera; "Tenthredo. onium, Madrepora, "His. Sertularia, Hy- 
2. fam. Pupivora; Ichneumon. dra 4 fam. 
: ENG N - N. Ordn. Trichostoma; Vorticella. 3 bim. 
" AT. Abtheil. Aculeata. ^ 
E Zweite Stamm. Agastrica. 
3. Sem. Heterogyna; Formica, 2 f vpt - Trichod 
4. Sam. Fossores; Sphex. Bu Consgs; Irrcious F 
5. Want, Diploptera ; Vespa. Claf. Gymnogena; Trichoda, .Vibrio, 
6, Jam.. .Mellifera. EXT 4 fam. * 
Ax. òn. Lepido *. Formen wie Hyperhexapi, Condylopa, Cymotlio- 
D; Di a ades, Haemacryma, Pachyderma, Monotrema und 
ls ‚Sam. mee lari Melasoma etc. (im Plural); aud) Helianthoida etc. hät: 
2. gami Crepuscularia, ten wohl koͤnnen geändert werden. Aphidiphaga find Aue 
3. Sam. Nocturna. Serfer. 
.X. Ordn, Rhipidoptera; Stylops. d 
XI. Ordn. Diptera. 3 : i 
RUNE cate nip, Tipula, Ueber ben innern Lebensproceß, 
3. Şam, "Tanystoina; " T'abanue ; Asilus. von Dr. Meyen. Taf, VI, 
3. Sam, ‚Notacantha; Stratiomys. 
4. Sam, Athericera; Syrphus, 'Oestrus, Musca. Raſtlos entfaltet (id) die Wiffenfhaft, unbitümmirt 
5. dam, a Hippobosca. der Sturmeder Zeiten fieht fie da als Republik, unb je- 
dem Unterthan fteht es .frep, fie zu Deben, fie zu verherrs 
3. Reihe. Acephala. liben. Wie die Natur bey ihrer Schöpfung ewig ſchwankt, 
Erſter Stamm. :Gasirica. stets erzeugt und wieder vernichtet, fo bietet aud) die Mi ` 


Afer Zweig. „Entosoa. 
1. Glaffe. Helminthosgama, 


I. Ordn. Entomoidea, 
5 fam. ' 


lI. Oton. Lunibricorda; 
H. Caffe. ‚Helminthoprocta. 
I. Ordn. Hirudiformia; Fasciola. 
II. Orbn.. Cestoidca; Taenia. $ fam. 
IH. Oron. Cystica. s fam. 
Zweyter Zweig. Actinozoa, 
AIL Claſſe. Tunicata. 
I. Stn. ^Tetliydes ; Ascidia. 


Lernaea, Planaria. 


Ascaris, 2 fam. 


3 fam. 


1l. Thalides; Biphora. 4 E 


IV. Claffe. Holothurida. 

1. Ordn. Apoda; Sipunculus. 3 fam. 

U. Sun. Polypoda; Mey na 2 fam. 
V. Claſſe. Echinoderma, a = 

I. Orm Echinoida. 2 fam. 

II. Orbn. Asteroida. 5 fam. 
VÍ. Glaffe. Helianthoida; Actinia.. -| 


Dritter Zivetg. Phytodozea. 
VH. Claſſe. Acalepha. 
1. Ordn. 
3 fam. 
‚M. Dron. Cyclomorpha; Medusa, ` 
jit B. KM. Hell 4. 1828 ` 


3- fam 


_2 fam. 


HProfeſſot zu Berlin vorgetragen ift. 


Poecilomorpha ; Bero, Physalia, % 


.fenfdjaft. einen ewigen Wechſel bar; Sahrhunderte u. Fahre 


hunderte verdrangen fid) mit ihren Hypotheſen, und nur 


das Genie vermag fie wahrhaft zu fördern. 


Es ift wohl flets der Fal, bag die Anfånger in ber Riffen: 
[haften fih mit Hypotheſen plagen , daß ſich ihnen (elbft neue 
aufbrängen und fie dieſelben Andern mittheilen; nur wenn 
der Nachtheil für bie Fortfhritte der Wiffenfhaft offenbar 
*fat wird, dann nimmt man fid) die Mühe und fucht die 
aufgeſtellten Hypotheſen gu widerlegen, und man fördert 
aud) al8bann; menn aud nur ‚mittelbar bie Fortſchritte der 
Wiffenfhaft- Bon -diefer. Seite móge man ben gegenmwärs 
tigen Vortrag anfeben; id -fuche eine Hypotheſe in ihrer 
Reinheit, unb zwar als einen Sirrtbum .bargu(tellen, der an 
einer großen Univerfität täglich einer Menge junger Stu: 
dierenden vorgetragen wird, die ihrer leichten’ Faßlichkeit 
wegen mit Begierde von „vielen aufgenommen „wird, und 
‚beftimmt unenbtidyen Schaden fliften fann, ba fie auf ganz 
folgered)tem Wege zu den größten *intbümem führe, Es 
ift die Hppothefe vom inneren Xebensproceß, wie fie vom 
$n. H. Schulg (Ueber den Aebensprocep. im Blute) 
Sid) babe fon in 
meiner Inaugural⸗ Diſſertation mih bemüht, jene Hypos 
tbrfe durch eine ganze Menge von Thatſachen als fatfdy zu 
erklären‘, aber flat bag Hr. Sd. e ein(eben ſollte, hat er 
einige, tvir£lid) febt unmürbige Aeußerungen gegen ben, von 
ihm aber nicht genannten Berfaffer der Snaugural: Differs 
tation, in den Jahrbuͤchern ber wiſſenſchaftlichen "Gritif abs 
druden laffen; auf diefe antworte id) nicht, denn fie gepó- 
ven durchaus nicht der Miffenfhaft an, fie [ditveifen um 
diefelbe in ber Welt umet, unb treffen zuruͤck auf dem, 
Punct, ober auf bie Perfon, von ber fie audgiengen, Ich 
nehme bier nochmals die De vor, indem id) fie aus: 
Ag og 
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führiicher barffellen will, lege fie einer hohen Berfammtung 


deutſcher Maturforfcher * zur Entfheidung ver, und möge 
tann, Wenn meiner Seite das Recht zufällt, gum legten 
Dale diefer mehanifhen Hpporhefe gedacht worden feyn. 


Grid) im Voraus muf id) bemerken, daf Hr. Schuttz 
feine Hppothefe zwar zuerſt in ihrem ganzen Umfange auf 
bie Lebensthaͤtigkeit des Blut's in Anwendung brachte, ‘daß 
er indeffen in feinen anderen Schriften diefelbe ebenfalls bey 
der Syitbung und Ürbensäußerung aller übrigen lebenbigen 
Säfte in Gebraud 309, und daß id) daher hier, wie er ed 
ſelbſt in feinen Schriften gemacht, bald die Säfte der Thies 
re, bald bie ber Pflanzen zur MWiderlegung feiner Hypothefe 
herbeyztehe; denn ba(felbe wag ec vom Blute aué(agt, gilt 
im dieſer Hinficht ebenfalls dem Lebensfafte der Pflanzen, 

dem Zellenfafte der Charen u, f. tv. ö 


Hr Schultz geht von dem Grunb(aoe aus, daf fid 
der Naturforſcher ſtets zmwifben den bepben Ertremen ber 
reinen Sinnlichkeit unb be reinen Gedankens bebutfam in 
der Mitte bewege, taf er von Erfterm ausgehend niemalà 
demfelben einen frembartigen Gedanken aufdrüde, foubern 
aus ibm burd) Bergleihung den Grund feiner Grifteng abs 
zuleiten fuhen müfe (MF. febe feinen Auffer tiber 
Bluebildung und Blutbewegung, m Meckeis Ars 
iv für Anatomie und Pbyfiologie. 1326. Heft 1V.) 
Daß th in dieſer Dinfiht ganz der Mernung des Hn. 
Schultz bin, bemrifet die von mur, fion vor ibm in mci: 
ner Differtation angegebene Stelle aus Baco's Schriften, 
wo biefer Gag ganz deutlich ausgeſprochen ift, und Baco 
felbft fagt Diecüber nod am Schluſſe, nadjtem er diefen 
Gegenſtand gewiß erfchöpfend bearbeitet hat „haec via ve- 
ra est sed intentata.” — 


Sd) babe aber aud) damals gleid) unter Baco's Wor: 
ten angegeben, daß man nun eben die größte Genauigkeit, 
Sorgfalt und Fleiß anwenden müffe, um tag rein Ginnlii 
de aud) wahrhaft zu erfennen, damit nicht bem falfd) Er: 
kannten ein falfher Gedanke untergefhoben werde, Und 
fo ftebt e$ mit Hn. Schultzens Hypotheſe: ber Gedanke der 
fie duchdeingt, ift ziemlich Elar barge(tellt, und nur fetten 
bem rein Hypothetiſchen unterworfen, aber die Xbatfade. 
auf die der Gedanke gefußt ift, iff nichts mehr als ein tån 
ſchendes Product einer ungewoͤhnlichen Ctraplenbredung. — 


Um feine Hppethefe darzuftellen, werten fion einige 
kleine ‚Stellen aus feinem Schriften hinreichen, bie mie ed 
mir (eint, ganz bintánglid) feine Lehren beleuchten. — Sin 
der, Schrift über den Ledensproceß im Blute, Berlin 1822. 
€. 3. fagt Hr. Schultz, daß ec fid) bemühen wole, zu geii 
gen, mie das Leben des Bluts burd) einen Proceß, der 
durchaus verſchieden von dem galvanifhen und chemiſchen 
Procek ijt, wirklich werde, oder mit andern Worten, wie 
fib das Blutleben unmittelbar Äußere, duch wehe Er: 
ſcheinungen es fid unfern Augen als etwas in fid, durd 


> Der Berf. wellte nehmlich biefen Aufſat bey ber Berfamm: 
tung ber Rai. u. Aerzte zu Münden vorlefen; da aber 
ſolche Streitiofeiten nicht vor diefelbe gehören; fo unters 
blieb es. Dic Abhandt, der N, d. im nádfteu Heft, 
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innerlihe Bewegungen von ben firömenben verſchieden fen, 
Sie foll ber dynamifchen Anfiht einen concreten Inhalt 
geben, unb zugleih die Vorſtellungen und Theorien von den 
fogenanaten inponberablen, dem galvanifchen dhnlidhen Les 
bensftoffe ale etwas Unmwahres verbrängen. — Ich babe 
ſchon früher bemerkt, daß diefer Ausſpruch niht nur auf 
“das Blut, fondern auf alle übrigen belebten Theile ber 
organifhen Körper gu beziehen ift, unb [omit wil ich kurz 
angtben, worin rigentlid) jene Hypotheſe befteht, a 


Hr. Schultz glaubt, daß alle organifchen Theile, bie 
in der Bildung begriffen find, aus unendlich vielen und 
Eleinen Körperhen befichen, bie unter einander fid in bes 
thötigften Wechſelwirkung befinden, fo bag fie (id) einander 
anziehen, ober vielmehr in einander übergeben, und fid) 
wieder fheiden. Es find diefe Koͤrperchen unendlich ſchnell 
vorübergehend, aum haben [ie fid) geftaltet, fo gehen fie - 
wieder zu Grunde, um nene Geftalten zu bilden, deren 
Exiſtenz aber wieder fo flüchtig und vortibergehend ift, wie 
fie war. 


S$d glaube man wird nun wohl fdon aus ben mes 
nigen Angaben, im dieſer aufgeflelten Hopotheſe eine Art 
von atomiltifher Lehre wieder finden, nur ftatt daß fonft 
die Atome mit ihren Flaͤchen und Kanten beflimmt an eins 
ander gelagert werden mußten, werden fie hier durd) ben 
Begriff der Wechſelwirkung ineinander. gefhlungen, um 
wieder nene zu zeugen, und fo entjebt hier ang der Vercis 
.nigung beber Begriffe eine neue Lehre, die eigentlid in 
kutzen Worten ausgedrüdt, die ewige Metamorphofe ber 
ungefialteten Atome darſtellen foll. . Es iſt bekannt, wie 


- viet Verdienſt fih Wilbrand in der Phyſiologie burd) die 


Lehre der entfchiedenen Meramorphofe erworben bat, und 

abgerechnet die Extteme in feiner vorgetragenen Lehre, "fo 

fann ibm in biefer Hinſicht nie das Verdienft flreitig ges 

maht werden. | Sd machte im meiner Differtation aufs 

merffam cuf bit große Aehnlichkeit bepber Theorien über 

ben Lebensproceß im organifhen Körper, mie fie von Wil 

brand unb von Schultz vorgetragen find, und bemerkte, 

daß egtere nur eine mobdificierte Wilbrandifhe Theorie feo, _ 
indem in biefer bie Metamorphoſe der Gebilde ſtets im 

Algemeinen gelchtt, in jener des Herin Odul& aber 

die Metamorphofe ſtets auf die conflituierenden Atome ans 

gewendet wird. Die ewige Metamorphofe, bie dem men(ds 
liden Auge nicht verborgen ſeyn fol, iff bepben bat Gerunds 
princip. Sch bhate in jener Differtation mehrere Stelen 

ans MWitbrand’s Schriften angeführt, bie mit ber Schultzi⸗ 

(den Lehte faft gleidlautend find. Hr. € dul& bat aber 

diefe Nahmeifung nidt gelten laffen wollen, und da’ eg 

ihm zu flein (epn muß, fid gegen Snaugural - Differtalios. 
nen, die bod; fieté mit Bewilligung der Facultaͤt erfcheinen, 

pu vertheidigen; fo bat er eine Rerenfion der Wilbrandis 

[den Phufiotogie (bie bekannttich fon 1817 erſchienen ift) 

in den Sabrbüdyern der wiſſenſchaftlichen Critik geliefert, 

um fo zu zeigen, toit, verfchiedenartig feine Theorie von der 

Mitbrandifhen fep. 


Minden tic und nun aber zum rein Cinnliden, bem 


diefer Gedanke untergefhoben ift, fo werden mit finden, _ 


daf «8 ein Trugbild ift, und nicht fefte Wahrheit, 


— —— 
— — 


DE 


Hr. Shuls, dem die Welt für gemöhnlich niht hell ge 


mug erleuchtet ijf, wendet zu feinen Beobachtungen bie dis 
tecten. Eonnenftrablen an, indem er glaubt, daf die Son- 
nenftrablen biebey nid)t anders wirken fönnen, al wie hel- 
leres Liht im Allgemeinen. Die Beweisführung feiner 
Meynung hält inbeffem aud) niht im einem Puncte Stid, 
und verdient etwas vorgenommen zu werden. 
Einwendungen, daß bey gewöhnlicher Erleuchtung bie innere 


Bewegung der Säfte, mie fie von ibm gefchildert ift, nicht 


gu bemerken fep, fagt Hi. dni folgendes: „Der Saft 
bewegt (id im Schatten wie im Sonnenfhein; aber man 
fieht bie innere Bewegung im € djattenlibte nit; fie geht 
bier vor unfern Auzen vor (id), ohne daß man fie feben 
fónnte, eben fo wie in der Luft bewohnter Zimmer beflän- 


dig eine Menge feiner Staubwolken fid) bewegen, ohne daf 
man im Scattenlibt ſolche feben Eönnte, bie aber gleich 


wohl fidibar find, fobalb die Sonne ſcheint. Dief hat 
feinen Grund tarin, daß überhaupt bie Grenzen burdfidti: 
ger, garter Theile, bie feinen bidteren oder bunfleren Shat: 
ten, al8 der Schatten des Connenlidjt8, womit fie beleud)s 
tet werden,- ſelbſt it, werfen Fönnen, aud nicht gejehen 
werden fónnen.' Sch frage nun die hohe Gefell(cbaft, ob 
diefe Behauptung richtig ift; ich glaube daß ganz andere 
-.Mr(adyen ben Staud in bewohnten Zimmern burd) directes 
Sonnenlicht ſichtbat maden. Die meiften Ctaubtbeild)en 
werfen durd Spiegelflaͤchen bie Lichtſtrahlen zurüd, wovon man 
fid) feft, leicht überzeugen fann, mwenn man diefelben von 
der Seite der einfallenden -Licheflcahlen beobachtet. 
das Staubtheildhen von der einen Seite burd) den Sonnens 
ſtrahl erleuchtet, indem er zugleich reflectiert wird, fo mu 
, auf ber entgegengefeßten Seite em Schatten, entíleben, ber 
um [o.bebeutenbec und bemerfbarer wird, ba ber reflectierte 
Sonnenſtrahl dem Beobachter blendend ing Auge fällt. Sft 
das Staubiheithen durchſichtig, fo entftebt fetbft duch Res 
fraction des Lichtſtrahls ein Schatten. - Und zu der Wahr: 
nehmung der feinflen Staubtheilchen im Sornenlihte trägt 
qud) die emigé Bewegung derfelben, bie burd) bie ungleichs 
mäßige Erwärmung der Luftſchichten durchs reflectierte Licht 
erregt wird, febr viel bey. Hr. Schultz will feine vorhin 
hiec vorgelefene Stelle fogar beweifen, unb fagt: „Man 
fann (id) davon febr leidt überjeugen, wenn man ben 
Spiegel, der das €onnenlit auf das Object wirft, fo 


. umbrebt, daß Letztetes nur mit dem Scattenliht beleuch⸗ 


tt ift. Hier ift bie Bewegung angenblid(id) unfidtbar, 
unb fie wird fogfeid) wieder fihtbar, fobald man dag Od⸗ 
jet mit bem Sonnenlichte beleuchtet.” Ich frage wieder— 
um, ob biefe Angabe richtig it, vermag fie zu beweifen, 
was . fie hier. bereifen fol? Ich wenigfiene muß ef gang 
verneinen, denn «6 foll hier eben berolejen werben, daß das 
vorhanden ift, was bey der Erleuchtung mit bem birecten 
Gonnentid)te gefshen wird, und dieſes Tann keineswegs auf 
dieſe Weiſe bemiefen - werden; ja fie paßt hier gar nicht, 
denn e$ wird ja bie Bemweisführung von bem Sichtbarwerden 


LED 


ber Staubtheilhen entlehnt. 5 


SH werde fpäter einige Andeutung geben, auf web 
de Weiſe dieſes — Ztugbilb, dag man bep  mitcroftopi 
(ben. Beobachtungen /vermittelff der birecten. Lichtſtrahlen 
erhält, ewa zu deuten fepn möchte, .vorher aber will id) 


Gegen "die - 


Wird . 


bep gewoͤhnlichem Tageslichte angeſtellt find, an mehreren 


organiſchen Gebilben genau erwägen, um alddann. mit hoͤch⸗ 


fter Genauigkeit die Veränderung der Geflalt und Stractur 
diefer ganz deutlich erkannten Drganifationen gehörig zu 
verfolgen, wenn fie duch directes Sonnenliht erleuhter 
werden, unb made ben Anfang mit der Beodachtung des 
Bime unb defen: Gefäßen, von dem aud Hr. Schulß zus 
erft feine Hppothefe über den innen Ledensproceg vortrug. 


Ich habe ſchon in meiner Sinaugural s Differtation tie 
Hppothefe an ber wahren Drganifation des circuliecenben 
Bluts geprüft, unb dafeldft einen befondern Abſchnitt über 
bie Circulation des Bluts im Parendym, auf eigene viel: 
face Unterfuhungen geftüst, geliefert. Hier in dieſer ho— 
ben Geſellſchaft ift der Mann gegenwärtig, der diefen (Ges 
genftond faft erfchöpft hat, und ba id nur febr Weniges 
zu feinen Refultaten hinzuzufügen hatte, fo habe id) mehr 
aus dem Grunde damals über diefen Gegenftand gefchriea 
ben, um auf jene wichtigen Leiſtungen, die an manden 
Orten nod) fo wenig befannt zu ſeyn fdeinen, wiederum 
bon Neuem aufmerffam zu maden; denn id) bleibe bey dem 
Grunbfage, daß der Phyfiolog, dem die Girculation deg 
Bluts im Parenchym der Organe nicht ganz vollfommen, 
in jeder Beziehung brfannt iff, aud) niemals eine Vorftel: 
fung von dem geheimen Procef der Bildung echalten fany, 


Hr. €dul& fagt zwar in ben Jahtbuͤchern ber tois 
ſenſchaftlichen Critif, bag er ben Berfaffern 901) Inaugural⸗ 
Siffertationen , wie fie gegenwärtig erfheinen, nicht antwor: 
ten werde, denn bergleihen Menſchen fprädyen nur nad, 
mad ‚fie hie unb da gehört haben; inbe(fen glaube id) dens 
nod, daß Hr. Schulg etwas Ruͤckſicht auf jene Schrift ger 
nommen þat, bit ih fhon im britten Jahte meiner Stu- 
dien armfertigte; benn fo wie er gegen bie Beſchuldigung, 
daß feine Theorie febr wenig von ber Wilbrandifhen abe 
weicht, eine Recenfion der Wilbrandifhen Phyſiologie gelie> 
fert bat, fo iff aud) in dem angeführten Auffage in Medels 


Archiv, neben vielem Anderen, eine Darftellung der Blureirs, 


culation im Parenchym, oder im peripherifhen Gefäßfyflem 
nad feiner Benennung, wie man fie 1m Schattenlichte be. 
obachtet, zu finden, und was ich damals vermuthete, iſt 
jetzt bewieſen. Hr. Schultz hat hievon ganz falſche Bor- 
ſtellungen; fo oft er aud) die Girculation im Sonnenlichte 
gefehen haben mag, fo wenlg forint er fie bep gemährticer 
Erleuchtung gefeben zu baden. Die Deweife hiezu foken 
flat vor Augen gelegt werden, indem id zuerſt feine Bers 
fo Si 2 ME dorstagen werde, unb bonn bie, bie feit 
200 Jahren befannt, und burd) Hn, Hofe, Sllinac 

hoͤchſten Gewißheit gebracht find. pes d un. 


Hear Schultz (Ueber Blutbildung unb Blutbe: 
wegung. Meckels Archiv 1826. ©. 544) glaubt nehm» 


tid, daf die bisherigen miceofcopijchen Unterfuchungen des 
Bluts bie Vorfielung hervorgebracht haben, daß ba8 Ge. 


tum und Craſſament fhon im cireulierenden Biute getrennt 
vorhanden feyen, und zwar bergeftalt, daf bet in Kügelhen 
zerftüdelte Blutkuchen in dem Serum herumfhwimme, und 
bie fogenannten Blutkuͤgelchen bilde, Wer hat denn jes 
mals biefe Anſicht außgefprohen ? Hätte Hr. Schulb, wie 
die Deutſchen e8 bod zum wahren.Glüde der Wiſſenſchaft 


bie Reſullale ſorgfaͤltiger mictoſcopiſcher Beobachtungen, die zu thun pflegen, bie entlehnten Stellen aus anderen Aute: 


7i 
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gen angezeigt, fo wuͤrde diefe Frage nicht noͤthig ſeyn. Der 
befte Beweiß, wie es bey Hn. Schulg mit der Senntnif 
dieſes Gegenſtandes beftelir ift, geht aus folgender Stelle 
feiner Abhandlung úber Blutbildung x. (€. 547) gan; 
Mar hervor, unb id) muß fie daher hier vorlefen. Cr fagt: 
«Der alleinige Grund aller dieſer Einfeitigkeiten und Wis 
berfprüdje fiegt nun aber darin, baf man bie ganze bee 
pon den Blutkuͤgelchen aus mangelhaften Beobachtungen 
An faitb[ütigen Thieren (Froͤſchen, Fiſchen, Salamandern) 
entnommen und diefe vorgefaßten Urtheite auf die Darftels 
kung bec Blutkuͤgelchen in allen übrigen höheren Thieren 
and im Menfchen übertragen hat. Man fieht nebmtid)" 
fährt Hr. Schulg fort, „durchs Vergrößerungsglas in den 
Blutſtroͤmen burdfidtiger Theile, bey Froͤſchen oder Saz 
lamanbern, fobald man fie in einem etwas dunklen Shat- 
tenlichte betrachtet, eine trúbe, molfige Fluͤſſigkeit, in wel: 

her fid) eine Anzahl Eleinerer oder größerer,  bellerer Flet 
den mit bunfeln. Nändern auszeihnen, bod) bergeftalt, daß 
ba, wo diefe helleren Stellen flein find, fid) die bunfLeren 
Ränder unbeflimmt mit dem teüben opafen Theile deg 
Bluts permi[den, und fo ein ganz unbeflimmtes Bild gei 
bm, in meldem man während der Bewegung ben durch⸗ 
ſcheinend trüben Theil des Blutes von den in demfelben 
vorhandenen wolkigen Stellen nicht deutlich unterf&eiden 
fann, An den größeren diefer hellen Flecke fieht maı den 
Untecfchiedb ber helleren Stelle und des dunfleren Umfangs 
beutliher als an ben fleineren, bey welchen bie dunklen 
Stánbet oft fi) fo eng ſchließen, daß der hele Mittelpunct 
gegen ben dunflen Umfang fo tvenig hervortrist, daß diefe 
Sede nun nicht heller, fondern überhaupt dunkler ale bie 
duchfcheinend trúbe Blutmaffe erfheinen, in welcher fie 
ſchwimmen.“ 


„Die Undeutlichkeit des Bilbes von der inneren Be⸗ 
ſchaffenheit der Blutmaſſe im Schattenlichte wird daducch 
vermehrt, daß bie helleren Flecke duchaus feine beſtimmte 
Fotm und Groͤße haben. Einige [deinen mehr rund zu 
fepn, andere find an einem ober dem anderen Ende mehr 
in die Länge gezogen, epfórmig oder cLiptifc).” 


So tären benn die Bemühungen, denen fi feit 
Malpighis Zeiten fo viele große Männer, als Leeuwenhoek, 
Charleton, Haller, Spallanzani, Comper, Dillinger, Rus 
dolphi unb nod) fo mandje Andere unterzogen haben, burd) 
diefen Ausſpruch bes Hn. Schultz gángli in den Staub 
getreten, unb wie viel Zutranen fann afébann uod) auf 
miceofcopifhe Unterſuchungen gefegt werben, menn (id) fols 
de Männer ihr cbelang mit Irtthuͤmern biefer Are herum 
getragen haben. Aber ich laffe den Muth nidt finken, id 
(itle mid) Hn. Schulg entgegen, und behaupte, bof feine 
Beobachtungen im biefer Hinſicht gaͤnzlich falfch find, und 
wil biefer hohen Verfammlung die Beweife hievon vorle— 
gen, wenn deren mod) nöthig find. Die erfte Behauptung 
Hn. Sd., daß man nur, faltblütige Thiere unterfucht has 
be, iff nicht richtig; hätt er im großen Werke Hallers und in 
der Phyfiologie Rudolphis nadygelefen, fo würde er diefe Bes 
bauptung nicht aufgeftelit haben. Sd) babe ebenfalls das me- 
senterium der Mäufe vnd die Fledermausfluͤgel unterſucht. 
Er nennt die an Baltblütigen Thieren gemachten Beobachtungen 
mangelhaft; e6 wird (id) aber am Ende biefer Abhandlung: ents 
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Färben , welche Beobachtungen bie mangelfaftefter. find. Unz 
terſuchen wir nun bie Befchreibung, wie Hr. Cdul& das 
eireutierende Biur beobachtet zu haben glaubt, fo finden wir 
fie ganz abmweihend von den Angaben ber übrigen Autoren. 
Ad bin fo frey unb lege hier der Geſellſchaft die beſten 
Zeihnungen, bie in biejer Hinſicht erfchienen find, gue node 
maligen Anſicht vor, aud) habe ih an einer Salamander 
Kieme innerhalb 12 Zagen bie erſte Bildung des Gefäßfgs 
flem& beobachtet, und hievon ebenfalls einige Abbildungen 
verfertigt, die id hier ebenfalls der Gefellfboft zur Anſicht 
vorzulegen bie Ehre habe; das befonders Bemerkenswerthe 
an ihnen werde ih nod) im Verlaufe der Abhandlung ans 
geben. Man fieht an den Beihnungen des Hn. Hofrath 
Döllingers, bie bie Natur mit größter Trene darftellen, daß 
in den Gefäßen ellipfoidifhe Gebilde, fámmtlid) von gleis 
diet Größe enthalten find, und mad) ben Angaben fámmts 
lider Autoren ſchwimmen diefe ellipfoidifhen Gebilde, tie 
feit Malpighi Blutkuͤgelchen genannt werden, in.einer durchs 
fihtigen Fluͤſſigkeit. Hierin timmen faft ſaͤmmtliche Autos 
ren, deren es bier im grußer Anzahl gibt, gänzlih überein. 
Hr. Schulg weicht aber hHimmelweit davon ab, er nennt die- 
ducchſichtige Stöffigkeit, in ber die’ fBlutfügeldyen ſchwim⸗ 
men, trüb unb wolkig. Er behauptet bie Blutkuͤgelchen 
waͤren nicht von gleidyer Größe, e8 gebe unter ihnen groͤße⸗ 
te unb fleinete, mas indeffen weder in Hn. Hofe. Doͤlin⸗ 
gers Zeichnungen, nod) in den wenigen, die von mir anges 
fertigt find, zu fehen if. Er meynt, bie Nänder diefer 
Kügelhen feyen der trüben Fluͤſſigkeit wegen, in ber fie 
ſchwimmen follen, nit fidtbae; indeffen in dem vorgelegs 
fen Seidjnunoen find fie fletö fihtbar; und aud) alle Aur 
totem, big auf ein Paar, die nit verflanden mit bem Mis 
«tofrop gu unterfuchen, flimmen hierin ganz überein. Kr, 
Schu nennt fogar die Blutkuͤgelchen Delle Sede, und 
Phfdórebt an ben größeren derfelden die Hellere Mitte und: 
den dunliecen Umfang. Dap ein ellipfoidifhes Vollgebilde 
bey der Betrachtung burdj8 Mierofcop auf diefe Weiſe erz 
[einen muß, wird ein Jeder einfehen, ber mit ber Theos ` 
tie der Lichtbrehung unb Lichtabweihung nur etwas ver 
traut ift, : 

Aber nid mur bep bec irrigen Auffaffung der rein 
fihtbaren Erjcheinungen, des Bluts während der Circulas 
tion iff Hr. Schultz fleben geblieben, fondern er geht nody 
viel weiter, denn die Vlutfügeihen find nad ihm Luftblaz 
ftn, von denen er felbft fagt (I. c. p. 550). „Wegen ber 
beftändigen Verarbeitung, in welcher die Luft in bem Blute 
begriffen" ift, iff ibr Erſcheinen während der SBreobadjtung 
des ſtroͤmenden Bluts fo unbefiimmt, unb weil diefe Bers 
arbeitung mit der Steigerung der inneren Lebendigkeit und 
sen Graben der Refpiration größer wird, fo ift bie Erfcheis 
nung dieſer Lufeblafen bey den niederen Baltblätigen Thie⸗ 
teu beftändiger als bey den warmblütigen; wo man fie in 
bee Größe und Geftatt wie bey ben Faltbihtigen nirgends 
findet.” Daf Gaéarten im Blute vorhanden find, ift eben 
fo gewig, wie fie im Waſſer und jebem flüffigen Körper ent» 
halten ftyn fónnen; wenn aber He. Schultz bie vermittelft 
der Luftpumpe aus dem Blute hervorgezogenen 2uftblafem 
für die Blutkuͤgelchen erklärt, fo kommt mir das eben fo 
fpaßhaft vor, mie jenes phyficalifhe Experiment, das man 
wohl zumeilen zu fehen befommt, wo nehmlih ein Speeufis 
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fer Thaler in ein Glas mit MWaffee geworfen, mit bet 
guftpumpe behandelt‘ wird, unb bie biebep entftebenben Luft⸗ 
blaͤschen, bie fid) an ben Zhaler-anfegen, für bit aus bem 
Thalerſtuͤcke gezogene Luft erflärt werden. 2 


Uebtigens ift diefe ganze Fee nod) febr neu: im J. 


1824 (Ueber den Lebensproceh im Blute, polemifch s ditactis 
fhe Erläuterungen ©. 61) beflanden bie Blutkuͤgelchen bey 
Hn. Schulg nod) aus Haufen übereinander liegender Blut: 
theilhen; nun find fie Luftblafen, unb id) bin neugierig, 
was fie im kuͤnftigen Sabre werden ſeyn follen. 


Hr. Schultz hat aud) fogleih bie unbeflimmte Form 
ber Blutkuͤgelchen, die ganz unb gar nicht vorhander ift, 
aug ber beftändigen Verarbeitung der Gasarten zu erklaͤten 
geglaubt. An einer andern Stelle (prit Hr. Schulg, wie 
man fih von biefen Erfcheinungen einen beutliden Begriff 
maden fónn^ am Binte Faltdlütiger Thiere, nadbem eg, 
aus den Gefäßen gefloffen ift; bep ben Inſecten feyen ins 
beffen die Btutküchelgen fo, ungemein groß, daf fie ſchon 
in den Gefäßen beobachtet werden fónnen, 


Mas ben erfien Theil diefer Behanptung anbetrifft,. 
fe muß id) bemerken, dag man die Form und das Verhals 
ten ber Blutkuͤgelchen kaltbluͤtiger Thiere gewiß uicgenbé 
beſſer zu beobachten vermag, als innerhalb ihrer Gefaͤßt: 
denn wenn das Blut aus den Gefaͤßen ſtroͤmt, ſo hoͤrt die 
Circulation deſſelben auf, unb mit ber aufgehobenen Giccu: 
lation iff aud) die Form der Blutkuͤgelchen verfchmunden, 
indem fie fid) ig der Flüffigkeit, worin fie ſchwimmen, mit 
großer Leichtigkeit auflöfen, was bey ben matmblütigen Thie⸗ 
tem allerdings viel ſchneller gefchieht, - 


Sm legten Theile jener Behauptung ſpricht Hr. Schulg 
von der ungebeueren Größe. der Blutkügeldhen in ben. In— 
fecten, fo daß id mid) über diefen Gegenfland würde weis 
ter anslaffen müffen, wenn nicht fhon In den vorhergehenden 
Sltzungen fo viel hierüber gefprochen wäre: eg fep mir aber 
erlaubt, bep diefer Gelegenheit einige Rleinigkeiten zu jenen 
Bekanntmachungen hinzuzufegen. Erſtlich fireitet man fid) 
um ben Mann, der die Circulation in ben Sinfecten. entbedt 
bat; diefe Gntbedung gehört aber "feinem ber neueffen 
Beobachter, fie iff nicht nur in Gruihuiſen's Schriften 
enthalten, fondern felbft im großen Haller: bier wird man 
bie Entdeder dieſes Gegenflandes genannt finden, Ferner 
bemerfe id), daß bie fogenannten Blutkügeldjen dee Sinfte 
ten eine faff vollfommen runde Geſtalt haben, unb mit ei» 
ner eigenthbimlihen Bewegung, gleih den Kügelchen im 
Lebensſafte ber Pflanzen, begabt (inb, denen fie aud) übers 
haupt in ihrem Ausfehen ganz gleichen, Es find diefe Kuͤ⸗ 
gelchen aber äußerft klein; und fol Hr. Schultzens Angabe 
wieder reguliert werden, fo muß id) glauben, daß er flatt 
Blutkuͤgelchen bat Bluttheilchen fagen wollen, und alsdonn 
Dat er hier eben denfelben Fehler gemacht, bin ich beym es 
benéfafte der Pflanzen aufdeden (erbe? wo er nehmlich 
bie Kuͤgelchen für bie getrennten Theilchen, bie man bep bit 
Beodachtung im Sonnenlihte zufammengefhmolzen fieht, 
erklärt Dat. - e 

~ Um über die bildende Subſtanz bee Blutkuͤgelchen ets 
was beflimmiter ent[djeiben zu koͤnnen, wird eg nótfig ſeyn, 
Ss $.XXIL dut 4. 1928. - 
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jenes merkwürdige Phänomen, das ſchon von Leeuwenhoek, 


Haler, Spaltanzani 2€. beobachtet Ift, genauer zu betrachs 
ten, unb Hn. Schulgens Meynung bievon zu prüfen, Man 
beobachtet‘ nehmtich febr häufig, daß in den Eleinen feinen 
Gefäßen bes Parenchyms plógtid) die Girculation ſtill ftebt, 
und daf fogltid) mit der ffodenben Bewegung bie Bluckuͤ— 
gelchen ihre. ganze Eriftenz verlieren; fie tófen (id) auf im 
wahren Sinne des 98ort8, indem ihre Subſtanz flüffiger 
wird unb fid) bann mit ber Lymphe verbindet, in der fie 
fhwimmen; bieburd) wird die ganze Slüffigfeit, bie die.feus- 
here Gepágansfóblung im Pareuhym’erfülte, etwas opat 
und iff oft niht zu unterfcheiden von der mucöfen Cubs 
frang des Parenchyms; nur bann, mann aud) in biefem 
Theile die Circulation wieder beginnt, entfliehen wiederum 
plöglih die vorhin zufammengefhmolzenen Bluskügelhen 
von Nenem. Wären die Bturkügeigen Luftblaſen, fo 
müßte bey einem foldhen Vorgange felb(t- ein Blinder die 
Code erkennen. Wo bleibt die Luft aus den Lufiblafen, 
wenn bie Circulation in ben feinen patenchymatoͤſen Ges 
fügen flodt? Hr. Shule wird hierauf vielleicht antwot⸗ 


ten, daß fie burd) bie fortwährende Verarbeitung mährend 


der Circulation gleid) nad) bem Aufhören berfetben. vom 
Blute verfhluct wird, aber aud) gleid) in bem Maaße, bag. 
von ihr aud) nicht ein Atomchen mehr fihtbar bleibt; denn 
befanntlih fann man unter bem Microfeop aud) die Eleinfte 
Moffe Luft beobachten, wenn fie in einer Fluͤſſigkeit mehar 
nifd) eingefchloffen ift. Aber wo kommt bie Luft her, bie . 
ta vermag plégtid) eine (oldje Menge der tege(máfigflen 
Bläschen zu erzeugen? Nah Hn. Schulg würde fie plögs 
lid) mit beginnender Circulation ausgefchieden werden, unb 
dann in der Subftanz des Blutes eingehuͤllt, als Bläschen 
erfcheinen, bie nicht, wie es die Gefege ber. Schwere erfor 
dern, rund fonbern ducch bie geheime Berarbeitung im Blu— 
te ellipfoidifh in bie Erſcheinung treten. Man fieht, tole 
fi bier ein Biber[prud) auf den ondern Báuft, und e$ ift 
faum begreiflih, wie man folden Ideen Plag maden fann. 
Sjebod) Hr. Schultz entgegnet fehr bald den größten Schwie⸗ 
tigfeiten, Daf bie Blutkuͤgelchen burd) ihre elliptife Ges 
flatt und burd bie gleiche Größe derſelben hinlänglich bes 
meifen, daß fie nicht Luftblafen ſeyn können, wird Hr. 
Syulg fegleid) für ganz falſch erfláren, indem bie Blutkuͤ— 
gelben nad) feiner Meynung weder gleich groß find, nod) 


beftimmte Ränder haben, fondern nebelartigen Wolken gleich 


nmherfhmwimmen, Aber woher kommt eg denn, daf des Hn. 
Schultzens Luftblaſen in ben kaltbluͤtigen Thieren elliptifd), 
und in den warmblütigen Thieren faft rund (inb? 


. Snbeffen genug für und gegen Hn. Schulgens Meys 
nung über bie Geflalt unb bie Subflanz ber Blutkuͤgelchen; 
in dieſer hohen’ Gefelfchaft ift gewiß ein Feder eines Befs 
fern dewußt. Hr. Shule Eündigt indeffen über biefen Ge- 
genftand eine ausführlihere Schrift an, in ber auch über 
das Verhalten der Blutkuͤgelchen bey Froͤſchen im luftver⸗ 
dünnten Raume gefprohen werben fol. Sd) bin ouf legs 
tere Ankündigung feher neugierig, befonders aber auf die 
Vorrichtung, vermittelt der man bie Girculation in Froͤſchen 
— im luftleeren Raume micktoſcopiſch unterfuchen fann, 


Um nun fpäter bie hypothetiſche Wechfelwirkung an 
biefem Puncte genau zu prüfen, wird e$ nöthig, daß wir _ 
aud) das Verhalten der Gefdge unb. der gefaͤßartigen Xut» 
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hoͤhlungen, in benen fid) bas Blut befindet, ettwa recapitulies 
ven, unb mit Hn. Schulgens Anſichten hieruͤbet etwaß vers 
gleihen. Es iff hier natürlid) nur bir Rede von den Gez, 
fügen des Capillar: ober Zwiſchenſyſtems, das Hr. Schultz 
nur peripheriſches Gefaͤßſyſtem nennt, indem hier nur der 
Gig der fortwährenden Bildung der Subftanz zu finden ift; 
ba indeffen aud) alle großen Gefäße in ber früheften Zeit 
nur Gefaͤßaushoͤhlungen in der parendpmatófen Maffe 
find, fo wird aud) auf fie bag hier Unzugebende genau Bez 
zug haben. Boran verwirft Hr. Schulb ganz natürlid) bie 
ſchönen Unterfuhungen Cap. er. Wolfe hierüber, denn fie 
find ibm rein mechaniſch, unb für einen tieferblidenden, mie 
fid Hr. Schultz ſelbſt nennt, gaͤnzlich unzureichend, nad) ` 
feiner und vieler anderer Mennung find bie vasa paren- 
chymatosa seu mucosa butdjaus wirkliche Gefäße, ‚Se: 
tade biefen Gegenſtand babe ich in ber Inaugural : Differ- 
tation am meiften gewuͤrdigt, und nadbem id einem jeden 
Autor das Seine gelaffen habe, it daſelbſt im Allgemeinen 
folgender Ausſpruch entflanden : Das Blut bewegt ſich im 
Parenchym in cylinderfoͤrmigen Aus hoͤhlungen ber fhleimigen, 
gallertartıgen Subſtanz, aug ber eg gebildet wird; die Aushoͤhlung 
felbſt bat feine eigene Gefaͤßwand, ſondern ſie wird durch bie 
colliquamentartige Sudſtanz gebilbet; unb ihre Cniflebung ift 
rein medjanifd) zu ecfláren, indem bie Kraft des einbrin: 
genden SBlutfitomé fib einen Wea babnt, ‚der nun bie 
Gefaͤßaustinnung barftelt. Da, wo nod) nicht der Sud. 
bes Herzens die Schwungkraft deg Blutes verſtaͤrkt, -da ift 
die Bewegung des erten Blutstropfens tine reine Propul: 
fionderfheinung, indem die Propulſionskraft nur der Aus: 
trud des thätiy gewordenen Pflanzenletens ifl. Es ijt 
bier gewiß der Platz, zu den Zeichnungen von ben fid ent: 
wickeinden Salamanderfiemen einige Giflátung su geben. 
Die Figur x X. VI. ſtellt eine_Kieme eines Salamanders von 
etwa 8 Tagen Alter bar; bie Subſtanz betreiben ift ganj ho: 
mogen, man vermag feine befondere Drganifation in iht 
wahrzunehmen, die Conſiſtenz iff etwas gallertartig. Der 
Bluͤtſtrom a., ber zur Seite ber Siemenotterie entfprungen 
ift, bringt in die Subſtanz der Kieme bis b., kehrt daſeldſt 
in einem ſehr kleinen Bogen um und geht, ſeiner Beden 
tung nad) Vene geworden, wieder in den allgemeinen Kreis⸗ 
lauf zuruͤck. Don Gefaͤßwand iff bier nichts ju fehen, ber 
binfübrenbe Bluiſtrom if feiner Bedeutung nad Arterie, 
uͤnd der zuruͤckfuͤhrende Vene, aber wo hoͤrt hier die Arterie 
auf und mo fängt bie Bene an? Fig. 2. ſtellt dieſelbe 
S$itme bar nad) einem Zeitraum von drey Tagen, t$ if 
bier ber SBlutfirom a. bis zu b. bineingebrungen, welder 
Punct nun ſchon viel näher bem Ende ber Kieme liegt. Fm 
Mebrigen ift nod) ganz daſſelde SBerbáltnig. Sowohl- an 
der vorhergehenden Figur wie an biefer bemerft man in 
ben Gefägaushöhlungen nue febr ‚wenige Blutkuͤgelchen, was 
in der That febr fdymer zu erklären iſt. Aehnliche Beob⸗ 
achtungen find aud) von andern Auteren gemacht. — dig: 
3 ficit wiederum diefelbe Kieme am ı2ten Tage bet Unters 
fudung bar; der binfübrenbe Blutſtrom a. ift jest dis b. 
nahe der Spige c. hineingebrungen, und bep d. geht [dion 
ein Stroͤmchen feitwärtd in den Lappen e. hinein, bas 
aber, indem es wahrſcheinlich noh niht mit gehoͤtiger 
Kraft hineingedrungen ift, nod) auf bemfelben Bege zutuück⸗ 
kehren muß; es iſt daher noch Vene unb Arterie der Bea 
deutung nad. Bep f. bildet (i), ein zweitet, und. bey. 5 
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ein britter Seitenzweig dee Strömung, bie fid) aber auf 
ber entgegengefegten Seite mit bem in b. umgefebrten. 
Hauptſtrome a, in der Gegend von h. zu zwey Strömuns 
gen verbinden, bie bann endlid in einen einzigen Strom 
fid) vereinenb bep i. als Bene ‚hervortreten. Es ift alfo 
Dier das Stroͤmchen a. big d. oder big f. als Acterie zu 
betrachten, fámmilide Aeſte und Zweige, bie bey f, g, b, h 
bis k. entflanden find, alg vasa parenchymatosa (Ge 
faͤße des Zmwifchenfoftems), unb dag Gefäß k. bie i. a(8 
Vene. Sd wüßte niht leicht eine Zeichnung anzuzeigen, 
woran biefe Nadmeifung fo leicht barguftellen. wäre. 


Weil nun die Gefäße im Parenchym nit eigenthäms 
lihe Gebilde find, weil fie vom Zufalle deg eindringenden 
Blutſtromes abhängen, fo find fe aud) nict beflánbig; fie. 
entjiehen mann das Blut einbringt; fie beffeben fo lange 
das Blut in ihnen circuliert; fie find faum zu erkennen, 
mann dag Blut in ihnen ſtill (lebt, indem eg alsdann, wie 
ſchon früher angegeben ift, feine Kuͤgelchenbiſdung verliert. 
Hier ift nun der eigentlihe Sig der Bildung, bier bet 
Sig der Entzündung; fortwährend bilden fid) neue Gefäße 
unb die Aiten verſchwinden. Entfteht an einem Orte eine 


‚Entzündung, fo bemerft man, daß zuerft bie parenchyma⸗ 


töfe Mafe des Theils an Bolumen zunimmt, unb dief 
ge[diebt, indem bie Abfonderung aug bem nahe liegenden 
Blutgefaͤßen burd) erhöhete Ledensthätigkeit plóglid) vermehrt 
wird. Mit der ſchuͤellern Bildung deg Parenchyms ift aud) 
geringere Ausbildung deffelben verbunden, baber ift bie Subs 
ftanz weicher, fchleimiger, unb mit größter Leichtigkeit bringt 
das Blut in diejelde hinein; denn aud) bie Propulfiongers 
fheinung muß Energie gewinnen, wenn bag Leben local 
gereizt if, G8 iff durchaus nicht nótbig, daf das Herz 
biefe8 Vorganges bewußt wird, denn bie Proputfionserfheis 
nung ift unabhängig vom Herzen, unb eine nütritio ultra , 
vasa, wodurch dag Parenchym vergrößert“ wird, it aud im 
Thieren und Pflanzen, wo fein Herz und fein. Magen ift, 
Da mo die parendhymatöfen Gefäße ihre vielfade Vetzwei— 
gung zeigen, ba ift die Richtung deg Blutſtroms in benfels 
ben ganz obne Ordnung unb (aft dem Zufalle überlaffen, 
fo à. B. fleigt ber fBtutfttom in der einen Gefaͤßausinnung 
hinauf, in der andern hinab. Sind ſich beyde Strömungen 
begegnet unb laufen fie in sinem und demfelben Gefäß weiter 
fort, jo läuft wohl des Strom bald aufwärts bald abs 
waͤrts, bleibt eine Zeit lang ſtill fteben, unb wenn er mies 
der von ‚Neuem zy fltómen beginnt, fo ift wohl zuweilen 
die Richtung aller diefer Strömungen ber Vorherigen geras 
be entgegengefegt. Roch erwähne ich hier zweyer Puncte, 
die wohl zu deobadten find. Sn ber Jugend des Sc 
gang find "die parendpmatéfen Gefäße viel größer iba 
rem Bolumen nad, und geringer an ber Zahl alg im 
Alter, denn allmaͤhlich fbroinbet das in der Jugend vors 
herefchende Pareuchym, unb die Gefüßaushöhlungen werben 
etwas dünner unb nehmen ber. Zahl nad) zu. Ferner bes’ 
met ih hier nod) nadjtráglib, daß id) nicht viel von bem 
Gefäßen halte, die ihrer SeinDeit wegen nur Serum unb 
nicht, Bilutfügelhen führen fónnen: idy habe fie niemalg 
beobachten fónnen, und’ werde aud) nie ber Meynung ders 
jenigen beptreten, bie dergleichen beobachtet zu haben glaus 
ben; dieje angeblihe Beodachtung (deint mir and) mehr 
aus Raſonuement entfprungen zu feyn, als aus wahrhafter 
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Unterfuhung. Meder die Conjunctiva bulbi, nod bie cor- - Blutfiröme, in denen vot ber 


nea haben Gefäße, weder biutführende nod) ferumfübrenbe: 
duch Entzündung wird aber das Parenchym diefer Organe 
aufgelodert unb vergrößert, bie Blutmaffe bahnt fid) Wege 
in daffelde und felt nuu in ihrem Verlaufe fid) vielfach 
deräftelnd das feinfte Gefaͤßnetz dar, ba8 aber feine eigens 
tbümtide Wände bat, unb daher aud) fo leicht wieder zu 
entfernen ift. Wird aber die Entzündung in biefen Orga— 
nen nicht bald gebrochen, fo erhärtet allmählich bie ſchleimi— 
ge Subftanz, in der bie Wände des Blutſtroms ausgegraben 
find, und nun iff fie nur bey den größten Anftrengungen 


aufzuheben. Sa aud) von den Arterien aus bilden (rd) neue; 


mahre Gefäße, bie allmählid immer weiter und_weiter in bie 
Subſtanz hinein erpftallifieren, 


Gegen dag, wag hier ausgefprochen iff, ermiebert Hr, 
Schultz an verfhiedenen Stellen feiner Schriften, und id) 
muß bier feine Beweisführung, daß die Gefäße im Paren: 
hym mit wahrhaften eigenthümlihen Wänden begabt find, 
: etwa näher angeben, denn nad) meiner Meynung beweis 
fet fie ganz und gar nihte. Gie beginnt folgendermaßen: 
(Medels Arhiv, L c. p. 558). ` 


„Die (don bey den Pflanzen, fobald die Theile in 
ihrer Sintegritát find, bie Safıflröome im Parenchym nie 
von beutlid) erfennbacen Gefäßen begrenzt, weßhalb aud) 
bey ihnen vorjüglid) bie Meynung entftanden ift, daß fleiz 
ne Gefäße vorhanden wären, Aber bep ter Maceration der 
Theile und dem Zerfallen aller Beflandtheile bes Organs 
fiebt man unverkennbar deutlich, bag überall ber Lebens— 
faft in befonderen Organen eingefchloffen ift," Ufo fagt 
"et weiter” eben fo mie (ic hier bie Gefáfbilbung im Ctro- 
me der Caftbemegung, während des Sufammenbangré der 
Theile, unbeftimmt darſtellt, aber dennoch wirklich vorhans 
iden ift, wird daffelbe bep ben tbierifd)en Theilen der Fal 
ſeyn.“ Gegen diefen erften Sag feiner Beweisfuͤhrung baz 
- be id) nun folgendes einzuwenden, Die Wände ber Lebene 
faftgefäße in den Pflanzen bemerft man, wenn fie in ihrer 
Sintegritát vom Parenchym umſchloſſen find, aus bem Grun: 
de nicht, weil eine zu große unduchfichtige Maffe von Zel: 
len auf ihnen liegt; nur ben in ihnen enthaltenen, gefärb: 
ten Saft bemerft man durchſchimmern; werden die Gefäße 
-aber bush ben Schnitt bloß gelegt, fo erkennt man ihre 
Mände (on gut, wie ich bie Ehre gehabt babe, eg neuz 
tiġ der- hoben Gefellfhaft ausführlicher dargethan zu haz 
ben, — Sugleid) babe id damals "nadgemiefen, daß Hr. 
Schultz das Gefüffpflem ganz verfannt Dat, indem er eg 
durch Maceration erforfhen wollte, unb auf biefem Wege 
ſtatt der wahren Gefäße nur bie daneben liegenden Zellen: 
treiben erhielt. Es geht aus diefen Einwendungen hervor, 
bag bie von Hn. Schultz aufgeſtellte Schlußfolge zum erz 
ften Sage, feiner S8emeiefübrung gang unrichtig ift. Er 
geht nun weiter fort unb fagt: (lL c. p. 558) „Weiter 
fehen wir in den thierifhen XTheilen felbft, daß die größe. 
sen Gefäße, an deren Grifteng feine finnlide Wahrnehmung 
zweifeln fann, aus denjenigen SBlutffrómen (id) bilden, an 
denen man früher feine entfchiebene Gefüfbilbung wahrnehz 
men zu Eönnen glaubte. Dieß iff ganz insbefondere an bett 
jenigen XTheilen dee all, von melden Wolff feine Beweiſe 
für die Nichteriften; der Gefüße nehmen wollte, Man fieht 
nehmlich im bebrütsten Huͤhnchen, daß eben diejenigen 


` 
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; Herzbildung feine beutli 

fihtbare Gefágbitbung zu feben Suc en in W 
faͤßſtroͤme umbilden, deren Wandungen man in ber Eyweiß⸗ 
maſſe und den Dotterhaͤutchen ungemein deutlich unterſchei⸗ 
ben fann” Hierauf antworte id), bag uns allen befannt 
ift, daß bie großen Gefäße eigentbümtid)e Wände haben, 
daß es aber bem Gasp. Friedr, Wolff ebenfalls ganz gut 
befannt mar, bag fih die großen Gefaͤße aus den fleinen 
bilden, nur daf fie einftens, weil bie leinen Gefäße nur 
Aushöhlungen in der mucöfen Subſtanz find, ebenfallg 
feine eigenthiimliche Wände hatten. Wenn bie Wanduns ` 
gen der Gefäße in ber area vasculosa deg bebrüteten 


“Eyes durch eine eigenthümliche Membran zu erkennen find, 


bann find fhon wahrhafte Gefäße vorhanden; aber Hr, ` 
Schultz möge bie Blutſtroͤme in’ der area vasculosa ftüs 
ber unterjuden, dann wird er nur Ausrinnungen in- der 
[bon colliquescierten Subſtanz, unb feine tigentbümlidje 
Wandungen finden; wie kann man aber von dieſer Seite 
einen Beweis fuͤr die Wandungen der Gefaͤße des Paren⸗ 
homs hernehmen? mir beweiſet es nichts. Auf jene Bes 
auptur „Die Anlage zu dieſer 
Gefaͤßbildung mug alfo nothwendig von Anfang an vorhan— 
ben feom, weil fid) fonft die Gefäße nicht hätten ausbilden 
fónnen i." In diefem Ausfpeuche ift wieder ber alte Punet 
des Streites aufgededt, der aber bald zur Seite gefhoben 
werben fann, wenn man folgenden ganz gleichlaufenden 
Cat aufftellt: baf nebmtid) Hr. Schulg niemals hätte ers 
zeugt werden fónnen, wenn nicht die Anlage beffelben ſchon 


im Eperflode der Goa vorhanden gemefen máte, 


„Ferner“ ſagt Hr. Schultz in ſeiner Beweisfuͤhrung 
gegen meine Behauptung, „ſobald das Blut ohne Gefaͤße im 
Parenchym umherſtroͤmte, wäre feine Richtung 4ügello8 und 
durch nichts gehalten oder beflimmt, das ewige Bahnen neus 
er Canäle im Parenchym unb das Verſchwinden ber alten 
würde eine Unordnung in der Bewegung hervorbringen und : 
man fiebt befonbers nicht ein, wie das vermeinte Bint wieder 
in den Anfang ber ruͤckfuͤhrenden Gefäße gelangen follte,” Hiers 
auf antmorte ih: Die Richtungen der SBtutfitórae müßten 
nicht nur zügelfos feyn, wie er eg vermutbet, fondern fie - 
find. es wirklich, nebmtid) die Bildung derfelben gehört rein 
bem Zufalle an; man fann feine Urfache auffinden, weß⸗ 
hald fid. aus einem Gefäße 2 oder 3 parenhymatöfe Aug: 
Dobiungen bilden, unb weßhalb diefe wiederum in eine un: 
beffimmte Anzahl, die nad) allen Stidjtungen verläuft, fid) 
veräftelt. Cs ift wahr, baf ewig neue gebildet werden und 
alte verfd)minbeu, aber Unorönung leidet die Natur nie 
mals; es ift ein buufeleó Seft& im geheimen Gemirr, das 
mir umfonft zu erforfhen ung beftreben werden, Wenn Hr. 
Schultz einſehen wil, wie dag verwirrte Blut in ben Uns 
fang ber ruͤckfuͤhrenden Gefaͤße gelangen kann, fo möge er 
mur bie Sig. 3. ber beugefügten Beichnungen anfehen; bleibe 
ihm aber aud) bann noch eben fo viel rütbfetbaft , fo moͤ⸗ 
ge er fi) beruhigen bis auf genauere Nahmeifungen, denn . 
es ift ung hier mod) febr viel röthfelhaft. Auf weihe Weis 
fe bilder fid) bey unterbundenen Arterienfird'men bas neue 
Gefäß, bas zur Geite von einem Ende entipringt unb zum 
andern hinüber minder? So groß aud) bie Präparate find 
die im Mufeum zu Berlin hierüber aufgehoben werden, an 


benen man bit Sade fo deutlich [eben fann, (o ift bocb 
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die Erklaͤtung ihree Entſtehung nad) ben gegenwärtigen Ges 
fheinungen nod) aánjlid) unmöglih, wenn wir nicht zu eis 


ner geheimen Wirkung der Propulfiondkraft unfere Zuflucht 
nehmen wollen. 


"Ferner fagt Hr. Schultz: „Endlich ijt aud bey bits 
fer Vorftellung das Ende der Arterien und der Anfang bet 
Denen völlig unbeflimmt," Hierauf antworte id), daß dies 
fes aud) in ber Natur wirklich fo vorhanden ift, man fehe 
bie vorgelegten Zeihnungen; (don ba, ma ber einfache 
Blutſtrom, einfach umkehtt und Bene wird, ift nid)t mehr 
zu beflimmen, wo die Arterie aufhört und die Bene an: 

- fángt; ba aber, mo fid das Gefüg[pflem des Parenchyms 
ausgebildet bat, da ift eà fhon gar nicht nachzuweiſen. 


Einen andern Beweis gegen die Gefäßaustinnungen 
im Parenhpm glaubt Hr. Schul (dion früher gefüher zu 
haben, indem er bereits in feiner Schrift: Der Kebenspros 
cep im DBlute ıc. zeigte, daß die wichtigfte und alleinige Urs 
fade der Blurbewegung in den Ertremen des Gefaͤßſoſtems, 
in der Griceny der Gefäße und deren Beziehung auf das 
Diut liege; id) babe die Stelle ebenfalld gelefen, aber bin 
davon durchaus nicht überzeugt. Endlih führt nod) Hr. 
Schultz den Zuftand des Ertravafats an, und glaubt, daf 
ein folder Erguß des Bluts ing Parenchym unmöglich ein 
Krankheitszuſtand ſeyn koͤnne. Sch glaube, e$ wird wohl 
nicht nótbig feyn, gegen bieftm Sag nod) Gründe anzuges 
ben, denn mie wenig er ausfage, ift flar vor Augen liegend. 


Nachdem nun eine genaue Darftellung der Blutbewes 
gung unb deren Organe im Parenchym gegeben ift, tónnen 
wir dieſe Erfcheinungen mit bem birecten Sonnenlichte bes 
leuchtet nähere verfolgen, unb fo allmáblid) dog Trugbild 
aufdeden, dag einige tiefer bli@ende Forſcher ben Lebenspro⸗ 


cef genannt haben, das aber beſſet ein phyfiologifcher Wirt, 
war heißen Fann. 


Lift man nehmlid bey’ der microfcopifhen Unterfus 
Hung ber Blutcireulation duch den Spiegel des Inſtru— 
ments bietcte Sonnenftrahlen auf das Dbject fallen, fo be: 
merkt man nidt mehr, daß in beffimmten Ausrinnungen 
eine hele Flüffigkeit mit elliptif geformten Kügeldyen fid) 
bewegt, fondera das Ganze, Gefäßaudtinnungen, Pareni 
dom und das fid) bewegende Blut it in unjáblbare Kuͤ— 
geldyen aufgelößt, und ba, wo das Blut ftrómt, ift alle 
in bewunderungswürbiger Thätigkeit; hier paßt Hn. Schulgend 
Beſchreibung des Eebenáproce(jeó, er fagt. „Man fieht, bag 
bite Crfibrinung von einer Zertheilung der Blutmaſſe in 
unenblidje viele und Eleine Körpecchen herrührt, welche Blut: 
tbeilden unter einander in der thätigften Wechſelwirkung 
find, fo baf fie fid) einander anziehen ober vielmehr in eins 
ander übergehen, unb fid wieder ſcheiden. Sie find um» 
enblid) (dnell vorübergehend, faum haben fie fid) geftaltet, 
fo gehen fie wieder zu Grunde, um neue Geftalten zu bils 
den, deren Eriftenz aber wieder fo flüchtig und vorübergt: 
Hend ift, wie fie war.” Aber wie, ift denn bad, wag toit 
dey gewoͤhnlichee Erleuchtung -al8. wahrhaft vorhanden gez 
funden haben, niht mehr ba? Kann hellere Erleuchtung 
aud) Geſtalten vernichten und niht nur beffer erleuchten? 
Die Blutkuͤgelchen, bie fonft genau begrenzte elliptiſche Küs 
geilen find, find nun im eine Menge ber fleinften fphäriz 
{den Gedilde umgewandelt und ihre Begrenzung if nicht 
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mehr zu erkennen: benn bie beym gewoͤhnlichen Lichte durch⸗ 
ſichtige Fluͤſſigkeit zeigt dieſelbb Organiſation wie die Kuͤgel⸗ 
dn, unb deyde find nicht mehe von einander zu unterſchei⸗ 
den. 
from einſchließen, fie, bie alg feſtere Gebilde fo leicht von 
dem Blute zu unterſcheiden waren, find jest in einen Wirrs 
war ungähliger ſcheindat fid) bemwegender Kügelchen umge 
wandelt; ed (deint alè wenn die Blutkuͤgelchen, bie mit 
dem Serum eine gleichartige Subftanz auszumaden [deis 
nen, fid) aud) fortwährend mit dem Parendiyme, baé bem 
Blutſtrom begrenzt, auflöfen und fid) wieder neu geſtalten. 


Ca ift niht zu vetfennen, daß, wenn diefe Erſcheinung teis 


ne opti[e Tauſchung zum Geunde bat, der geheime Pros 
ceß der Bildung unë fforer vor Augen gelegt wäre, abee 
wie müffen nadju[püren fuden, ob midt bie Lichtſtrahlen 
fetbft diefen ganzen Vorgang erzeugen, da ganz andere Ges 
fatten bep gewoͤhnlichem Cdattenlidjte vorhanden find, Die 
ergenifhen Subjtangen und hier im Speciellen die Maffe, 
bie wie dad Parendypm oder bie bie feinften Gefüge nm» 
ſchließende Subang nennen, find ganz gewiß nicht in als 
len ihren Xheilen von gleicher Dichtigkeit; flellen wir ung 
vor, daß in ihrem Innern viele fphärifche Gebilde vorhans 
den find, die ihrer Geftalt nad) nicht zu unterfcheiben find, 
fondern nur ihrer Dichtigkeit nad, fo wird niht nur bie 
Refraction des einfallenden Lichtſtrahls an allen Puncten 
bet zu beobadıtenden Subflanz eine andere feyn, und e$ 
werben daher nm bem durchbrechenden Lichtſtrahl Schattens 
tinge von febr unbeftimmter Form entfiehen, indem oft ein 
zweyter durch die Subflanz dringender Lichtſtrahl megen ber 
ungleihmäßigen Refraction vielleiht gerade in den Cats 
tenting des erftern fallen Eönnte, fondern e6 werden aud) 
bäufig volllommene und .unvollflommene Brehungen des 
Lichts vorfallen; ba aber bie dadurch hervorgerufenen Spectra 


Ebenſo vechält eg fid mit den Wänden, die den Blut⸗ 


dicht neben uud halb auf einander liegen, fo werben fid) die Fars 


ben gegenfeitig aufheben und nur einzelne in unbeftimmter Lage 
werden übrig bleiben, bie mit den daneben liegenden Schatten⸗ 
tingen, bie halb in einander hberzugehen fcheinen, ein ganz volle 
Eommen verwirrted Bild barftellen müffen; und fo ift cà denn 
aud) in der That, [djeinbare Geftalten durch genau begrenzten 
Schatten erzeugt, wechfeln mit Farbenbildern. Wenn nun über 
diefe burd) das Sonnenlicht fo vermwirrte Geftalten eine Fluͤſſig⸗ 
Eeit (id) bewegt, oder wenn bie in fcheinbare Kügelchen aufgelöfte 


Geſtalt felbft fih bewegt, fo muß burd) die fortwährende veraͤn⸗ 


bertc Ticptung deg gebrochenen Strahls und burd)-bie dadurch Im 
jede». ugenblide veränderte Spectra, bie fid) felbft fortwährend 
aupen und mit den Schatteneingen ber durchgehenden Lidt- 
Strahlen abwechſeln, ein faum zu befdyreibenber Wirrwarr entſte⸗ 
ben. Soweit die Auflöfung des innern Lebensproceſſes in phyſi⸗ 
califcher Hinficht, jest wollen wir auf einem andern Wege verfus 
hen, die Nichtigkeit beffelben darzuflelfen; wir wollen nehmlic) 
bie Erſcheinungen bey andern organi(djen und anorganifhen Fluͤß 
figfeiten beobachten, bie bep ber Beleuchtung durch directe Sons 
nenftahlen hervorgerufen werden, 


Auf biefem Meg der Beweisführung hat Hr. Schultz ſchon 
in feinen polemifch =bidactifcyen Erläuterungen gegen ben anony⸗ 
men Recenfenten feiner Schriften in ber Iſis geantwortet, indem 
er fagt, daß es ein ganz falſcher Grunb[ag ift, .wenn man glaubt, 


daß feine Hypotheſe falfch ift, weil fid bie Facta, auf bie fie ges . 


ſtuͤtzt ift, nod) anf Elinftliche Weife an anorganifhen Subſtamen 


* 
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nachmweifen laffen; fo wahr eg aud) ift, baf biefer Schluß nicht 

nothwendig richtig ift, fo gewiß wird man bemnad) feine Hypo⸗ 

thefe fúr unrichtig erklaͤren, wenn id) jenen fichtbar gewordenen 

febenáproce an gekochter Hafergriige ober andern ganz anorga: 
- mifde Fluͤſſigkeiten nachweiſe. 

Zuerſt will id) jenen Lebensproceß in ben Pflanzen verfol 
gen, woer bon Hn. Schultz felbft vielfach anseinandergefegt ift, 
unb mache ben Anfang mit demfelben, wie er von ihm im Lebens- 
fafte befchrieben ifte Gr fagt nehmlich: „Betrachtet man ben 
Lebensſaft, fo wie er eben aus den Gefaßen der (ebenbigen Pflan: 


ge ansgeftrömt ift, in einem hellen Lichte, fo bemerkt man, taf. 


er durch und durch aus Zheilen befteht, welche in einer lebendigen 
gegenfeitigen Wechſelthaͤtigkeit, und fomit in einem ewigen Ent: 
fteben und Vergehen, und einer unaufhoͤrlichen Veränderung ihz 
rer Geſtalt begriffen find, fo daß fidh immer je zivey unb zwey 
mif einander vereinigen, , aber augenbliclic wieder theilen umd 
mit anbern vereinigen, und fo fort. Dief ift nid)t etwa eine 
bloße a qu unb Abſtoßung, fondern eine wirkliche Durd): 
deingung unb Bermifchung der Subftanz zweyer Safttheile, fo 
daß im Falle die einzelnen einen verfchiebenen Inhalt haben, bie: 
fer fid) gleihmäßig unter beyde vertheilen mng, fobald fie fid) 
toieber von einander trennen, 15," So erſcheint alfo ber Lebeng- 
faft der Pflanze, wenn man ihn mit birecten Sonnenftrahlen bes 
leuchtet; im gewöhnlichen Schattenlichte verhält er fih ganz an: 
ders, Mir haben in der neulichen Vorleſung gefehen, daß diefer 
Saft, von etwas dicklicher Conſiſtenz, mit unzähligen Eleinen Kuͤ⸗ 
geldyen unb Bläschen erfüllt. iff, unb daß diefe Bläschen fid) wer 
bet im Wafer nod) Weingeift auflöfen, daß fie baben mit einer 
eigenthümlichen Bewegung begabt find, und gleichſam als ſelbſt⸗ 
ftändige Körper (gleich ben Monaden) betrachtet werden koͤnnen. 
Daß diefe in der That vorhandenen Bläschen im Lebensfafte ber 
Pflanzen nicht jene Theilchen find, welche in Hn, Schulgens 
Kopf fid) in einer lebendigen gegenfeitigen Wechfelthätigkeit, und 
fomit in einem ewigen Entftehen und Vergehen, und einer unz 
aufhörlichen Veränderung ihrer Geſtalt begriffen find, das bewei- 
fet die Standhaftigkeit derfelben gegen kochendes Waſſer und 
Weingeift, mie denn aud) die unter natürlichen Verhältniffen an: 
geftellte Beobachtung, daß fie beftändig ihre Geftalt behalten, fo 
lange bie Pflanze lebt, und niemals fid) in einander auflöfen, 
Wollen wir num aber alle tvie c8 fid) mit der Nichtigkeit ber 
inierofeopifehen Beobachtinigen des Hn. Schultz aud) in biefem 
Punete verhält, fo (efen wir die Stelle auf p. 598 feines großen 
Werks; daſelhſt fagt er, daß fih bie Theile des Safts, bie durch 
bie Wechſelwirkung in einer innerlichen Bewegung begriffen: find, 
durch Waſſer in abgefonderte Kügeldyen trennen laf Fd) 
mag wirklich biefem Ausſpruche nur wenig antworten, „Scheint 
mir aber als hätte Hr. Schulg nod) niemals bey gemöhnlidyer 
Erleuchtung den Lebensfaft in feinen eigenen Gefäßen gefehen; 
denn twäre daS gefchehen, fo wiirde er gefehen haben, bafi diefe 
Bläschen fehon vorhanden waren,- che der Saft ausftrömt und 
im Waſſer fid) zertheilt, er wuͤrde geſehen haben, daß fie genan 
begrenzte Gebilde find, von bedeutenderer Größe als jene Theil: 
hen, die er durch Sonnenlicht erjagt. 

Kurz Hr. Schuig hat hier eben fo Wenig brauchbare Ber 
obachtungen gemacht, toie bey ber Unterſuchung des Bluts. 

Wir wollen nod) einige Puncte in der berichtigten Pflanzen⸗ 
phyſiologie des Hn. Schultz betrachten, damit man doch nicht 
fagen möge, daß ihm Unrecht geſchehe, daß ſeine Beobachtun⸗ 
gen ohne Grund verworfen werben. i 

Sfi B. XXI. Heft 4 1828- d 
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Um die Bewegung des Saftes durch bie Hypotheſe vom 
innern Lebensproceß zu erklären, gibt ung Hr. Schultz folgendes 
Formulare: Im Lebensfafte gefchieht die innere Bewegung ber 
Theilchen burd) die Wechſelwirkung für beftändig, wenn ber 
Saft aber in den Gefäßen ijt, [o treten die Theilhen zugleich mit 
ben Theilchen ber Gefüßwände in Wechſelwirkung tnb nun bez 
wegt fid) der Saft hinauf unb hinab. - Fragen wir mun aber, auf 
welchem Wege Hre Schulg pt diefer Erklärung gelangt ift, fo 
wird von feinen Anhängern geantwortet: Auf dem Wege ber 
Beobachtung, und unfer Näfonnement dagegen gelte nichts, Ich 
fage aber hiezu, daß diefe Beobachtungen unter Verhaͤltniſſen an= 
geftellt find, die durchaus entfernt werden mü([on. Wer wirb 
die Natur erkennen, toenn fie mit einem Myriomorphofeop bes. 
trad)tet wird? Eben defhalb war die Entdedung der achromati- 
ſchen Gtäfer fo groß, weil hiedurch bey der Beobachtung eine Gez 
fegenheit zur Taͤuſchung mehr genomnien wurde, das Licht Eonnte 
nicht mehr zerfege werden. Die Art, unb Weiſe aber, die fid) 
Hr. Shule bey feinen Beobachtungen bedient, fonnte nur vor 
$00 Jahren gebilligt werden, heute zu Tage ift es unverzeihlich. 


Wendet man nun aber wirklich das directe € -nnentidt zur 
Beobachtung des eingebildeten geheimen Proceffes, der da die 
Vewegung hervorbringen foll, an, fe bemerft man, daß der ganze 
Gegenftand, ben man beobachtet, ans Eleinen elliptiſchen halbge⸗ 
trennten und halbverſchmolzenen Theilchen zu beſtehen ſcheint, 
daf im ber Gegend wo ſich ber Lebensfaft in feinem Gefaͤße bez 
wegt, eine wirkliche Auflöfung und neue Zufammenfegung des 

Theilchen zu gefchehen feint; Hier ift dann Feine genaue Begraͤn⸗ 
png zu finden, der Saftſtrom erfcheint unter diefen Umſtaͤnden 
wohl nod) Y, mal fo breit a(8 er in der That ift, Altes ift in ei 
nem Wirrwarr begriffen, von deffen Trugbild man fid) fogleid) 
überzeugen fann, wenn man bie Sonnenftrahlen entfernt und 
mit Schattenlicht den Gegenftand beleuchtet; alsdann erfcheint 
wiederum Alles genau begrenzt, eine Gefaͤßwand umſchließt den 
Strom be8 Lebensfafts, jedes Kuͤgelchen im Safte fetbft hat eine 
regelmaͤßige Jorm, und an eine Auflöfung von jener Art ift gar 
nicht gu-benfen, Der Wirrwarr aber ber Bier erfcheint, ift auf 
biefelbe Weife zu deuten, wie bet bey der Beobachtung des Les 
bensproceſſes im Blute, ben id) ſchon an gehörigem Orte genauer 
auseinandergefegt habe. 


So fónnte id) mum nod) an mehreren Stellen jene finn: 
reiche -Dppotbefe des Hn. Schulg prüfen, aber eg wird wohl ge: 
nng feyn, biefer Sade gedacht zu haben. . 


Sd) made nun am Ende diefes Auffages nod) aufm 

baf man ein Analogon jenes merkwuͤrdigen Wirrwarrs, d 
Schultz Lebensproceß nennt, aud) an anorganifchen Stoffen 

» weifen fann, und verweife deßhalb auf jenen Auffag des febr 
ſcharfſimigen Anonymus, der im 1ten Heft der Iſis von 1822 
enthalten ifte- (8 war mir jener Anffag zur Zeit al ich meine 
Differtation anfertigte nod) nicht befannt, unb id) glaubte aud) 
um fo weniger, daß ein folcher Auffaß gegen Hn. Schulg erſchie⸗ 
nen war, ba er felbff in feinen Vertheidigungsſchriften dieſes 
Auffages, der ihn ſchon gehörig zurechtweift, mit feiner Sythe 
erwahnt, Ich beobachtete nefmlid), daß eine jede Fluͤſſigkeit, 
` von größerer Eonfiftenz als Waffer, bie mit Kleinen Kuͤgelchen 
irgend einer Subſtanz angefuͤllt ifi, wenn fie mit den birecten 
Sonnenfteahlen beleuchtet wird, ebenfalls bey der Beobachtung 
vermittelt des Microſcops jenen Wirrwarr zeige, und baffelb 
war ſchon in jenem genannten Aufſſatze vom Anonymus bemeerkt 
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werden. Man fann fid) hievon febr leicht felbft hberzeugen, und 
eine beliebige Fluͤſſigkeit hiezu wählen, als 3.9, Syrupe, in bie 
man Staub hineingeivorfen hat, gekochte Grüßarten und alle 
mögliche fhleimige) Fluͤſſigkeiten. Gang befonders (bón zeigt 
fid) bie Sache an dem Contentum ber 83ogeleper, nuchdem man 
ber Dotter mit dem Eyiveiß zuſammengeſchlagen hat; bod) halt, 
hierauf wird Hr. Schulg antworten, daß das Gententum ber 
Gyer belebt ſey, und daß alfo aud) in ihm jener Lebensproceß ftatt 
finden muß; bod) Hr. Shule mag es immerhin fagen, wir find 
von [einem Irrthume ſchon laͤngſt überzeugt. 


Sogar die männliche Samenfeuchtigkeit von febr verſchied⸗ 
nen Thieren, und and die ber Pflanzen, die ebenfalls Sam 
thietchen enthält (Sieh meine Dijfertation p. 17) habe 
id) zur Prüfung der Hopotheſe des Hn. Soulg angewendet, unb 
fo wie bep. den vorher burdjgenommenen Gegenftänden auch hier 
nichts als Wirrwatr fehen fónnen. Die Samenthierdien und 
bie Fluͤſſigkeit, in der fie ſchwimmen, beſtehen dann fcheinbar 
(ümmttid) aus Eleinen eltiptifchen Theilchen und fie find fortwaͤh⸗ 
rend in einer Verſchmelzung und in einer Trennung begriffen, fo 
taf, wenn aud) nur etwas Wahres an der Sade wäre, tie Gris 
ſtenz der Samenthierchen gänzlich geleugnet werben mufte; bag 
hieße aber einen Hochverrath an Mutter Natur begehen. 


= 


Wagler, 


zwey Bemerkungen zu feinem Systema Avium, 


x. Die Aufmunterung, melde id) von den ausgezeich⸗ 
netſten Ornithologen erhalten babe, den zweyten Band meis 
nes in dem roten Hefte der Iſis 1827 fo nachſichtsvoll beur- 
theilten Systema Avium bald folgen zu laffen, vers 
anlajt mih, in Kürze zu bemierken, daß id) ben zweyten 
Band deffelben (welcher bie Genera: Falco, Psittacus, 
Lucco, Trogon, Centropus, Cuculus, Alcedo, Me- 
rops, Nectarinia, Trochilus, Muscicapa, Anas, Ap- 
tenodytes ter Autoren enthält) bereit im Manuferipte vor 
mir liegen habe, welches nur nod) der Revifion in bem an ge: 


nannten Gattungen vorzüglich reihen Berliner Mufeum bes 


darf, die ich bort mit der gütigen Beyhuͤlfe des Heren Direc: 
Sichtenflein vornehmen werde. Diefer Bemerkung fchlie: 
bie Bitte an bie Drnithofogen an, bie Befchreibungen 
rten aus ben oben angeyebenen Gattungen, melde fie 
efannt zu madyen Willens find, bald in ihren Werfen 
oder in der Iſis mitzutheilen, damit fie nod) zu rechter Zeit 
in das Syſtem aufgenommen werden fönnen, im Falle (ie 
von mir nod) nit beobachtet worden wären. 


2. Zur andern Bemerkung veranlaßt mid) eine Stelle in 

der oben angegebenen Beurteilung meines Syſtems der. 856: 
(«L^ Seite 872 heißt ed: Indeſſen Eönnen wir nicht bergen, 
af wir glauben, ber Berf. hätte feinen Zweck, nebmtid) ein 
das fchnelle Auffuhen erleihterndes Handbuch beſonders ben 
Reifenden in die Hand zu geben, beffer erreicht, menn tt ges 
Dirige Sippen« und Gattungscharactere vorangefhidt hätte rt, 


7 Zur Beantwortung tiefes folge eine Stelle aus der Bora 


+ 
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quantum licuit pro rerum copia, cujuslibet speciei 

descriptionem exhibui plenan et absolutam, secun- 

dum exteriora ejus insignia formatam, quoniam pro 

mea quidem sententia diagnosis tum' demum colligi 

posse, tum demuin logicis cogitandi legibus adaequa- ` 
ta, ideoque vera esse videatur, ubi omnium specie- 

rum accurata descriptione eam nobis cognitionem ac- 

quisiveriinus, quae sufficiat, ut insigniorem singnla- 

rium specierum indolem, notasque proprias, quibus 

distinguantur a’ceteris ejusdem generis speciebus, per- 

spiciamus atque dignoscamus, ita ut singulae suo lo- 

eo, quem naturali obtinent serie, dispositae, certis 

atque praescriptis limitibus discernantur et separentur 

ab omnibus sibi confinibus. Quare id mihi reservo, 

ut indicem ornitlielogicum qui ratione modo exhibita 
specierum diagnosin contineat, ac cum systemate 

meo penitus sit conjunctus, ornithologiae studiosis tra- 

dam, etc. 


Jahrbuͤcher 


ber phil. meb. Geſellſchaft zu Wuͤrzburg. Herausgeg. von X, B. 
Friedreich. I Band. I. Heft mit 8 Stfl. BW. b, Streder. 


1823. 


Die Bildung eines gelehrten Vereins am ber berühmten 
Hochſchule zu Wuͤrzburg unter bem Namen der philofophifdis 
mediciniſchen Gefetlidbaft, welcher fid) das erhabene Ziel, nad) 
Wiffenfhaft und Wahrheit gu ringen, geſteckt bat, fann nut 
eine angenehme Erfcheinung feyn. Auf einen unerfhütterlihen 
Grunbftein , das allerböchfte Protectorat Seiner Majeftät deg 
Königs von Barern, des erhabenen Befchligers ber Kuͤnſte wu, 
Wiffenfhaften, gefiügt, und durd allfeitige Theilnahme im 
Snn: und Auslande begünftigt wird biefelbe, obgleid) nod) 
jung, auf einem fo gebeiblid)en Boden bald eine ehrenvolle 
Stelle unter den wiffenfhaftlihen Societäten, moram unfere » 
Zeit fo reich iff, einnehmen. Sm Januar l. S. erfhien das 
erjte Heft dieſer Geſellſchaft, welches mehrere febr intereffante 
Abhandlungen enthält: 


. Y Rede, gehalten am Gtiftungstage der phil 
med, Gefellfhaft den 25. Auguft 1827, von dem Diz 
rector oecfelben, Dr. unb Prof. S. Berks, worin ders 
felbe ben Zweck des Vereins unb bie Pflichten feiner Mitglieder 
auf eine febr würbige und der Erhabenheit bes Gegenftandes 
entfprechende Weife auseinanderfest. F 


II. Erinnerungen aus dem Leben und Wirken 
des Stifters der erſten gelehrten Geſellſchaft, Conrad 
Celtes, vorgetragen an deſſen Geburtsorte Wipfeld in einer 
fBecfammtung der phil. med. Geſellſchaft den 26. Aug. 1827 
von Dr. u Prof. Richarz. Mit großem Fleig- Aufwande hat 
der Berfaffer alle Materialien hiezu gefammelt, biefelben vora 
zuͤglich critifh beleuchtet unb baburd) in ‚die Biographie dieſes 
berühmten fraͤnkiſchen Gelehrten wefentlihe Berichtigungen 


gebracht. 


IM. ffinige Worte über den gegemmärtigen 


rebe meines Syſtems: In his quae hactenus edita sunt, Standpunct der Yiaturfovídung, vom Regierungsralhe 
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, Aitgen in Gießen. Der Berfaffer verfolgt den 
Fo Benq feit der Kantiſchen Phitofophie 
Big af unfere Zeiten und geflebt der neueren Methode ben 
org jn, am meiften zur Forderung ber Erfahrungefennt: 
Rif deygetragen zu haben. Nachdem er fid in, eine hoͤchſt 
fharfennige Unterſuchung, pb burd) bie Vermehrung unferer 
Ersiheungen die rwiffenfhaftlihe Korfhung ber Natur gewin⸗ 
nen koͤnne oder ob letztere oder Naturphiloſophie uͤberhaupt 
moͤglich feo, eingelaſſen bat, zeigt derſelbe, daß das Auffafs 
fen des Einzelnen auf empirifhem Wege von ber Phitofophie 
unangetaftettes Menſchen nidt nur niht unwürdig, fonbern 
der wahren Naturforfhung gerad? am fürberlichften ſey. 

IV. Ideen iu einer Theoplaſtik, oder über 
die Bildung des Gott-Menſchen auf unſerm ‚Erd: 
planeten; von St. Aug. Freyherrn von 3u Abein. 
Der febr geift: und phantafiereihe Verfaſſer gibt in bicfem 
Auffatze blog Grundlinien ber Theoplaftif, durch welche derfel 
be den Prodromus zu einem in der Folge zu liefeenden groͤße— 
ten Werke gegeben haben will. Er fondert Theoplaſtik genug 
von Symbolik und macht vorzuͤglich auf den practiſchen Werth 
aufmerkſam, welchen erſtere für die Culturgeſchichte der 
Menſchheit hat. : [ : 

V. Einige Bemerkungen Über Cbinabafe án 
tberapeutifher XSitficbt, vom Medicinatrathe Dr. Guͤn— 
tber in Köln. Es handelt fid) bier von der größeren Kraft 
des Gbinabecocte8 oder Sinfuf., menn bem dazu dienenden 
Waſſer vor ber Bereitung etwas acet. concentrat. ober 
Schwefelfäure zugemiſcht wird, um bie in ber Ninde befinblis 
hen Alkaloide beffer auszuziehen. 

VI. Neue Beftstigumg der Nutzanwendung des 
Leberthrans (ol. jecor. aselli) in Scropbels, von 
Ebendemfelben. Der DBerfaffer erzählt -hier bie Krankenge⸗ 
ſchichte eines an ſcrophuloͤſen Geſchwuͤren leidenden Knaben, 
welcher durch den Leberthran und ben aͤußerlichen Gebrauch der 
Klettenwurzel geheilt wurde. ] 

VII. Tod itt Hodenverbärtung von Semfetben, 

VIL Osteosteatom am rechten 1lnterfchenkel 
von merkwuͤrdiger Größe, von Dr. Adelmann, churf. 
be, Med. Rathe in Fuld. (Mit 3 Abbildungen). Diefe 
fürdterlihe Degeneration des Unterfhenkels, melde hier 
befhrieben und abgebildet ift, ſchreibt ber Verfaſſer ber 
gewaltfamen Unterdrüdung der- Kräge durch Schwefelfalbe 
XI Jahre vor bem wahren Ausbruche des Uebels zu. - 


IX. Ueber die gruͤndliche Seilung des Wafferz 


brudes obne blutige Operation, von A. K. Heſſelbach. 


Nad kurzen 9ieflerionen über bie Indicationen bep biefee 
Krankheit, erzählt ber Verfaffer einen fehr intereffanten Tall, 
two er einen 69 Fabre alten an hydrocele leidenden Mann, 
welcher durchaus Feine blutige Operation geftattete, e 
Aetzung burd) lapis caustic. heilte. Die Behandlung wird 
genau beſchrieben und das Aetzmittel als bas radicalſte Heils 
mittel beym Waſſerbruche empfohlen. * di 

X. Gluͤckliche Zeilung einer falfhen varicofen 
Pulsadergefhwulft der Schenfelarterie mit Offens 
haltung des Gefaͤßcanals durch totale Compreffton, 
von Demfelben. Durch eine nidt minder merkwuͤrdige Kran⸗ 
kengeſchichte fucht ber Verfaſſer zu beweifen, daß bey dem 
aneurysma spuriuin varicosum an Ertremitäten bie totas 
le Compreſſion des ganzen Gliedes nad) Theden's unb Flaja⸗ 


mittelft. 
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ni'à Angabe jeder anderen Dperationtart vorzuziehen fep, ba 
bey berfetben ber Canal der Schlagader offen erhalten wird. 


XI. Ueber die Yoirfungen des Yfutterkorng 
beym Metropolypen, von Dr. Ulſamer, Repetitor an 
der € Hebammenfdhule zu Würzburg, Der Derfaffer gab 
das Mutterforn bep Polypen in ber Gebärmutter, welde nod) 
in ber Höhle berfelben eingefchloffen waren, um Eontractionen 
bes Uterus zu bewirken, wodurch diefelben in ben Scheiben» 
canal herabgebrängt und dadurch zur Operation geeignet wur⸗ 

ben, unb erzählt 2 gluͤcklich gelungene Fälle aus feiner Praxis. 


XH. Ueber die Wirkung des tbierifdyen warmen 
Blutes auf den menſchlichen Körper, von Dr. Zeller, 
t. baper, Phyſiens in Slabungen. Es wird in diefem Auffage 
bie reſtaurierende Kraft des innerlich gebrauchten warmen thieris 
hen Blutes auf folde Kranke, welhe burd) übermäßige Haͤ⸗ 
morrhagien an Blutleere oder an Verderbniß ber Blutmaſſe 
in putriden Krankheiten leiden, febr gerühmt und den Aerzten 
zu weiteren Beodachtungen empfohlen. 


XII Siſtoriſch litteraͤriſcher Zuſatz 3u Zellers 
vorſtehender Abhandlung, von J. B. Friedreich. Der 
Verfaſſer reiht vorſtehender Abhandlung einige hiſtoriſche und 
litteraͤriſche Momente über die Anwendung und Wirkung des 
Blutes als Blutbad, Blutdunſtbad, DBluteinreibung, Trang 
fufion und Snbáfion als innerlihes Mittel und endlich über 
tie Wirkung biefer Fluͤſſigkeit auf bie Vegetation unb entwi⸗—⸗ 
deit hiebey eine Maffe von litterärifhen Kenntniffen. : 


XIV. Formeln zu ridtigen. aerometrifchen Be: 
flimmungen, von Prof. Zenneck in Hohenheim, Der Ners 
faffet führt einen neuen Weg zur richtigen Beflimmung heros . 
metriſcher Verhältniffe, und zeigt, daß die frühere Methode 

- nicht ganz zu fiheren Refultaten führen Eönne, weßhaib diefe 
Abhandlung zur eigenen Durchſicht empfohlen wird. 


Ref. ſchließt mit dem innigen Wunſche, daf diefe wuͤr⸗ 
bige Geſellſchaft, weiche taͤglich an Umfang gewinnt und von 
fo regem Eifer fúr Wiffenfchaft befeete iji, dag Publicum baid 
wieder mit ben Beweifen ihres Fleißes erfreuen möge, 

2 --— , D, K. H. 


Die Lehre 


von ben Giften in mebieinifh gerihtlicher unb 
fi$t, von Prof, K. Z. H. Marr, Göttingen bey Dietrich, 
Abth. 1. 1827, 8, 269, : 


38 


Diefe mit ungemeiner Befefenheit, wie man e8 bep Gót; 
tinger Gelehrten getvobnt ift, ausgearbeitete Schrift gibt in 
biefem Theil die Gefhichte der Gifte und Vergiftungen von 
den álteften Zeiten bis auf bie neueren, in einer Vollſtaͤndig⸗ 
feit, wie wir fie nod) nicht befigen, und verfpricht baher der 

. Coder für diefe Doctrin zu werden, Die Stellen der Alten 
fo wie der Neuern find ausgezogen und als Belege angeführe 
für die Paragraphen, welche der Verf. tiber die allmähliche 
Entwidelung der Giftlehre aufficllt, Die Zabt berfelben ift 
in diefem Band 56. Es würbe ber Ueberfiht nüsen, wenn 
ber Berf, außer den Paragraphen nod größere Rubriken auf⸗ 
ſtellte. 


policeylicher Sin 
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Commentatio 


& ` 5 
de studio anatomico. Auctore Bure. Eble M. Dr. et Pro- 
sectore. Vindobonae apud Heubner. 1827. 8. 55. 1 Tab. ’ 

. in 4to, 


Diefe Eleine Scheift entbá(t eine gebrängte und gute Ans 
leitung zum Secieren, mit Berüdfihtigung ber. Geſchichte feit 
den álteflen Zeiten, und bemeift, daß der Verf. nicht bloß in 
feinem Sad) geübt ift, fondern auch ba(fel&e von allen Seiten 
ffubiert und darüber nadjgebacbt bat. Die Tafel flellt bie 
Inſtrumente jum Oeffnen der Bꝛuſt u, f. tv. bar, 


Die Behandlung der Luſtſeuche ohne Queckſilber. 


Bon Dr. Fr. W. Oppenhelm. Hamburg bey Hofmann. 
2^ 1827, 8. 209. 
A % 

Eine fehe fleißige Schrift, worin alle eon ben älteffen 
Seiten her verſuchte Mirtel gegen bie Luſtſeuche aufarführt 
werden, mir ber Anzeige ihrer Anwendung, Cine Menge 
Pflanzen aus allen Familien werten empfohlen, fomobl ein: 
zeln alg in Zufammenfegungen aller Urt; bann bie Metalle, 
Salje, Imſlammabilien, enblid) thierifdye Cutbftangen. Zu: 
legt handelt ber Verf. von den Bädern, Raͤucherungen, ber 
Hungersur und ber antiphlogiftifhen Heilmethode. Die 
a ſcheint uns fehr vollſtaͤndig unb daher braudjbar zu 
ern. 


` $anbbud) der Chirurgie, 


sum Gebraude feiner VBorlefungen, von M. S. Cheltus, 


Helbelderg bey Gt 008. 1827. ?te Aufl. U. Band lte Abtheil. 


8. 386. 


Der Anfang dlefes wichtigen Werks ift bereits ange: 
zeigt, unb e8 bedarf baher hier Feiner weiteren Würdigung, 
ba e$ laͤngſt nad) Verdienft anerkannt it. Diefer Band ent: 
Hält die 3te Adtheil., nebmlid) bie Krankheiten, welche durd 
toidernatürlihe Gohärenz bedingt find, wie die Verwachſung 
der Finget, bie Verengung bed Schlundes, ber Vorhaut, der 
Harnröhre, bes Muttermundes u. f. m. Die 4te Abtheilung 
€. 100 handelt von ben Krankheiten, bie burd) dag Dafenn 

Nu Körper bedingt find, in ber 9tafe unb Schlund, 

armeanal, Kehlkopf; von ber Zuruͤckhaltung ber Galle, bes 

Harns; vom Kaiferfhnitt; von ber Waſſerſucht, von ſteini⸗ 
gen Goncrementen, vom Steinſchnitt u. f. tv. 

Gà iff zu erwarten, daf ein fo atünblid)e& Merk wie 
diefes, bald an bie Stelle bes berühmten Werks von Richter 
treten wird, 


416 
Die Berdauung, 


nad Verſuchen, v. Qr. Tiedemann und €. Gmelt, Hei⸗ 
deiberg bey Groos, 1827. II. Band 4. 219, 


Merke Diefet Urt Eönnen kaum anders, al8 bab qe vors 
handen find, angezeigt werden. Die Arbeit diefer Geleten 
ift fo ungeheuer, bie Verfuche unb Analpfen find fo zahlreich, 
daf an einen Auszug nicht zu denken it. Man muß (ie leſen, 


! 


E 


\ 
1 


unb ber Dank wird ben verdienftvollen VBerfaffern nit entgte 


ben. Der Suhalt diefed Bandes ift ungefähr folgender; 


Im aten Abſchnitt: die Unterbindung des Gallengan⸗ 
ges bep Hunden, im sten Folgerungen über bie Lymphe und 
den Chylus. 


Sin der 2ten Abhandl. wird das Danen der Vögel bes 
tradjtet; Verdauungswerkzeuge, Säfte, Beränberung ber 
Nahrungsmittel. 


Sn der zten Abhandlung wird bie Verbauung ber Am— 
phibien, in ber 4ten bie der Fiſche unterfuht unb am Ende 
folgt eine kurze Vergleichung mit beu Refultaten der franzöf. 
Mreißbemwerber, 


ueber 


Lie Natur und bie Behandlung ter Fieber, ober Hanbbud ber 
Fiedertehree Bon K. H. Baumgärtner, Prof. der Gtinif 
zu Freyburg. Frankfurt bey Brönner. Bb. I, 1827. 8, 402.. 


Diefes Wert ſcheint eine au&fübrlid)e Bearbeitung ber 
gefammten Fieberlehre zu werden, worin ber Berf. mit vielem 
Fleiß alles verglichen bat, wag vorhin ba geweſen. - Boran 
geht eine Gefhichte der Fiebertheorien unb bann folgen feine 
eigenen Anfihten unb Unterfuhungen úber bie Natur der Fies 
ber und ihre Grfdjeinungen ©. 59. Ausführlich wird dann 
gehandelt, von bec Siagnofe, ben Urfahen, bem Verlauf, 
der Vocherfagung unb ber Behandlung im allgemeinen €. 92. 


Der ote Theil enthält bie befondere Fiebetlehre, — ©. 
157; bie Eintheilung in Claſſen; Nervenfieber nad) benfels 
ben Rubriken mit einigen Kranfengefhidten, unb über bie 
fchleihenden Entzündungen im Darmcanal. Unter bie ote 
Giaffe fommen bie Steigfieber ©. 270, einfad ober aus Gon; 
fenfus, das Mechfelfieber von C. 307 bis 378. Ein An: 
hang über bie Natur bec Bruftbeäune macht den Beſchluß. 
Wir bedauren, niht im Stande zu ſeyn ein Urtheil über dies 
fes Werf zu füllen, bod) erkennt man leicht, bag ed vollſtaͤn⸗ 
dig und wohl geordnet ift. Band II. ifi ba, 
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dd . 1828. Heft 5. 6. 


Verf ammtung 


der Naturforfher und Aerzte im September zu Münden... 


Wingen wurde zum Verfamnmlungdorte gewaͤhlt, weil 
man ber Biligung und Huld des Königs gewiß war; des S5. 
nigé, welder felbft in der Bahn der Wiſſenſchaft und der 
Kunft wandelt, welder diefe Güter der Menfchheit als die 
edelſte Bluͤthe des Geiſtes ſchaͤtzt und als die fiderften - Pfeiler 
feines Thrones betrachtet, welchet daher bie Gelehrten als die 


Pflanzer biefec Bluͤthen ſucht, pflegt, erhält, befhugt und‘ 


ehrt. München wurde gemählt, weil dafelbft eine Regierung 
wirft, melde ein gehemmtes Volk mie durch einen Zaubers 
Schlag in die Reihe der thätigften Titterarifchen Völker verfegt 
bat, welche das Meinftäbtifhe Princip, als wüchfen die Ge» 
lehrten nur in ber heimifchen Flur, verabfcheut, unb der Ans 
fidt huldigt, ba nur die Welt Gelehrte hervorzubringen vers 
möge. Man fat Münden gewählt, weil dafelbft eine Univers 
ſitaͤt ing Leben gerufen urbe, welche gemäß diefem princip nicht 
in den Kreis einer Yandesuniverfität eingeengt, fondern zu eis 
nec Weltanſtalt beftimmt ift, wie es der Sinn der Ge(ammt, 
beit der Miffenfchaften fordert, der in einer Univerfität 
nicht eine zunftmäßige Abrihtungsanftalt zu Aemteen erkennt, 
pondeen eine Schaffungss und Verbreitungsanftalt der Wiffen: 
f&haften, woraus die Beamten , welche der Staat braucht, von 
fetbft hervorgehen‘, oft mehr als demfelben lieb ift, Man hat 
endlich Muͤnchen gewählt, weil fies dafelbft ein Reichthum 
‚von wiffenfdaftligen Kung: und Gewerbsfammlungen und 
Unftalten beyfammen findet, wie in Feinee andern Stadt 
Deutſchlands, und wo mithin nidt blog der Naturforſcher 
und Arzt, fondern jeder Giebilbete Begenflände ter U.iterhal: 
tung und der Belehrung vollauf hat, Iſt gleich die Gegend 
wicht ſchoͤn zu nennen, fo trifft man doch im Thale der Sfar 
oben und unten an der Stadt anmuthige Stellen, und an 
bellen Tagen ecblidt man ein Panorama von Schneegebirgen 
in einer Ausdehnung, wie man fie-Faum auf einem Puncte 
der Schweiz vor fid) bat. ; 
S nter den Anftalten beginnen wir billig, (m Sinne bet 
$5tefammtung, mit bem Yjaturaliencabinett, Obſchon 
- faum 20 Jahr alt fann man e8 doch feinte Ausdehnung unb 
Is €. XXi. Heft 5. 1828. - 
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Seltenheiten nad) das 3te in Deutfchland nennen. Die 
erſte Anlage dazu fam mit dee kurpfaͤlzer Academie nad) Mins 
dem. Das Ueberige wurde nad) unb nad), ſelbſt roábrenb dee 
ſtuͤtmiſchen Keiegsjahre, mit nicht geringer Anftrengung anges 
ſchafft. Da man jedoch nie ganze Sammlungen faufte, fo 
hatte man nie Zaufpgegenfiände, und befam das, was man 
mwünfchte, nur gegen ſchweres Gelb, und fo blieben alle Zweige 
luͤckenhaft. Das Zoologifche ift zwar weit von bec Vollſtaͤn⸗ 
digkeit entfernt und fónnte keineswegs ale Grundlage zu einer 
Bearbeitung aud) nur eines Handduchs der Nat. Gef. die 
nen. Auch ift e& feiner früheren Beſtimmung gemaͤß, als 
Sammlung bec Academie y für $Sorlefungen big jegt weder 
eingerichtet nod) zureichend; jedoch befigt es eine fo grofe Mafa 
fe (eltener , und befonders größerer Thiere, dag man in Wahr⸗ 
beit fagen Fann, e8 fep der Dauptílod der Sammlung vors 
handen. Don ausländifhen Saͤugthieren und Dögeln 
find die wichtigften da; an inländifhen, melde grade zum 
Unterricht die wichtigſten unb unentbdehtlichſten find, fehlt tà 
aber faft gänzlich, befonberó bey den letztern. Die ausländi» 
fhen Schmeeterlinge abgerechnet, ift alles Uebrige faft ohne 
Bedeutung. Amphibien fehr wenig; Si(d)e fo viel rote teis 
ne, und bit Gremplare meiftene zum Wegwerfen ſchlecht ges 
nug. Bon ben Raͤfern Fann man wenig fagin, und die an⸗ 
dern Drdnungen der Sinfectem, als Heuſchrecken, Wanzen, 
Bienen, Fliegen und Truſtaceen find nicht beffe. Die Conz 
chylien pafen ungefähr auf Zintt? S Zeiten; von bm vielen 
neu aufgeftellten Genera Lamarcks, Luviers, Seruffacs 
u. f. w., findet man leider Faum-ein einziged. „Die Lorallen 
reihen zum Unterricht erträglid aus. Yiredufen und Corals 
Ientbiere find. gar feine vorhanden; mohl aber finden fidh 
mande Schnecken und Muſcheln in Branntwein und zwar 
in vielen Eremplaren, die theils Spix eingefhidt, theilg 
Schubert gebracht hat, und für bie man durch Taufe 
mand) Wichtiges erwerben Fann. Kürzlich bat Rollmann 


-eine ceihe und koͤſtliche Sendung von Saͤugthieren unb befon. 


ders Vögeln aus Fava tem Cabineit jum. Geſchenk gemadt. 
Uebrigend Dat die Sammlung in diefem Sommer'neue, ge: 
FE. 27 ` 
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t'umige Glasſchraͤnke etEslten und ber Confervator Schubert 
fo mie ber Adjunct Wagler find ernſtlich befdbáftiget, bie 
Thiere zn ordnen unb ju benamen, Alles ift gegenwärtig uns 
tor dag GenecabGon(ervatorium von Schelling geſtellt, und 
daher bat man Hoffnung, daf bie Samınlung bald bie fo né- 
thige Vouftändigkeit unb Brauchdarkeit "erlangen werde, 

Außer der allgemeinen Sammlung finder fi hier nod) 
eine, welhe nur Wien mit Münden gemein hat, nehmlich bie 
Braſiliſche, die burd) den großen Eifer von Spip und Mar— 
tius, unb zwar ohne eine andere hilfreiche Haud, erworben 
worden if. Unter ben Snfecten iff Bieles neu, Cin Zimmer 
ift. mit ethndgraphifhen Gegenfländen, eines mit Säugthies 
ren, eines mit Vögeln, und eined mit Amphidien unb Fi— 
ſchen, "größtentheils in Weingeift, angefüllt. Diefe beyden 
lestern und bie oben genannten Mollusken Rind ein reidyer 
Schatz. ud) die Vögel und Säugthiere wären es, wenn fie 
fid in einem beſſern Zuftande befinden. Darunter zwey Mas 
nati nebft bem Skelett. Man geht damit um, diefe Gamri: 
tung in bie allgemeine einzureihen. So lange dieſe abcr. felbft 
gu unvollftändig ift, wird ihr diefe Einſchiebung nichts nügen, 
unb es [dint daher beffer, daß bie Braſiliſche bis bahin bie 
Zierde des Gabinett8 bleibe. 

Das Mineraliencabinett iff reich, ſowohl an orpttos 
gnoftifhen als geognoftiihen Erden, bie letztern befonders 
aus ben bayerfchen Gebirgen. Bon Alters her find aud) nod 
bie Derfteinerungen und fogar bie foffilen Knodıen mit 
bem Mineraliencabinett vereinigt, wa wohl nirgends mehr 
ber Fall fepn dürfte. Darunter findet fid) der beriihmte, mtb: 
rere. Ellen lange Pentacrinit von Bol, unb der Dterobacz 
tylug, das einzige Thier in der Welt, allein em Gabinett 
werth. Diefe Sammlung fleht unter bem Gonfervator guhs 
unb dem Adjunct v, Robell. 

Stebft diefer Sammlung ift nod) bie Univerfitätsfamm: 
"lung von Landshuth vorhanden, melde Prof. Fuchs größs 
tentbeilà felbft gefammeft unb zum Unterricht vortrefflid) ein» 
gerichtet bat. 

Auch beſitzt bie Bergwerksadminiſtration eine fehr fd: 
tenswerthe, melde ein Vermaͤchtniß von Flurl ift. 

In einer andern Abtheilung des Gebäudes der Academie 
find bie Zimmer für die Herbarien, worunter fih befonders 
bas an Früchten und in Branntwein aufbewahrten Blüthen 
teiche drafilifche , welches Martius mit erſtannlichem Fleiße 
zuſammengebracht bat, auszeichnet. Außerdem find, die Dar: 
barien da von Guͤldenſtaͤdt, Schreber und Schmidel, 
unter welchem letztern fid) viele indifche Pflanzen ans Burs 
mannus Sammlung finden. Deßgleichen viele von ben Gap: 
pflanzen, befonders Zwiebelgewaͤchſe, welche Brehm als 
Geſchenk bem bot. Garten gefhict hat. Nur Schade, daß 
«6 an Räumen und andern Bedürfniffen fehlt, um diefe felte 
mt unb wichtige Sammlung würdig -aufzuftellen. . 

Unten im Gebäude -ift das chem. Laboratorium 
für bie Dlineralogen Fuchs und von Robell unb für den 
Technologen Zierl. $ 

Bibliotheken find 2 vorhanden, bie ehemals acabem. 
ober fogenonnte Hofbibliothek, und vie ehemals Landes 
huthiſche oder bie 1Inivetfitáts z23ibliotbeE, — Sene gehört 
gu den groten in ber Welt und möchte in ber Zahl der Bände 
wohl bie Parifer übertreffen, melde befanntlidy über. Bier: 
mal» Hundert » Tauſend zähle. Sie. hat ungeheure, eigene 
thümlihe Cdáte, befenders an alten, fhón ausgemalten 
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Drudwerken nnb an Handſchriften; if red an Werfen über 
„die Geifteswiffenfhaften aller Art; aud) in ten Naturwiffens 
ſchaften hat fie viele brauchbare und fofibare Werke, ffebt jes 
body barin ber Göttinger Bibliothek weit nad; und màn darf 
fid) baber niht wundern, daß Spix unter feinen brajil. Thies 
ren fo viele al new aufgeführt hat, bie es nicht gewefen. 
Wenn in irgend einer Wiffenfhaft Vollſtaͤndigkeit nótbig ift, 
fo ift cg in der Naturgefhichte, wo eine einzige Luͤcke en, 
ganje Glaffification, an ber man Sabre lang gearbeitet 1tgt« 
yeritóren und das befe unb foffbarfte Merk in Mißeredit br, 

gen Eann. Die alten Zeiten, wo man in ber Nat. Geſch. 
rhapſodiſch Stüd für Stud vornabm und befchrieb, find 
gluͤcklicher Weife worüber, Ale Zweige, alle Kamilien, ja 
felbſt alle Genera find jegt in nothwendigen, genetifhen Zus 
fammenhang gebracht, und niemand fann fid) mehr Natur— 
forfher nennen, der nidit dag Ganze im Zufammenhange 
"übetblidt unb bearbeitet, Dazu ift aber erforderlich, dag nicht 
bloß bie Hauptwerke, fondern jede einzelne Entdeckung gu Ge: 
bote flebt. Aud ift bie naturbift, Litteratur nicht fo ungebeus 


er, båg man fie nicht vollſtaͤndig haben fónnte, obfdjon-e8. 


dem Einzelnen unmöglid iff, 
fhaffen. " 

Die naturbiftor. Bücher find nidit, wie in Göttingen, 
nad) bem Mealcatalog geordnet, jonbern nad) bem Alphabeth, 
fo daß man nicht im Stande ift, bie in jedem einzelnen Zweig 
erſchienenen Werle zu überfehen und ohne Nadıfhlagen im 
Catalog fegleid) herauszufinden, wodurch unffglidoer Zeitz 
verluſt entſteht. Auch haben die Docenten nod) nicht das 
Recht, in ben Bibliothekfaͤlen zù arbeiten, wie in Göttingen; 
ein Umſtand, welder, in Verbindung mit bem vorigen, all 
gemein den Wunſch nad) einer Aenderung rege gemadjt bat, 
wodurch gruͤndliches Studium, die Luft Bücher zu ſchreiben 
hervorgebradyt, unb aud) in diefer Hinficht ber liniverfitátedja: 
raeter hergeftellt würde. Die Univerfität ift nod) zu neu in 
Münden, als dag (id) die für andere Verhaͤltniſſe eingerid te: 
ten Anſtalten ſchon nad) berfelóen hätten formen’ fünnen. — 
Man fpricht davon, daf ein nemes Univerfitäisgebände, teil 
dag gegenwärtige heile wegen Mangel des Raums und Gee 
breihlichkeit, theils wegen Feuersgefahr nid)t paffend fep, erri js 
tet werden foll, und zwar zwifhen bem Kranfenhaufe und 
bem bot. Garten, um baburd) Ale wiſſenſchaftliche Anftalten 
einander nahe zu bringen, — — à - 4 

Die Univerfitätsbibliothek ift eine Sammlung von. n 
alè Hunderttaufend SSánben, enthält aber, aufer ben, Gefe I 
[haftsfhrifien ,.für bie Naturgefhiht nicht viel vom Werth. 

Die Anatomie iff ein prádjtige8, unter der Leitung 
von Döllinger (cbr zwedmäßig eingerichteted Gebäude, mie 
eg wohl fanm eine Univerfität aufzumweifen hat. Die Gamm- 


fi die Prachtwerke anzus 


(ung ber vergleihenden Anatomie ift damit vereiniget; allein ` 


aufer einem Eleinen, von Landshuth herauf gefommenen Ans 
fang, unb Döllingers Privatfommfung ift nicht viel vorbans 
ben. Davon abgefonbert ſtehen einige Dugend Skelette im 
Natural, Gabinett, Indeſſen fol nun ein Profator dafuͤr 
angeflellt werden und man hat daher Hoffnung, bag fie fid) 
allmählich bilde. — Freylich gehören dazu große Summen unb 
Verbindungen mit den übrigen Anſtalten biefer Art in gang 
Europa, fo wie Reifen in alle Welttheite, wenn man nur 


- einigermaßen ben Parifern, Lepdnern und Berlinern nahu ma 
Ohne eine jiemtid) volltánbige Sammlung für 
bie vergleichende Anatomie if bie Naturgefh, ein tobzer Kilos, - 


men iid, 
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der fih nie gliebern, belchen unb in Bewegung ſetzen laͤßt. 
Wie wenig aber ohne vergleichende Anatomie und Naturge— 
ſchichte bie Angeta tbun finn, unb wie wenig obre diefe 
die Medicin, liegt am Fage. Um fo erfreulicher ift es, bag 
die Verlegung der Univerfitåt nah Münden nun Gelegenheit 
zu Vervollftändigung aller diefer Fäcyer gibt, indem Ct, Mai., 
fo wie das Curatorium alles aufbieten, um biefe po. 
Anftalt den erften in Europa g: eichzuftellen. 

Der botanifdye Garten vor dem — unter 
Schranks Leitung auf dem fiefigen Boden mit unfägliden 
Koften angelegt, faßt mehr Manm als der gegenwärtige Stand 
det Pflanzen anszufuͤllen vermag. Dennoch enthaͤlt er, durch 
den Eifer und die weitlaͤuftigen Verbindungen von Martius 
an g000 Species. Die Gewaͤchshaͤuſer find ſchoͤn, unb ent: 
halten einen Schatz von auständifchen Pflanzen, mworunter fih 
bie braſiliſchen, beſonders tie Paimen, (nun aud) eie mepriz 
canifchen) auszeichnen. 

Sidt am Garten ftebt das cbeimifd)e Laboratorium 
unter Vogel, ein Gebaͤude, welches an Schönheit und Aus: 
ae fid wohl mit jedem ähnlichen meffen darf. 

Das Krankenhaus, unter der Leitung von sSáberl 


erbaut, gibt in Größe und finnreidrer Einrichtung feinem et: 


wa3 nad. Nur Schade, daß es faft eine Viertelftunde von , 


der Univerfität entfernt liegt, und eg daher den Studenten 
faum möglich iff, zu rechter Zeit aus einem Collegium bier, 
in ein anderes dort zu kommen; ein Mebet(fanb, der- leider 
aud) vom bot. Garten unb chem. Laboratorium gilt. > Allein 
dieſe herrlichen Anſtalten und Gebaͤude ſtanden einmal, als 
die Univerfitär nad) München verlegt wurde, unb an eine Bers 
einigung derſelben i in einem abgelegenen, laͤrmloſen Stadtviers 
tel, wie indem Pays latin zu Paris, war natürlicher Weife 
mit mehr zu benfen. An Eleinen Orten fann man wohl alle 
fauten Handiverfer aus den Ringmauern verbannen, wie 
z. B. in Jena, oder, ivo man eiti neues Univerfitätsgebäude aufs 
zuführen gezwungen war, es ſo abſondern, daß weder durch 
das Geraſſel bec Wäger. nod) durd das Dröhnen der Schmie- 
den die Vorlefungen geftört werden; alein in einer großen 
Stadt iſt jenes eben fo wenig thunlich, als dieſes da, wo mon 
ſchon geräumige Gebäude beſitzt. — Beſonders ift die Kuftecis 
‚nigung durch 2 Thuͤrme mufterhaft, fo wie die Verthellung bes 
Ps unb bie Vorrichtungen gegen Feuersbrunft, Es faft 
O Kranke und hat gewöhnlich 400. — Glinifer find Kings: 
eis unb Groffi. Die chirurgifhen Rranten find in ei: 
nem andern Slügel nnd werden v. Wilhelm beforgt, Die 
Gebaͤranſtalt unter Weißbrod ift in einem andern Flügel 
des Gebäudes. Jaͤhrlich kommen an 600 Geburten vor. 
Noch 'veidient-die v. Roch eingerichtete Waſchanſtalt in eii 
- nem Seitengebäube bemerkt zu werben. Die gauge wird 
nehmlich ín Dampfform burd die ſchmutige Waͤſche geführt; 
und dann bedarf es nidyts weiter als des Ausſpuͤlens, wo: 
i butd) atfo nicht bloß vieles erfpart, fonbern aud) das fo fchäb» 
lide, in Märchen übliche Schlagen ‚und Bürften der Waͤſche 
'eeemieben wird, Beym SBefeben biefer" Anfalt hat man aud) 
gricaentlid) erfahren, daf zu München faft in keinem Privat: 
Haufe sin Waſchhaus angebrad;t ift, und bie Bewohner meift 
gezwungen find, ihre Waͤſche ang bem Haufe zu ſchicken. 
Die Thierarzneyſchule unter Schwab ift eine — 
qnete Anſlatt. 
Das Waiſenhaus und das Taubſtummen-Inſtitut find 
im guten Suflante; ven der Seren» Anftalt wil man n dt 


vate, 
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baffelbe loben. Die Blinden- Anſtalt iff nach Freyſing ver⸗ 
legt; bet König hat dieſelbe erft vot Kurzem aus eigenen Mit: 
teln reich begabt. 

Das pharmaceutiſche Laboratorium unter Bud: 
ner, welches jid) gegenwärtig in der ehemaligen chirurgifchen 
Schule befindet, fol nun ebenfalls ins Krankenhaus verset 
werben. 

Die Sterinvarte unter Soldner liegt. eine mt 
Stunde von der Stadt auf einer Anhöhe bey Bogerbaufen, ift 


` nad) den neneften Grundfägen erbaut nnd mit den befica 


Münchner Inſtrumenten verfeben, Aedh iff ein Refractor , 


beſtellt, größer als bie nad ‘Dorpat und Göttingen gefendeten, 


Die pbyficalifhe und mathematifche Sammiung 
unter Siber und Stahl werden in den Siten der Academie 
aufbewahrt und zu den Vorlefungen benugt. Wir Eönnen ib: 
ren Werth nicht beurtheilen. Die von Landshuth gefommene 
foll jebod in gutem Stande und zu Vorleſungen brauchbar 
(eon. 

Su bem ehemaligen Sfarthortheater ift eine fir Teds 
nofogem, Baumeifter und Mechaniker "Ichtreihe Yrodelis 
fen;mlung unter Schliditegroll aufgeftellt, 

Der landwirthſchaftl. Verein unter Hazzi beſitzt ei 
ne bedeutende Sammlung von Acker- und Gewerböwerkzeus 


‚gen; auch waren bercits viele Gegenftánbe eingeſchickt, welche 


zur Austellung und Preisvertheilung fommen follen. Fuͤr 
bie meiften Fremden war das, was fie hier von ber Geiden: 
zucht faben, neu unb anziehbend. Die Fütterung und Ders 
puppung war zwar voruͤber; allein man fand ziemlihe Haufen 
von weißen unb gelben Grfpinnjten. Bekanntlich bat bie Sei, 


denzucht in Bayern durd bie Bemühungen diefes Vereins 


und bie Unterflügung des Königs einen neuen Schwung be: 
fommen; man fiebt an verfchiedenen Orten Maulbeerbäume 
gepflanzt und Mufter von Seide find bereit vor mehreren 


` Zeidlern eingeſchickt worden. ~ 


⸗ Außer dieſen oͤffentlichen, zue Naturforſchung und Me: 
dicin gehoͤrigen Sammlungen, finden fid) aud) EH, ptis 
S*afin gehören: 
Die Mineralienfammlungen von 
ger, Robell und Aleinfd)voo, 

Die Sinfectenfammlungen von (Dberleitner, Perty 
Und Waltl. Die Amphibienſammlung von Wagter. 

Zeigen bie naturhiſtoriſchen Anſtalten und "e 


Ringseis, Doͤllin⸗ 


lungen bereits einen günftigen Anfang, und lafen ſie unter 


den gegenwärtigen Umſtaͤnden ein ſchnelles Sortrüden ermars 
ten; fo haben dagegen die Nunftfammlungen brreitsnfensen 1 
buch bie Zahl der Giegenjtánbe, alè turd. ihre Seitenheit und 
Schoͤnheit eine Hoͤhe ergeicht, welche mit ben erſten in der Wett 
wetteifert, umb Münden wahrfcheintic) jegt ſchon zur vorzuͤg⸗ 
lichſten Kunſtſtadt in Deutſchland macht. Die Gemaͤlteſamm⸗ 
lung in der Stadt unter Dillis ift zwar nicht fò reich mie bie 
Dresdner an italien. Meijterwerfen, befibt aber ans alen 
Schulen vorzuͤgliche Muſter, gleich herrlich fuͤr die Auſchauuug 
wie fúr die Belehrung, beſonders von Rubens. Jn Schleiß 

beim, einem 3 Stunden entlegenen Schloſſe, find die Haufe, 
werke ber nisderländ. Schule, unb mehrere aus der Bpzanı 
tinifd). Seit aufgeffellt. Bald wird aud) die altdeutſche Ces 
mäldefammlung ber Herren Boifferé und Bertram, melde 
bekanntlich bec König’gefauft hat, unb bie Föftlihenveltitatiis 
nifhen Gemätde, bie Er ſchon früber erworben bat, bem Ge. 

nuffe deg Publicums dargeboten werden. An ber Pinacorher, 
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welde ale biefe Sammlungen vereinigen fol, wird unter bem 
Baumeiſter Rlenze eiferig gearbeitet, 


Die Glyptothek, gleichfals ein Wert von Aleuze, 
iff nad) einer großen Idee des Königs, alg er nod) Kron: 
pring war, in antifem Style aufgefüht. Schon find, 
Sále mit antifen. Bitdfäuten dem Publico geöffnet unb 
bereit erfreut man fid) in einem Saale ber Fresco: Ges 
máfte von Cornelius, einer ganzen, wahrhaft kuͤnſtle⸗ 
riſchen Naturphilofopbie. 


Sin der Maxburg finden fid) unter Langer viele 
Zaufend Handzeihnungen, Miniaturs, Schmelz: und Mus 
fiogemälbe, mebft mehreren Hunderten von Schnitzwerken 
in Gtfenbein, 


Unter ber zahlreichen Sammlung der Gypsabgüfs 
fe in der Academie bemerkt man den Colob vom Monte 
Cavallo, mobi einzig in Deutſchland, und die Eiginifhen 
Macmore. Daneben find die Zimmer für die Zeihenfhus 
le; barüber diejenigen, worin Cornelius und feine Maler 
die Cartone zu den Frescogemaͤlden fomohl in der Glopto, 
thek ale in einer Halle des Schloſſes verfertign. Mün: 
hen iff gegenwärtig der einzige Srt in Deutfhland, wo 
fid) eine te&enbige Malerſchule befindet, und wo aud) eben 
deßhalb ein eigentbümlidyer Gift der Malerey bereite ing 
Leben getreten iſt. Der König befolbet nebmlid) mobl ein 
Dugend Maler, und fihert inen baburd) ein foegenfrered 
Leben und damit ein ruhiges Studium, was nimmermehr 
in-erreichen iff, winn bie Gemälde nur auf Kauf verferti: 
ge und aus Noch abgelaffen werden. Münz: und Kupfer 
lid» Sammlung find feher reid. 

Sm Schloſſe felbft finden fib, aufer ber Pracht ber 
Zimmer, grofe chinef. Porrelangefäße, ſchoͤne Tapeten, 
Stickerenen und Gemälde; bie f. g. reiche Gapelle, mit 
vielen Edelfteinen und Perlen; die Schagfammer, melde 
die Steinobien enthält. Sm f. g. Autiquario unter 


Thierſch werden altdeutfhe nnd roͤmiſche Alterehümer und . 


einige dde antike Buͤſten und hetsurifche Gefüge aufde 
tfr abret, 


Su ber Cammfung bee Hetzoginn v. Leuchtenberg 
finden fid) neben italiänifhen unb fpanifhen Gemälden tr; 
ften Ranges vorgüglid) neue Gemátte bec Franzoſen, ſchoͤne 
Vaſen und Säulen von aͤghptiſchem Porphyr, aud) einige 


Gruppen von Bildfaͤulen neuerer Meifter, ſelbſt von Ca⸗ 


nova. 


Sn ber Cheatinerfirche if bas Grabmal ber Prin: 
zeſſinn Caroline von Eberhard fehenswerth. 

Münden: iff reidh an technifchern Anftalten, wotun⸗ 
tee bie der optifchen Sufleumente von Utzſchneider und 
Sraunbofer, die ber mathemat. von JErtel, und meh» 
xere lithogeaphifche fid) auszeichnen. Flachenegger und Di: 
loty geben in Selbys Lithographie auseılefene Stüde aus 
der fónigl. Gemálbefammtung heraus. Strixuer fege nun 
das in Ctuttgatb begonnene Werf von 23oi[Jeré und Berz 
tram in Münden fort. Cottas litbograpbi[dje Anſtalt ift 
nun, aud) nad) München verlegt, 


Un geſchmackvollen Gebäuden ift Münden gegenwär: 


tig wohl reicher alg irgend eine andere Stadt in Deutſch⸗ 
ianb, n 5 
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Die Hauptlicche ober Frauenkitche zeichnet fid um» 
ter ben Altern, die Theatiner- und Mihaelieficche unser 
den neuern Kirchen aug; unter den neueren Gebäuden dag- 
Theater, die Glyptothek, Leuchtenberge Pallaft und das 
Odeon, das Krankenhaus, die Anatomie, bie Brüde, die 
Sternwarte, der Bazar und viele anfebntid)e Privargebäus 
be. Aud der Gottesader hat feine Eigenthuͤmlichkeit, eine 
Halle im Halbmond mit Nifhen für die Buͤſten verdienter 
fBaperm, Die Pinacothek und ein Flügel des Schloffes 
find im Werben. " d 

Ale diefe Gegenflände wurden arlegentlih von ben 
Fremden in Augenfhein genommen. Das Verzeihniß bas 


von war an ber Wand des Verfammlungsfaales ange[dj[a« 
gen. 


Theil ver, theild nad) ber Verfammlung machten vits 


- fe Naturforfher Reifen in das Gebirge, um bie ſchoͤnen Ges 


genden, Scneeberge, Gebirgeformationen, Seen, Staͤd⸗ 
te, Schlöfer und Menſchenſchlaͤge zu ſehen. Bor allen wird 
Salzburg gepriefen, Berchtesgaden und Meichenhall; ber 
Chiemfer, Königsfee, Tegern:, Waller:, Kodel: und Statens 
berger: See. Die Geognoften ducchſtteiften Tyrol, bie 
Schweiz und den Schwarzwald, Manche famen aus Star 
lien, mande reilen nod) dahin; Kurz tiefe Verfammlung 
gab Veranlaſſung ju vielen ausgedehnten Reifen, ſowohl in 
echnogeaphifher als naturhiftorifher und mebicin. Hinficht. 


Jofeph Frant fie in der Verſammlung ausdruͤcklich 
die Geishrten Deutſchlands, meldje nad) Stalien reifen, ein» 
laden, ihn in (Como zu beſuchen und einige Zeit ihre Woh—⸗ 
nung in feinem Haufe an dem ſchoͤnen See zu mählen, 


Der gefellige Verkeht wurde theils buch das gemeins 
ſchaftliche Mittagemahl im Saale des Stobfinus, welden - 
diefe Geſellſchaft einzuräumen die Gefaͤlligkeit hatte, theils 
Abends burd) den beliebigen Befuch des englifhen Caffeehaus 
fes unterhalten. Wecfelfeitige Befuche find bey der Verſamm⸗ 
lung ſtillſchweigend abgefhafft, weil bazu ſchlechterdings Feine 
Beit ift, wei: fid Fremde und Einheimiſche im Verſammlungs⸗ 
faale begrüßen, und weil man nicht wiffen fann, mem man 
gelegen fommt, Dennoh fanden Einladungen für die Abende 
einer gewiffen Zahl Fremder von Seiten einzelner Peofefforen 
oder jonft angefehener Familien Statt. Denn Gintabünrzn 
zum Mittag konnen nicht angenommen werben, weil babuiz 
das gemeinfhaftlibe Mahl Jeſtoͤtt wuͤtde. Man mar Wil⸗ 
leng, uad) dem Beyſpiele Frankfurts und Dresdens, durch 
Subfeription ber Verfammlung zu Ehren’ ein gemeinfchaftlis 
dé Mahl zu veranflalten; wag man abet nad) reiflidher 
Ueberlegung zu unterlaffen für beffer erachtet hat. So frühe 
lid) und, man fann wohl fagen, fo begeifternb bie Gafte 
mäbler biefer Art waren, unb fo dankbar diefer Beweis von 


Achtung von allen Fremden. iff aufgenommen worden; fo hat 


man bed) bald erkannt, baB e8 zum Beftehen der Verfamirs 
lung unumgaͤnglich nótbig fey, (olde Gbrenbegeugungen abs 
zulehnen. In großen Städten ift fold) eine Subferiptien 


. wegen der Zahl der Theilnehmer und des lebendigeren Girs 


nes für bie Wiſſenſchaften viel leiter zu veranflalten und 


mit geringerem Aufwand für ben Einzelnen auszuführen; 


aud) Eönnen an folhen Orten $Bornebme, wie der allem Res 
meinnügigen unb: Großen offne, leides zu früh verfchiedene 
Bethmann, ohne fid anzugreifen, einen folgen Aufwand 


- 
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wohl Deffreiten, Hlein die Verſammlungen koͤnnen nicht 
immer in große Staͤdte gelegt werden; und dann koͤnnte 
es geſchthen, wollte man eine‘ kleine Univerſitaͤteſtadt waͤh 
ten, taf tiefe, in der Meynung ehrenhalber daſſelbe thun 
pu muͤſſen, ben Einzug der fremden Gelehrten mehr alg 
eine Laſt denn als eine Ehre zu betrachten und folden Bes 
fud) auf irgend eine bóffidbe Art fib zu verbitten gemuns 
gen wäre, moburd) der Hauptziwed der VBerfammlung, nehm— 
lid) nad) und nach alle „Gelehrte Deutſchlands zu begrüßen 
und unter einander zu befreunden, größtentheils verfehlt 
würde. — Code Furdt ift nicht etwa chimaͤtiſch; fie hat 
fid fdon wicberbett in’dem MWunfhe, man módte nur 
srößere Städte zu Vereinigungdorten wählen, angefünbiget. 
Die Verſammlung muf (id) aber fo flellen, daß die Ctáb; 
se nit Nachtheil fondern Vortheil von ihr zu haben glan: 
ben können. Kür eine Feine Stadt ift e8 in der That aud) 
nicht aleihgültig, ob Hundert und mehr Giffte 8 Tage 
lang fih in ihr aufhalten. — Grfpart.man ihr daher jede 
Urt von Ausgabe, fo muß ifr (eld) ein Beſuch erwuͤnſcht 
und die -fremden Gelehrten werden gern gefehen feyn. tnb 
ift ſolch ein Verhaͤltniß nicht angenehmer, al& wenn man 
fi wie eine Tätige” Einquartierung betraditen müßte? Et— 
mwas. ganz anders i e8 bey einem Freunde oder Bekannten, 
oder Überhaupt bey einem Collegen während der Verſamm⸗ 
lungögeit zu wohnen. "Hier ift e8. Sade des Einzelnen, 
der freyen Millführ, nicht eines Ehrenzwangs, un) geht 
mithin bie.Gefammtbeit nichts an. — Sn der Schweiz vers 
tbeilen gewöhnlich die Einheimifhen die Fremden fo unter 
ſich, daß jeder einen oder zwey von feinen Bekannten oder 
nähern Collegen zu fid) ind Haus nimmt. Für bie Soft 
hat feiner zu forgen, ba man Mittags und Abends am eis 
nem öffentlichen Orte fpeift, Das gáftigfle dey der Bers 
fammlung iff der Aufenthalt in den Gafthöfen,. wo man 
ungern gefehen iff, weil man auswärts zu Tifche geht. ` 
Aud bet fremden Frauen nahmen fih mehrere einheis 
mi[dje freundli unb tbátig an, was mit Dant erfannt 
wurde. Da es indeffen nicht nad) einem allgemeinen Prin: 
cip (nehmlich alle fremde Frauen ohne Ruͤckſicht auf Befuche, 
melde zu maden ohnehin unmógfid) find, einzuladen), fondern 
mur einzeln gefhah, unb daher immer mehrere fremde grauen 
allein im. Gaftbofe zubringen muften, wodurch aud) bie 
Männer verhindert waren, an der allgemeinen Abendunter> 
baltung Theil zu nebmen; fo entftand baburd) eine Art von 
Trennung und Verflimmung der Mitglieder, weld)e man eis 
nem Mangel an gefelligem Ton unter den Münchner Pros 
fefforen Schuld gab, Man muß aber bedenken, daf Måns 


den eine Univerfirät it, an welder bie von verfchisdenen . 


Seiten hergefommenen - Profefforen erft anfangen, fid) fen; 
men zu lernen, und dag daher der anderwärts fo gerühmte 
gefellige Univerfitäiston fid) nod) nicht bot bilden koͤnnen. Das 
zu fommt nod) die Größe der Stadt, bie Zerfireuung vec 
fchiebener Univerfitäts > Anftatten, worin Vorleſungen gehals 
ten werben, wie das Krankenhaus, die Anatomie, der bot. 
Garten und das chemifche Laboratorium, Da. nun jeder 
Profeffor gern in der Nähe feines Hoͤrſaals wohnt, unb theilg 
wegen der Vorzeigung von Gegenftänden oder von Büchern, 
theits wegen feiner Gefundheit in der Nähe wohnen muß; 
fo ijt es begreifl.d), bag die meiften ziemlich weit von einans 
Vet zerſtreut find unb daher alè Familien fid) nur felten [to 
IR 9; XXL. Heſt 5. 1928 1 


ben koͤnnen. Dabey it nicht ju verge(feu, bag nun einmal 
im füdlihen Deutſchland die häusliche Gefelligkeit nicht fo 
zu Haufe ift, wie im nördlichen, und daß namentlich da» 
ſeldſt der jede häusliche Gefelligkeit fo bdefördernde Thee 
nod) nicht allgemein Sitte geworben ift, unb daher die Ges 
fellfchaft bec Männer von ber der Frauen sun Nachtheile deys 
der ziemlich getrennt beſteht. Endlich fann man aud) nod) 
bieher rechnen den Wahn, als gehöre zur Ehre der Cinlas 
dung -eine wohlbefegte Tafel, während eg (id) bod) nur um 
Vertreibung der Langeweile und angenchme Unterhaltung 
handelt, In Münden berrfcht im Ganzen grade ebenfos 
viel Eintracht unter den Profefforen als anderwärte, und 
man darf daher erwarten,. daß binnen wenig Fahren unter 
ihnen berfelbe gefellige Ton herrfhen wird, unb bie Frems 
den ebenfo gaftfreundlid werden aufgenommen werben, wis 
auf irgend einer Univerfität, - 
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verfammelten fid) bie Naturforfher und Aerzte in dem gros 
fm, mit Oobelinstapeten bebangenen, Saale deg Nathhaus 
fes, melden der Magiilrat auf die lideratfte Weife von freyen 
Stüuden der Verfammiung angeboten hatte, Das erhöhte 
Gelänter im vorderen, den Zufhauen gegenüberfichenden 
Diertel des Saales war duch Martius und ben botan. ' 
Gärtner Sei mit fremden Blumen, Sträudern u. 95dus 
men fo reichlich befegt, dag man in ein geſchmackvoll anges 
legtes Geduͤſch des ſuͤdlichen Himmels táglid) zu blicken glaub> 
te, Beſonders zeichneten fid) aus mehrere flattliche Fecher⸗ 
palmen (Chamaerops humilis); bie fleine Dattelpalme 
(Phoenix pusilla) und die Detpalme (Elaeis guineen- _ 
sis) zierten bie Baluftrade; daneben erhoben (id) ſchlanke 
Stämme des Streitfotbenbaums (Casuarina equisetifo- 
lia) und ein prädtiger gorbeerbaum (Laurus indica), 
zwiſchen deffen grünem Laudwerke (id) üppig die reihen Bluͤ⸗ 
thenficäußer deg glänzenden Dleanderd (Nerium splendens) 
hervordrängten. Neben der befcheidenen japanifhen Mifpel 
( Mespilus japonica) prangten bec hochrothe Pirang (Mu- 
sa coccinea) in Blüthen, Indigofera cytisoides, Poly- 
gala speciosa, Ruellia formosa im. bunten arben: 
(ómude Diosmen, obetien, Pelargonien, Eriken ums 
fdumten vedit& unb tinf8 die größeren Gruppen, unb wech— 
felten mit der flattlihen Heimia salicifolia, vot gelber 
Bıütden, mit Protea saligna, bem duftenden Pittospo- 
rnm Tobira, an weldes fid) blumenteihe Stämme von 
Crataegus indica unb glabra anſchloſſen. inige große, 
biüthen» unb blattreihe Bäume von Sparmannia africa- 
na geuppierten fi) unter bie hohen Fenſter; zwifhen ihnen 
entbedte der Botaniker mit Vergnügen die Binthen ber chis 
tefifhen Escallonia floribunda. So waren alfo liebliche 
Kinder der Flora aus allen Ländern ber Erde aufgeſtellt, 
um gleichſam fontbotifh das jeff der Wiffenfhaft mitzus 
feyern. 


Sm Vorbergrunde ſtanden die Stühle für bie Mit- 
gliebes, im .Dintergrunbe viele Reihen Bänke für die Zus 
börer. Auf bec Baluſtrade, zu bec 3 Stufen führten, ftanb - 
vorn in bec Mitte ein Catheder fúr bie SBortragenben, uns 
ten zu beyden Seiten ein Tifh für den Geſchaͤftsfuͤhrer 
und ben Cecretár, 
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Berm Eintritt in das Vorzimmer ſchrieben fid) biejer 
nigen, welche fih als Mitglieder oder Theilnehmer betcadis 
teten, mit litbographifcher Dinte auf die vorliegenden Bes 
gen; diejenigen, melde am gemeinſchaftlichen Mittagsmahl 
Theil nehmen wollten, auf andere; denn e8 war natuͤrlicher 
Seife dem Koftgeber nöthig ungefähr die Zahl der Gebede 
mod deg Morgens gu erfahren. Gemwöhnlid wird das Bers 
zeichniß der Anmefenten lauf abgelefen, damit jeder fogleich 
wiffe, wen er hier treffen fónne. Die Zahl der Aufgefchries 
benen betrug 156; darunter 69 aus Minden, 87 Fremde 
von 42 Orten. j 
1. Altenburg. 
2. Amberg. 
3. Augsburg. 

Dingler, 
4. Bamberg. 

Dr. Weigand. 

5. Berlin. £. v. Budh, Dr. Buttman, Prf. Hayne, 
Prof. Hermbſtaͤdt / Preuß. Geſandter v. Küſter, Prf. 
Lichtenſtein, Prf. Ohm, Prf. Schultz, Prf. Zelter. 

6. Bonn. Prof. Aarle, "Dr. Meyen, Prof. Vires 
v. fEfenbect. _ 

7. Breslau. Prof. Blocker, Prof. Otto. 

8. Darmftadt. Dr. Rlipftein. 

9 

1 


Land: Gammerratb Weit, 
Drerfl: Bergratb v. Voith. 
Sof. Ahrens, Dr. v. 
Dr. Hertel, Prf. Lebret; Dr. Roth. 


. Ganftadt. Dr. Critjd)let. 

o» Dresden. Dr. v. Ammon, Dr. Hedenus, NT. £. 
Löwe, Bar. v. Römer, Dr. Rumpelt. 

1r. Gileangen, Dr. v. Fröolich. 

Erlangen. Prof. Jäger, Prof. Zenpoldt. 

13. $ladungen. Dr. Zeller. P 

14. — Prof. Arenfhmar, 5. v. Meyer, Prof. 
Neeff. 

15. Freyberg. Prof. Breithaupt, Prof. Lampadius. 

16. Senf. Prof. De Candolle. 1 

17. Greifswald. Prof. Horuſchuch. 

18. Gießen. Prof. Wilbrand, Prof. Ritgen. 

1g. Dalle. ofr. Referfrein. : 

. Heidelberg. Dr. Kufel; Prof. Tiedemann. 

Hohenheim. Prof. Zenneck. 

Irlbach bey Regensburg. Graf v. Drap. 

23. Fena. Prof. Huſchke. 

24. Kreuth. Dr. Kraͤmer. 
Kandsputb. Prof. EEL, Prof. Raifer p Proſect. Dr. 

Kreuzeder, Prof. Reiner, Dr. Schultes. T 

26. Lichtenfels. Dr. Rrappmann. p 


27. Marburg. Prof. Buſch. 
28. Moskau. Dr. Jaͤnichen. 60. 
Bu. 29. Muͤnchen. 


Prf. Egger . 
Dr. Ellersdorfer 
Dr. Erusdorfer 
Dr. Sifder. 


Dr. Aichheimer \ 
Prf. o. Baader 

Oberſt v. Bauer, Bot. 
Dr. Braun 


Prf. Berger Prf. guchs 

Prf. Breslau Dr. duchs 

Pif. Biuchner Dr. Friſchmann 
Cotta v. Cottendorf Dr. Graf 
Dr. Diſtelbrunner Prf. Groſſ 
Pef. Desberger Prf. Gruithuiſen 


Pf, Dollinger Dr. Haͤberl 


— — g 
— — 


Alten, Dr. XE. 
Prof. Ruͤttinger, Prof. &teglebner, 


^ mefruug diefee Erkenutniß geſchieht; 
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Dr. Sarny Leibarzt tfe Roͤſchlaub 


Dr. Heim Prf. Schneider 

Prf. Hoffinann Pif. Shorn 

Dr. orner - Acad. v. Schrank 
Dr. Rau Prf. Schubert . 
Oberbergt. Rleinſchrod 9f. Schwab 

Prf. v. Robell Dr. Stadelmaye 
Prof. Koch Pif. Stahl 

Dr. Leo Dr. Sterler 

Dr. Lindner Dr. Stöber 

Prf. v. Zoe Dr. Straßer 


Dr. Marcus 
Prf. v. Nartius 
Prf. Medicus 


Reg. R. Stuhlmitller 
Prf. Thierſch 
Dr. Tribolet 


` 


Pef. Mundiegel Prf. Vogel 
Dr. Oeſterreicher Prf. Wagler 
Prf. Ofen Dr. Waltl 


Dr. Oppenbeimer 
Dr. v. Orff 
Dr. Pendele 
Dr. Detteutofer 
v. Ranſon. 
Dr. Reiner ^ 
Pif. Ringseis 
30. Prag. Graf Raſpar v. Sternberg. 

31. Pyrmont. Dr. Mente. : 
32. Regensburg. Prf. Eſchweiler, Legationsrath Geli y 
Pif. Hoppe. i er l 

33. Salzdurg. Pef. Hinterhuber. 5 
34. Straubing. Dr. Sabrer. . 
35. Stuttgard. Dr. Jáger, Dr. Köhler, Dr. Rieder 
Dr. Rofer, Dr. Schivsrz. . 
Tharand. Prof. QNetum. c^ t 
37. Tübingen. Prof. Schuͤbler. . — 
Dr. Yri, Apotheker 


Pif. Weißbrod 
Dr. Wenzel 
Dr. Widumann 

~ Prf. Wilhelm 
Pif. Wißmayr 
Prf. Zuccarini 129. 


38. Um. Xpotheker Sanlbaber, 
Reichard. 

39. Vaybingen. Dr. Schnurrer. 

40. Verden. Dz. Matthai. 

4t. Weimar. Dr. v. Froriep. 

42. Wien. Prof. Runie. 

43. Wuͤrzburg. Dr. Born, Prof. Friedreich, Prof. 
xjeufinger, Prof. d'Gutrepont, Prof. Kau p Pef. 
Tertor. 156. ^ ,9 
Aus dem nahen Innsbruck iar niemand ba, 

Nachdem fid) bie Anmefenden ſaͤmmtlich gejegt hatten, 
beftieg der Gefhäftsführer, Dofratb, Academiker und Prof. 
Dollinger das Catheder und begrüßte die Anmwefenden mit 
folgender 

Eröffnungsrede, 

Betrachten wir, was bie jüngften drey Jahrhunderte 
füc die Kenntniß der Natur geleiflet haben, und was in 
unferen Tagen thätiger als je für die Begründung und Were 
überzählen wie die 
Menge der Maͤnner, welde ihr-Leben der Enthuͤllung der 
Naturgeheimniſſe widmeten und nod) widmen; erfennen 
wir, was erlauchte Regenten und einfihtige Staatsmänner 
für die Beförderung der Naturmwiffenfhaften ſchuͤtzend, et» 
haltend, [haffend gethan haben und nod) thun; fo mäffer 
wir zus Utberzeugnng gelangen, daß ein folder Aufwand) 


^ 


429 


von Bettiebſamkeit, geiftiger Kraft unb. irbi(djen Mitteln 
unmöglid)- ohne durchgreifenden Einfluß auf bie Cultur ber 
Menſchheit fyn koͤnne. „Es fep erlaubt, ein Beyipiel biefeó 
allerdings mächtigen und wielfeitigen, Einfluffes,, awie ed uns 
die heutige. glänzende Verſammlung zunaͤchſt darbietet, angue 
führen, und die Naturforfhung als fráftige Befoͤrderinn Due 
maner Geſelligkeit zu betrachten, fomit auf eine ihrer Wies 
kungen aufmerkſam zu machen, welche hoch genug wird ger 
adıfet werden, wenn man $ebenft, daß Zeiten, welche dag 
Servordrängen - einzelner Sindividualitäten zu Degünftigen 
feinen, eines Bandes bedürfen, wodurch), die regen einfeis 
gen Triebe zu einem gemeinfhaftlihen Zwecke jnfammenge: 
halten’ werden, weil-die Menfchheit immer nur allein in der 
Vereinigung nad) Vernunftgefeßen Ruhe und Zufriedenheit 
finden fang, — — ; em 


e Eine Forfhung, tvelde auf einen Gegenffand fid. 5e: ! 


zieht, der fib immer gleich bleibt, und für alle Dienfchen 
derſelbe ift, iſt ſchon damit zur allgemeinen Verbreitung vor. 
allen geeignet — iſt die Beziehung, worin ein fold)et Ger 
genftaub^ zum menſchlichen eben, und feinen Beduͤrfniſſen, 
Leiden und Freuden fichet, groß und maͤchtig genug, um all 
gemein anerkannt zu ſeyn, fo kann e$ ‘dem Bemühen uut 
Erferfhung deſſelben an einer durchgreifenden Theilnahme 
nidt fehlen —ift endlid der Gegenſtand von uncemeßli⸗ 
chem Umfange, ſo daß nid)t abzufehen iff, wie bie Senutnig 
je vollendet ſeyn koͤnne, fo ift aud) idas Beduͤcfniß, bit ete 
worbenen .Senntniffe zu erweitern, immer, ermunternd , ims 
mer gu neuen Unterfuchungen reizend- ye i 
Die Natur ladet alle zu ifree Betrachtung ein,” fle 
fäßt gerne den reinen Sorfcherfinn einen id thun in ihre 
Seheimniffe- ^ Die ſchuldlos gewonnene Grfenntnif ift ers 
freulib, und regt das Verlangen nad, Mittheilung att, aber 
bald muß fi in Betrachtung der Unermeßlichkrit des Welt: 
als aud) das Gefuͤhl des Mangels einftellen, -und zum Gus 
hen fremder Hoͤlſe unb ju dankbarem Anerkennen, wo "(ie 
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findet, antteiben. 
mes uei vM D. , E i " 

. Oo ift es alſo die Beſchaffenheit des Gegenflandes, 
toorauf fi die Forfhung bezieht, welche unmittelbar die 
beyden Grundpfeiler aller Gefelligkeit, freundliches Geben 
ind dankbares Empfangen Herbeyführt- m 

Wenn wir im Gebiete der 9taturfor(djung den fhor 
menſchlichen Trieb wechfelfeitiger Mittheilung erblicken, fe 
dürfen mir nebenbey aud) gar füglich- der großen Mannich—⸗ 
faltigkcit ber, Gaben, fo zum Austaufche (id) darbieten, ger 


denken, alg durch melde der einmal begriindere Trieb nah ^ 


Gefelligfeit (id) immer belebe und. in wohlchätiger Erregung 
erhalten wird. Die einfache Wahrnehmung, die Beftim= 
mung der äußern Formen uud Geſtalten, bie Betrachtung 
der Zahlen und ihrer Verhältniffe, die Erzählung deſſen, 
was die Zeit.an natürlihen Dingen ändert, und was ders 
gleichen mehr ift, gehören zu den, Schaͤtzen bec Naturfor⸗ 
dung, nnb find um fo. foftbarer, je mehr mam fid) Abere 
zeugt fühlt, daß rein beobadjtete Thatſachen alein im Staw- 
de find, ben Narurwiffenfhaften eine fefte Grundlage zw 
geben. á 
Se mee fid die Mafe biefer ſinnlich aufgefaßten 
Kenniniſſe mefet, deto -verdienftliher wird aud; das Bes 
müfen, durch reflectierendes Ordnen und Zuſammenſtellen 
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die Ueberſicht zu etleichtern, den Zuſammenhang der Dinge 
— ju bringen und den Suchenden nad) Neuem 
zu leiten. i ` 


: Gattet. fih die Reflerion mit der Sinnlichkeit, diefe 
befruchtend, fo erzeugt fih das Erperiment, was ſchneller 
denn irgend ein andres Bemuͤhen das Vordringen der For⸗ 
fhung fördert, und die Verhaͤltniſſe der Naturkraͤfte jut 
Erfenneniß bringt. ` i - 


Will (i bie Vernunft bey ber theilweifen Naturkennt⸗ 
nifi nicht beruhigen, io mag fie fteeben, das Ganze in der 
See zu umfaſſen und dem Einzelnen darin feine Stelle zu 
geben, gelingt e& ihr nur, in der Erfahrung bie Beſtaͤti⸗ 
gung vollſtaͤndig nachzuweiſen. 


So hat in der Naturforſchung jedes Seelenvermoͤgen 
ſeinen Wirkungskreis, und jedes kann auf ſeine Weiſe das 
Wuͤnſchenswerthe ſchaffen, die Erkenntniſſe erweitern und ` 
vervolfommmen. Jedes Talent fann mitwirken zum Foͤr⸗ 
dern ber Naturwiſſeuſchaften, die getreue Sinnlichkeit, der 
teflestierende Scharfſinn, die übes Allem fchwebende Ber- 
nunft Fönnen ihre Gaben bringen und des dankbaren Ans 
erkennens gewiß find. ^ Die Naturforfhung ſchließt nidté 
and, was nur immer mit cebtidem Sinne dargeboten wird; 
denn ſelbſt unverfchuldeter Irrthum Fann in ihr nü&lidy 
feyn, neues, wicbetfolte$ Forſchen herbeyführend, 


So hat fidh alfo die Naturforſchung feit ihrem Eins 
greifen in die europaͤiſche Cultur, yanz fo, wie cà ihr Wes 
fen, ihe Inhalt und ihre Form mit (id) bringen, als die- 
Eräftigfte Beförderinn and Gründerinn menſchlicher Geſellig⸗ 
feit bewieſen. Die Voͤlker vou Europa bieten fi dur 
ire Vermittlung die Hand; e$ tft, als umfihlöffe alle eine 
Sette, an weicher Ideen und Entdeckungen, wie electriiche 
Funken ſchnell fid verbreitend, em gemsinfames Yeben er» 
weten. Die mächtigften Scheidungsgrängen der Voͤlker, 
Sprache und Cultur haben für die Naturforſchung feine 
hemmende Gewalt. : i 


Somit hat aud die Naturforfhung ein ſchoͤne 
ehrenvolles Buͤndnriß mit dem u n a * 
wenn ſie ihm unendlich vieles verdankt; ſo hat ſie ſich da⸗ 
gegen als das ſchicklichſte Mittel erwieſen, wodurch Europaͤ⸗ 
er SSefanntfdbaft mit den Völkern andrer Welteheile anknuͤ— 
pfen und ihnen die erſten Begriffe eutopáifd)cn Lebens beys 
bringen Eonnten. - li 


Was Voͤtker an Völker, Welttheile an Welttheile fnüpft, 
das muß aud) witf(am genug feyn, um Menfchen mit 
Menſchen gefelig zu vereinigen. Die früfcften Gelehrten⸗ 
vereine wurden , durch Naturfotſchet und Aerzte geftifter; 
liebreid) treten faft in jeder Provinz bie Freunde der Nas 
turwiſſeuſchaſten zuſammen, im Bewußtſeyn hres gemein⸗ 
ſchaſtlichen Zweckes, die iunigſte Verbindung ſuchend Jms 
mer nod herrliche Früchte der aͤlteſten dieſer Vereine, Eräfs 
tiges vlelverſprechendes Aufblühen fo vieles Jüngern Schwe⸗ 
ſtern beweifen hinlaͤnglich den gefelfchaftlihen Sinn und 
ben Drang nad) Ideentauſch. 


' Eo entfland denn auch vor 6 Gasen ein freyer Der 
ein dentſcher Daturforfcher und Aerzte, deren AU Mii 


der Zweck it, des geſtllſchaftlichen Candes, welches bie 


e 
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Begierde nah Naturerkenntniß um fie ſchlingt, ſich im btuͤ⸗ 
derlichen Bunde zu erfreuen und mit offenem frohem Sinne 
das Gluͤck der Freundfhaft und Vereinigung zu genießen. 


Wir find Heute aus allen Ganen deutfher Nation das 
fehftemal vetfamunelt, und erbliden mit Vergnuͤgen die im⸗ 
mer von Sahr zu Jahe fieigende Theilnahme, welde ein 
Berein gewinnt, zu welchem ein bochgefenertes Mitglied von 
Ung ben erflen Gedanken erregte, ein Gedanke, den wir 
ehren, indem wir herzlid) ung begrüßend Einer in dem an» 
dern fid) eijeent, — 


-Darauf wurde befannt gemadt, mit welcher Hulb 
Ge. Fon. Maj. die Verfammlung aufzunehmen und ihre 
Zwecke zu fördern geruht habe. ©. Gre. bec Minifter Graf 
v. Arnsanfperg hatte die Anoednung getroffen, daf 
ale fón. Sammtungen den Fremden während ihrer Anwes 
fenbeit zu den ihnen gelegenen Stunden, nebmlid) von 3 — 6 
Ubt, offen fichen folen. Die Auffeher voueben deßhald an» 
gewiefen, an Ort und Stelle zu feyn. Außerdem hatten 
die Vorfieher feibft oder andere Männer vem Sade bie Ge 


fälligkeit, den Fremden des Morgens vec der Verfammlung - 


bie Merkwürdigkeiten gu zeigen und zu erklären. 


G6 wurde angezeigt, daf man bag gemeinfchaftlice 
Mittagemahl in dem Gebäude der Gefellfhaft zum Froh: 
finn nehmen und Abends fid) im englifchen Kaffeehaufe vers 
fammeln werde, mo fid) aud) diejenigen, welche nicht ind 
Theater giengen, nicht eingeladen waren ober. fonft feine Xb: 
baltung batten, eingufinden pflegten, um fih unge(tóttet 
ju unterhalten, 


€6 war von jeher Grundſatz, das Mittagsmahl fo 
frugal atè mógtid) zu beſtellen, theils um fid) nicht bem 
Vorwurf auszjufegen, aló fomme man um des Effens: und 
Siinfenémillen jufammen; theits um bey ben furgen Xa; 
gen, mo es um 6 Uhr fion zu dankeln anfängt, um 3 
Uhe fertig zu fern, damit man bie Summlungen befudyen 
oder einen Spaziergang an einen Bergnügungsort madhen 
fónne; theild endlich um ben fremden Gelehrten, welche oft 
100 ja 200 Stunden weit bertommen, jede unnöthige Aus: 
gabe zu erfparen. Man ag daher für 35 Kreuzer (8. Or. 
dd), wurde fatt, and zur gehörigen Zeit anf, mat nicht 
fhläferig, fondern aufgelegt zu Allem, was vorgefdlagen 
wurde. 
wäre die Dämmerung hereingebrochen, ehe man an bas 
Aufftehen gedacht und nachdem man die Luft des Beſchau— 
ené verloren gehabt Hätte. Indeſſen Fann man es nicht in 
Abrede ſtellen, daS es vieleicht beffer wäre, bie Zeit nad) 
Tiſche gam frey zu laffen und fie der Unterhaltung zu mid: 
wien, befonbeté ba fieeinmat im Gang ift und man qum Bes 
fbauem bec Merkwürdigkeiten des Vormittags offenbar bef: 
fer aufgelegt ift, aud) mehr Liht in die Sammlungen, de 
fonber von Kunſtſachen, file. Dazu wäre aber erforder, 
fid, daß die Sigungen erft um xo Uhr beginnen und bis 
2 Vor dauerten, Man Hätte dann von 7 — so Uhr vell, 
lemmen Zeit, fid) in dee Stade berum zu bewegen und 
mad ber Tafel fid) im Freyen zu ergeben und im Geſpraͤ— 


de ober in der fdónen Natur, wo e$. tint (olde gibt, zu 
ergögen. — 


Daramf wurden vom Gertetär, dem Academiket und. 


Prof. v. Martius die Statuten vertefen und hetumgereicht, 


Härte man gemöhntihe Wirthstafel gehalten, fo. 
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damit diejenigen, melde nod ein Gremplat hatten, fid 


ein ſolches nehmen konnten. 


— Nachdem diefe Vorbereitungen getroffen waren, murs 
de Prof, Wilbrand aus Gießen aufgerufen, auf das Cas 
theber ju teeten und den erften Vortrag zu halten. Das 
folgende iR ein Auszug davon. i 


z * 


Was ift Dbyfiologie? — und wie ift diefe Wiſſen⸗ 


" 


ſchaft zu behaudeln? nds 


Das mwefentlihe Kennzeihen einer jeben Wi enſchaft 
feo innere Klarheit unb buedgreifenbe Einheit. Werhe in 
dieſer Hinſicht die Bearbeitung der Phyſioiogie aͤlterer und 
neuerer Beit mit einander verglichen, fo (telle (id) eine fo 
vietfade SSerfdjiebenbeit heraus, alë «8 verfdhiedene Schrift⸗ 
fteller über diefen Gegenfland gebe. Diefes fey bie Veran⸗ 
laffung, daß biefer Gegenftand vor der Verſammlung gue 
Cpradje gebradt werde, Ohne auf eine meitere critifhe 
Beleuchtung abweichender Anfihten einzugehen, — weil 
diefes hier nit an feinem Dete fey, — wurde die Phys 
fiologie beftimmt als eine wiſſenſchaftliche Darſtellung 
Des Lebens in det Natur. Diefe Definition fegt vore. 


aus eine nähere Erörterung der Frage: was ift. Leben? 


Da tiefe Stage nur auf fpeculativem Wege beantwortet 
werden fann, und in das Innerſte der” Iraturphilöfophie 
eingreift, fo wurde auf die Erörterung derſelben nicht einz 
gegangen, well diefe zu weit geführt haͤtte. Statt deſſen 
wurden folgende Bemerkungen’ gemacht:“ r. Das Leben 


' in der Natur fónne nicht abgeleitet werben von einer aus⸗ 


gedachten Lebenskraft; 2. aud) fep es midt das Reſul⸗ 
tat mehrerer. Kraͤfte jufammen; 2. eg fey nicht: abzuleis 
ten von einem Lebenspriucip, was irgendwo feinen Gig 
babe; nod) meniger fónne eg angefehen werben alg dad Res 
fultat einer, Erregung; 5. eg könne niht betrachtet werden 
alg ein Etwas, was irgendwo sag DB. in den Geſchoͤ⸗ 
pfen der organifhen Natur feinen Sig babe; 6. bie,Beants 
wortung ber Frage: wag iff Leben?. müffe in der Naturphi⸗ 
lofopbie fo gegeben weider, bag bie Wahrheit ber Beanta 
wortung von ſeibſt flat hervortrete, = 
Wid die Phyſiologie characterifiert alg. eine wiſſen⸗ 


féaftlid) flare Darftelung deg Ledeng in der Natur, fo ift- 


jede befondere Phyſiologie 3. B. die Phyſiologie des Mens 
fhen: als eine wiſſenſchaftlich flare Darſtellung des Lebeng 
in der menſchlichen Natur zu. bezeichnen. ' « ` 
Mas bie ate Frage betrifft, riebmlid) wie diefe Wife 
fenfhaft zu dehandeln fep, fo fomme eë darauf an, T. 
daf eine geſtinde Naturphileſophie alg die Seele der Phys 
fiologie in dieſer Wiffenfhaft hervortrete, und 2;, daß zu: 
gteid) in ber mwirflihen Natur das Hervortreten des Lebens 
gehörig nadgemiefen werde. Dazu fep eine umfaffende 
nüchterne Statutbeobad)tung nöthig, um in ben Xhatfachen 
der Natur das Hervortreten des Lebens dem geiftigen Auge 
vorlegen zu fónnen, ' Unverfätfchte Thatſachen tiefere die 
Natutgeſchichte, die vergleichende Anatomie; größtentheils 
unverfälfchte Thatſachen tiefere bie Anatomie des Mens 
ſchen, aber die Anatomen ſtellten auch manche 
Behauptungen auf, die eine Zuthat aus; ihrer Phan: 
tafie ſeyen, z. B. die Lehren von Nerven, Gefiß, Gabun: 
gen, von aushaugenden Gefäßen u, f. w. Auf: dergleichen 


D 
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Behauptungen paffe Bacos Wahlſpruch: 
dum aut excositandum'*. Auch fónnten Verſuche, wenn 
fie mit Scharffinn u. Umſicht angeftelit würben, Thatſachen 
für bie Phyfiologieliefern; dabey fep aber wohldaranf au fehen, 
daß dag natürliche Verhalten deg lebenden Gefchöpfes nicht 
geftört werde, weil aus bem pathologifchen Verhalten eines 
Thieres oder einer Pflanze auf das gemóbntide wicht ges 
ſchloſſen werden fónnes vielmehr werde umgekehrt dag pa. 
thologifche Verhalten erſt dann klar werden, wenn das Ver: 
halten im ungeftörten Zuftande flar dargeftellt fep. Als 
Mufter guter Verſuche wurden Spallanzani's Verſuche 
über bie Verbauung angeführt, — mit Ausnahme derjeni: 
gen, melde Spallanzani. mit dem Magenfaft und bem 
Speichel außerhalb des’ lebenden Thieres angeftellt habe. 
Jede gewaltfane -Behandlung einer Pflanze oder eines Thie⸗ 
reg, um daraus das Leben zu erkennen, wie e& fid) wirs” 
lid) verbalte, führe nur zu Trugſchluͤſſen. Es folgte biet: 
auf eine weitere Beleuchtung der fogenannten Vivifectionen. 
Daran fnüpfte fid) die weitere Frage: tveld)en Vor: 
tbeil bat oie Dbyfiologie von der Chemie zu etivat? 
ten? Da der Chemiker nur an den Leichen ber Pflan= 
zen und ber Thiere feine Verſuche anftellt, jo ift e8 von 
felbft Elar, dag bie Nefultate ber chemiſchen Unterfuhuns 
„gen nur auf bie Leihen, nidit auf bie lebenden Gefchöpfe 
anwendbar find. Fn der Chemie finde feine Zerlegung der 
Körper, nur eine Metamorphofe derfelben Statt, während 
die Chemiker mebrentbeil bie Behauptung aufftellien, ats 
fónnten die Dinge analofiert werden. -Eg wurde zugleid) 
gezeigt, in welhem Sinne die Chemie für die Phyſiologie 
Werth haben fónne, und ed wurden Rungis cbemifd)e 
Zerlegung der Pflanzen, unb Schübler’s Berfuhe über 
dag Verhalten der ver(cbiebenen Erdarten zu den verſchiede— 
nen Pflanzen als Benfpiele angeführt. Der Schluß ent: 
hielt ben Wunſch, biefe Andeutungen fo aufzunehmen, wie 
fie gegeben morden feyen, und nicht eine etwaige Polemik 
gegen abweichende Anfihten darin zu ſinden. 


2, Profeſſor Gloer aus Breslau ſprach 


über den ſchleſiſchen Syalich, beſonders úber tini: 
ge neu entdeckte Formen deſſelben, fo tip über 
. defen Dorfommen und sEntftehung. Sof, VII. 


Nad . einigen. vorangefbidten allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen über die Kugelform in ber Natur und deren Wichtig: 
feit als Elementar: und Hauptform alles Körperlichen, ers 
Örterte berfelbe die fugeligen und traubigen Formen bes 
Hyaliches unb theilte befonders feine Beobachtungen über 
mehrere zuvor nicht befannte 3ufammengefet3tere (pbáriz 
fhe Bildungen mit, die er im tegtverfloffenen Jahre (1826) 
- bep dem am Johnsderge in Schlefien vortommenben Hya: 
lich entdedt hatte. Œe find diefes (ámmtlid) Gombinatio: 
nen von Spalithfügelhen, die in ihrer Verbindung felbft 
wieder bie Tendenz zum Sphärifhen anébrüden, oder auch 
.in verfchiedenen Erummlinigen Gruppierungen fid) batftellen, 
Sie laffen ſich unter zwey Abtheilungen bringen, 


I. Um eine Eleine Hyalithkugel tiegen 5—9 andere 
von gleicher Größe oder aud) etwas größer in einem regel: 
mäßigen Kreife berum, fo daf die Gruppe wie eine Rofette 
Zü 9. XXI. Hefls 1828. 3. 


— — 


„non fingen-' 


^ bie, wobey bie Centralkugel fehlt. 
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auefiebt (Fig. 1.)) Die Kuͤgelchen erſcheinen gegenſeitig 
durch einander etwas laͤnglich georüdt, bod) immer mit Beys 
behaltung ber krummflaͤchigen Form (ohne eine Spur von 
Kanten und geraden Flaͤchen). Zuweilen feben fie aus wie 
zufommengefloffen zu einem Ereisförmigen Wulſte mit mehr 
oder weniger tiefen Einſchnitten (Fig. 2.). Dergleihen kreis⸗ 
foͤrmige Wuͤlſte, die in ihrem Centrum immer noch eine 
Hyalithkugel ah m bisweilen fogar ſchneckenfoͤrmig i 
tounben (Fig. 


2. Eine andere Hauptart ber Hyalitbgruppierung it 
Hier ftefen bie unter fid) 
freisförmig zufammenhängenden Kügeldyen entweder unmits 
telbar im Gentrum u, oder laffen einen freyen 
Raum in ber Mitte, Im erflen Falle iff die Ereisförmige 
Spalitbgruppe-balb wieder mehr flach, fo daß bie einzelnen, 
fie con ftituierenben Sphären in ihrem Vereine .ald Eleine 
Segmente größerer Kugeln erfheinen und oft febr zufams 
mengebrüdt find (Fig. 4.); baib aber ift fie mehr erbos 
ben unb von flar£er Gonveritát ; als aus großen Segmen: 
ten Fleiner Kugeln -beflebenb (Fig. 5.). An der Spike, 
in welcher die miteinander verbundenen Sphären fid) zus 
fammenneigen, iff eine kleine Vertiefung; diefe erweitert 


-fih und erſtreckt (id) oft bis auf ben Grund hinab, fo daf 


dann "die freiéfótmig verbundenen Sphären oder die wulſt⸗ 
förmigen Erhöhungen im Centrum in feiner Berührung mit 
einander (inb (Fig. 6.). Hier ift alfo die Stelle der Gen: 
tralſphaͤre unausgefuͤllt geblieben und der Hyalith erhaͤlt da: 
burd), zumal wenn die Ausdehnung des inneren Raumes im 
Verhaͤliniß zur Breite der Hyalithreiht febr uͤberwiegend ift 
(Fig. 7.), eine vollkommen ringformige Bildung, Die 
fe Gpatithringe find aber niht immer gefd)loffen, fondern 
mandmal an einer Seite geöffnet und bonn von ber Kreig: 
form mehr oder weniger abweihend (Fig. 8.). Zumeilen 
fitbt man aud) mehrere folder Traubentinge mit einander 
verbunden und eine Kette bildend, was jebod) bis jet mur 
ats Seltenheit vorgefommen ift, 


. Bey dem traubigen und flein: ‚nierenförmigen Vorkom⸗ 
men des Hpalithes zeigt fid) öfters ein Zufammenfließen ber 
Kugelfegmente, fo bag man das Zraubige und Nierenförmir 
ge nicht oder kaum mehr erfennen fann und dag Ganze 
wirklich das. AUnfehen einer gefloffenen Maffe erhätt. ^ Der: 
gleichen gefloffenztraubiger Syalith vilbet- fih vornehm— 
fid) an den Rändern des Geſteins (Quarz), erhebt fid) Ya 
big fogar Y, Soll über feine Baſis und ftellt hin und wie- 


| der fonderbare ſchlangenaͤhnliche Erhoͤhungen dar, die ſich 


nach ihren Enden zu allmaͤhlich verlieren (Fig. 9.). 

Auch burd). feine Größe zeichnet fid) ber ſchleſiſche 
Hyalith aus. Zwar ift die gewoͤhnliche Größe der Sigel: 
chen nue die von Y, Linie bis 2 Linien (rheinl.) im Sutd: 
meffer; inbefen findet man bod) noch weit größere, wie 
denn 3. B. ouf dem Duarzfelfen des Sordansmühler Steins 
bergs einmal fogar eine Hyalithfugel von Y, Soll Durch: 
meffer vorgefommen ift, bie burd) ein Zufammenfließen vie» 
ler Eleiner Kügelchen entflanden zu feyn fcheint. Dergleichen 
größere Kugeln des Hyaliths gehen, menn fie unregelmäßige 
flade Erhöhungen und Vertiefungen an ihrer Oberflaͤche has 
ben, aus bem Kugeligen ins Anollige über, 


28 
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$a Betreff des Vorkommens des Syaliches mad: 
te GL. darauf aufmerffam, daß diefes Foſſil in Schleſien 
nicht allein auf die gemöhnlihe Weife im Bafatte (bey 
Striegau), fondern aud) anf zwey anderen Gebirgsarten, 
Serpentin und Quarzfels, vorfomme, wie bis jebt im 
keinem anderen Lande. Die Art diefes letzteren Vorkom— 
mené unb bie anfänglichen Sundöcter (der Stein: und Sohnes 
« berg bey Sordansmühle) waren von demfelden ſchon fcitber 
(in der Sfi$, 1820, Heft 1r. ©. 8:5 f. und in feinem 
Grundriffe der Mineralogie, Bresl. 1821. ©. 209) im All: 
gemeinen befannt gemacht worden. Er gab nun hierüber 
einige fpesiellere Nachrichten und that einiger neuer Fundór: 
ter Erwähnung. Sm Jahr 1822 ift nebmtid) der Hyalith 
von vorzäglicher Schönheit aud) an dem jogenannten Weins 
Berge bey dem Dorfe Schwentnig am Fuge des Zobten 
und in einem ÖSteinbrude beym Dorfr Latiterbach, uns 
weit Nimztſch, enteedt worden, an beyden Orten. (m vers 
witterten Serpentin und zum Theil auf Asbeft auffi&enb. 
Modh fpäter fand man ihn am Grochauer Berge in der 
Nähe von Frankenſtein und auf Hornftein unb Magnefit 
im Serpentin des Gumbergs zwifhen Frankenſtein und 
Sofemib. 


Den Schluß feines Vortrages machte der Berfafler 
mit einigen Bemerkungen über die sEntftehung des Hya⸗ 
litbs. Daß diejes Fofi ein Gebilde der neueren Zeit fey, 
wird nach ihm dadurch erwirien, daß daffelbe nie auf Stüf» 
ten eines vollfommen friſchen Gebirgsgeſteins und nie in 
einer betraͤchtlichen Tiefe vorfommt, befonders aber dadurch, 
daß die Lichenen, mit welchen das den Hyalith tragende Ge⸗ 
ſtein oſt reichlich uͤberſaͤet iſt, in dieſem Falle auf der Ober— 
flaͤche des Hyalithes immer fehlen, dagegen aber unter 
demſelben liegen, von welchem ſetzteren ſich die Anweſen⸗ 
ben: durch ein vorgezeigtes Eremplar uͤberzeugten. Der 
Hyalith mnf fih alfo 3. D. auf bem verwitterten Serpens 
tin erft dann gebildet Haben, nahdem diefer bereits mit ei: 
chenen Debet war. Unter den mögliden Borftellungen 
über die Art der Entſtehung des Hyalithes hatt der Verf, 
die von einer neptunifchen, und zwar ſtalactitiſchen oder ſin⸗ 
terartigen (durch eine gallertartige Kieſelfeuchtigkeit) fuͤr die 
einzig annehmbare. Vornehmlich ſpricht für dieſe Vorſtel⸗ 
(ung die große Verwandtſchaft, ja die Gattungeibentitát des 

Hyaliıhs mit dem Opal, unb eg lafen fid alle Erfcheinuns 
~ gen in beffen Natur und Vorfommen daraus begreifen; da 
hingegen der pyrogenetifchen Anſicht (bag der Hoalith duch 
Schmelzung mittelft des, Blitzes entſtanden fen) mehreres 
geradezu widerſtreitet, wie à. B., daß der Hyalith ein Sie 
Felhydtat ift, daß die Sebirgsart, auf der er aufjist, nie- 
mals eine Spur von Schmelzung oder Veränderung durch 
Feuer zeigt, daß die unter der Kyalicherufte liegenden fide: 
nen ganz unveraͤndert find ꝛc. 


: (8 wurden GStuffen und Abbildungen vorgezeigt nnd 
. auf einen Zifch gelegt, damit fie nad) der Verſammlung ans 
gefehen werben könnten. 


Diefes wurde jedesmal befolgt, wenn c8 etwas anzus 


fehen gab. Bisweilen fing jedoch das Beſchauen gleich 
nad) ber Vorlefung an. Man bemerkte aber bald, dag das 
duch Störung in bie Verfammiung fam, indem das Des 


{hauen oft nod) während ber "nachfolgenden Vorträge forts 
dauerte, 
beftändigen Hin: und Hergehen begriffen war vor den Aus 
gen derer, ble ruhig fapen, um anzuhören. - 90ad) und nad) 
fam e$ fo weit, daß 5 — 6 Fifche mit Ghegenftänden aller 
Art, Mineralien, Berfteinerungen, Knochen, Pflanzen, Ab⸗ 
bildungen und Microſcopen Debedt, zu gleiher Zeit umb 
zum Theil hinter den Bortragenden von verfchiedenen Grup» 
pen befehen und unterfuche wurden, und man fih daher ges 
nöthiget fab, alles Beſehen auf den Schluß der táglidjen 
Verſammlung zu verfchieben. 


5. Dr. Meyen aus Bonn lict einen 2(uffats i 


über die Organe der Saftbewegung in den 
pasen, 


über ihre Form, Verbindung, Ausdehnung unb Entſtehung; 
fpricht von der Bewegung des f. g. Lebensfaftes (Latex) in 
diefen Gefäßen, und erbietet fi. zur Nachweiſung derfelben in 
der Natur. Diejes geſchah in den folgenden Tagen fowohl 
in Verſammlungsſaale als im botanischen Garten, und zwar 
in der Vallisneria spiralis. Man fah die Saftkügelden 
in den geftrectten. Zellen von einem Ende jum andern lang: 
(am laufen, unifehren und wieder umfebren, ganz fo wie 
in der Chara. i 


Der Vortragende durchgieng bie Gefdjidite der Saft: 
acfáfe von Yralpigbi und Grew an bis auf die neueften 
Scriftfteller. 


Er zeigte zuerft, daß (don drey von einander ganz 
verfdjiiebene Typen der Säfte: Bewegung in den Pflanzen 
bekannt find;  fprad) aledann über die freifenbe Bewegung 
des Zelleniafts, die durch Corti in der Chara und Cauli- 
nia enteect worden mor, unb fügte hinzu feine Entdeckung 
diefer Erſchtinung in Vallisneria und Hydrocharis, Augs 
führticher ſprach er über bie Circutation des Lebensfafts in 
den Pflanzen. Er zeigte, daf das Gefaͤßſyſtem, worin diefe 
Circulation vor fid) geht, ganz analog dem bineführenden 
Gefäßfuftem der niedern Thiere fey, "und daß daher bie 
Bewegung des Febensfafts in demfelben, Die er pofitio be: 
wies, eine Circnlation genannt, werden müffe. Er beklagte 
fib, daß diefe Entdeckung fo wenig beachtet worden fey, Die 
tod) ſchon in frühern Zeiten mit großem Eifer bearbeitet 
worden war. Er billigte die DVergleihung deg Lebensfafts 
mit dem Blute der Thiere, zeigte aber aud) die große Bers 
fehiedenheit diefer beyden Fluͤſſigkeiten, die ganz befonders 
darin befteht, daß fi die Kügelchen des Bluts nicht feldfte 
ftändig bewegen, waͤhrend die des Lebensfafts afeid) den 
Monaden unendlich Elin, aber bod) mit ceigenthimlidher 
Bewegung begabt find. Die Function des Blut in den 
Shieren und ble des Lebensfafts in den Pflanzen fhin 
ibm nicht ein unb diefelbe au ſeyn; er glaubt vielmehr, daß 


ein großer Theil des rohen Saftes von dem Gefäßfyften 


des Febenfafts in der Wurzel der Pflanze aufgenommen 
wird, daß er von da aus durch die Gefäße des Stengels 
in die der Blaͤtter geführt werde, daß derſelbe ſchon in [eis 
nem ganzen Verlaufe, und ganz Defonberà in dem fih viel: 
fach verzweigenden Gefaͤßſyſtem der Blätter, durch die mit 
ſelbſtſtaͤndiger Bewegung begabten Kügelhen höher belebt, 
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und daher die eine Hälfte ber Verfammlung in - 
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baher mehr conbenfiert unb nun alg wahrer Nahrungs» 
(aft von den feinflen Gefäßen diefes Syſtems abgeſetzt wird, 
während der übriggebliebene Theil ‚mit den unbraudbaren 
Säften wieder zur Wurzel zurückgeführt wird, um auf dies 
fer Bahn wieder höher belebt zu werden. : 


Die Zeit ber Citing war nun abgelaufen. Der Ges 
fhäftsführer zeiate nod) an, bag Vogel morgen früh das 
chemifhe Laboratorium, Martius den botanischen Garten 
zeigen würden. _Darauf- gieng man zum fröhlichen Mita 
tagsmahl, bey welchem die Gefunbbeit des Königs, begleis 
tet mit einem herzlichen Lebehoch, ausgebradyt wurde, 


Sad) dem Effen trat man in ben auftofenben Gars 
ten, um den Coffee an trinfen, und im fröhlichen Hinz und 
Kergehen unter aünftigem Himmel der Unterhaltung nach 
Herzensluſt zu pflegen. Darauf .befuchte der größte Theil 
der Fremden die Glyptothek, um die alten Statuen unter 
Begleitung des im Alterthum lebenden Thierſchs zu betradı 
ten, fo wie die Fresco: Gemälde von Cornelius, des alten 
Meiſters der neueften Zeit. : 


2. Mittwoch den rg. September, 


Dieſe Sifung wurde -von feiner Ere. dem Miniſter 
ber Finanzen (und des Unterrichts), Grafen von Armans 
fperg, und dem Minifterialrarh von Schenk, dem’ die 
Studien: Section zugerherlt ift, beſucht. 


"- Der Secretär macht die freundliche Einladung ber 
Muſeums-Gefellſchaſt durch den Vorſteher, ©. Erlaucht, 
Grafen Reuß-Ebersberg, befannt, vermóge welcher den 
Mitgliedern die Lefezimmer berfelben zum Beſuche offen fie 
ben follen. 


*— 4. Prof. Hayne aus Berlin ſpricht 


fber die Pflanzen der Gattung Hymenaea, von 
denen vorzugsweiſe der amevicamfde Copal 
abftammt. r ? 


Er zähle 12 Species davon auf, einige von dem vers 
wandten Genus Vouapa Aubl. und von 'Yrachylobium, 
dag er neu aufgeftellt hat., Sie werden durd) fåne illus 
minlerte Abbildungen erläutert, ö 


Linne kannte nur die einzige Art Hymenaea Cour- 
baril, wou dann noh von Gärtner bie H. verrucosa 
und von Dahl die H./venosa gebraht wurde. Hiezu fa: 
men nad) Humboldt und 'Runth die H. Candolliana 
unb floribunda. Diefe legtere und die H. verrucosa ges 
hören nicht zur Gattung; dennoch aber hat H. durch die 
Mittheilung, die ihm durch feinen gefälligen Feeund, den 
Herrn Hofer. von Nartius, wurde, unb burd) die Henu- 
gung des Willdenowifchen Herbariums und der brafilis 
fen Sammlung ven Olfers und Sellow die Gattung 
Hymenaca bis ju 
heißen: k 


- ka » . * D E. - 
H. venosa, latifolia, confertiflora, confertifolia, 


Courbaril, stilbocarpa, Candolliana, stigonocarpa, rotun- 
dala, Olfersiana, Martiona, Sellowiana. H, verrucosa 
fommt ju einer eignen Gastung, "bie ee Trachylobium’ 


N - 


rn 
— — 


ganz eigenthämliches gefunden jn haben. 


zwelf Arten erheben Einnen. Sie . : 
' 2 N ^ ben letzteren nod) eine Abbildung in feinem befannten Wer- 
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nennt unb vier Arten aufftelt: T. Martianum, Horneman- 
nianum, Gaertnertanum, Lamarckeanum. Bon allen Hy⸗ 
menden wird nad Martius Erfahrung der weftindifche 
Copal gefammelt, der brafilifhe aber von Trachylobium 
Martianum, fo wie aud) von einer neuen Art der Gattung 
Fouapa, nehmlidy F. phaselocarpa. z ds 

5, Leopold von Buch aus Berlin ſpricht 
über die Sıppuriten, 
welche neuerlich in Bayern bey Neihenhall, am Fuße des 
Unterbergs in der Sreibeformation entdeckt worden find; 
yemplate werden vorgezeigt, j 


Picot de la Peyrouse, ber berühmte Erforfcher der 
Pyrenäen, entbedte vor etwa Drepfig- Jahren bey ler, 
am ufr- ter. pyrendifhen Berge, eine große Menge fehr 
auferordentlicher Geſtalten, melde dort die Felſen erfüllten. 
Er fanmelte nicht allein, was dieſe Körper‘ auszeichnen 
fonnte, ſondern befchrieb fie aud) genau und zeichnete fie. 
Befhreibung und Zeichnungen fandre er dem verewigten 
Schreber nad) Erlangen, welcher fie dort franzöfifh und 
beut[d) Deraudgab, unter dem Titel: Beſchreibung meha 
verer, bisher nod) unbekannt geweſener Arten von - Drthores 
tatiten, — Sie blieben den Pyrenden tígentbümlid)s an= 
derswo fand man fie niht. — ^ d 
. , Etwa zehn Jahre fpáter fam Wilhelm Thompfon, 
ein bekannter englifher Mineralog in Neapel, der auch dort 
geftorben ifi, nad) bem aͤußerſten füdlichen SBorgebirge von 
Sicilien, dem Capo.Passaro, und fand e8 durchaus ang 
ganz ähnlihen Geftalten zufammengefekt. Er fannte jedoch 
fa Peyrouſes Beſchreibungen nicht; fondern glaubte, etwas 
Er lief diefe fürs 
ner in Kupfer .ftechen mit einer Furzen Beſchreibung, und 
nannte fie Cornucopiae, Diefes nicht befanntgemahle Ans 
pfer erhielt id) von ihm mit einer fehr fhönen $olge der . 
natürlichen Körper felbft, welche gegenwärtig in der té; 
nigl. Mineralfommlung in Berlin verwahrt werden. Das 
Kupfer ward mit der Defchreibung in Berlin nachgeſtochen, 
und ‚befindet ſich in dem Magazin der Gefelifhaft natur: 
forfchender Freunde. — . 

Uls darauf Lamarck fein berühmtes Merk über die 


wirbelloſen Thiere bearbeitete, entgiengen feinem fihtenden 


und orbnenden Geiſte aud) diefe Geſchoͤpfe nicht, Er zeig⸗ 
te, daß fie von den Orthoceratiten getrennt werben muͤſ⸗ 
ſen, ja nicht einmal mit ihnen zu einer Hauptordnung ge⸗ 
hören koͤnnen, ſondern auf ganz eigenthuͤmliche Art ges 
bildet find, und er gab. ihnen-den [djon. von (Buettard 
gebrauchten Namen der Sippuriten. Auch den Geogno⸗ 
ften mußte diefe Trennung angenehm und erfreulich feyn, 
denn nun blieben die Drthoceratiten durchaus der Tranfie 
tionsformation eigenthämtig, und fie wurden für diefe For- 
mation gänzlich. anszeihnend. Seitdem find aud) ‚einige 
andere Hipputiten in Frankreich entdeckt worden, bey Uns 
gouleme unb ín ber Normandie, und Parkinfon fonnte von 


fe geben. Die marfeiller Naturforfcher Toulouran und 
Yregrel fanden fie ebenfalls in der Nachbarſchaft diefer 
Stadt wieder, und beſchrieben fie in der Statiftif des Dep. 
des Bouches bu Rhone., Sjd) faf fie in Gefellfcyaft des 
Deren Clie des Beaumont, eines der erſten Geognoſten un⸗ 
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ferer Zeit. Kaum hatten wir einige Meilen von Mearfeille 
bic Ufer des großen Sees von Berre erreicht, den eme 
fd)male Landzunge vom mittelländifhen Meere trennt, fo 
erſchienen und an den Hügeln die Kegel der Hippuriten in 
langer. Reihe faft dicht an einander gedrängt, Millionen in 
den wunderbarften Formen und Lagen, Biele im erften And 
fang ihres Entſtehens waren genöthigt gemejen, durd) die 
Beengung von größeren fwon beiehenden fid) Auswege zu 
fuden, welche ihnen doch am Ende verjdiloffen blieben und 
ihr Leben zu enden gendthigt halten; andere fid) gegenfeitig 
baltend waren freudtg einporgewachſen, ohne Krüͤmmung 
und Biegung ſchoͤn gedrehte Kegel, wohl zwey Fuß bod 
und höher. Andere, wahrſcheinlich durd) äußere Urſachen 
geftöre, lagen umgeworfen in Verwirrung durd) einander; 
Radioliten, Terebrateln, Auftern fällen bie Zwifdyenräume; 
faum ift ven feen Felſen etwas su schen. So verfolgt 
man fie am ganzen füdtichen Ufee bed Sees von Derre bis 
Martigurs, dann wieder über Martigues hinaus bis zum 
Hafen von Bouc am Meere feb; gewiß zwey Meilen 
lang for. — = 


- Ganz dfnlide Hlpputitenbaͤnke fanden wir (páter in 
großer Höhe auf den Bergen über Tonton gegen Nir und 
unter dem Wallfarthsort N. D. de la Garde. — Cublid) 
erjhienen fie wieder zu Sr. Panl trois Chateaux in ber 
ehemaligen Dauphine, etwa fünf Meilen uocoóftlid) von 
Avignon. — 


Ueberall in den gleihen geognofliihen Verhaͤltniſſen. 
An allen diefen Sunborten nehmlich befinden fie fid) in el 
ner ausgezeichneten Kreideformation., Spatangen, Cidaris, 
die eigenthuͤmlichen Auflern der Kreide, die Gerebrateln, bie 
Radioliten laffen darúber feinen Zweifel, um jo weniger, 
da Muſchelkalk, Tertiasrkalt und Gryphiten » Kalkjtein ganz 
in der Naͤhe mit Chararteren auftreten, welche fie nıdjt 
verkennen laffen, und fie weit von dicen Kreideſchichter 
entfernen. — j 


Seitdem habe ih mir Mühe gegeben, zu erfahren, 
ob wohl in Demfchland von diefen ſeltſamen Geftalren ir- 
gend etwas gefehen worden feys id) habe mit Sorgfalt 
die Bücher der älteren, auf organiſche Geſchoͤpfe der Bors 
welt fo aufmerkfamen Naturforſchet durchgefehen ; nie habe 
id) eine Spur finden Ednnen, daß man jemale etwas dem 
ähnliches gekanat habe. Nicht Schröder, nicht Walch nod) 
Kuoer oder d'Annones Auffäße oder Bayer erwähnen its 
gend einer Erſcheinung, welde man darauf hindeuten £önn- 
te. Syd) glaubte mid; überzeugt zu haben, diefe Thiere wå: 
ven Deutſchland ganz fremd, chen fo wie fie in England 
durdaus zu fehlen feinen. i 


Ganz unerwartet wurden fie vor wenigen Monaten 
in Bayern entdeckt und völlig eben fo ſchoͤn, eben fo auf: 
fallend in gleiher Menge unb Lage wie bey Marfeille. — 


- Sc glaube, diefe merkwürdige und wichtige Entbes 
dung gebührt dem Hrn. Salinen > Director von Rainer zu 
Reichenhall. Eine Sjagb hatte zu.diefer, bisher ganz un- 
bekannten Lagerftätte der Hipputiten geführt, in Walde am 
Fuße des Unterberges, etwas über dem Hofe Plain und 
wenig mehr als cine Stunde von Reichenhall entfernt, — 


4 
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Zuverläßig gehören diefe Bänke chen fo Eeflimme zur 
Kreideformation wie die von Marfeille und Dauphine und 
fie erweiſen, Daß diefe Kreidebiloungen nicht nur bey Rez 
gensburg, [onbern big in bie Alpen fid) finden. — 


Die Hippuriten des Unteröberges feinen aud) wirt» 
lid) gang dieſelbe Art mit denen in Sädfranfreid zu feyn,- 
weldhe von de France unter dem Manen Hippurites re- 
secta aufgeführt wird. — 


Es gehöre wefentlih zum Character der Hippnriten, 
daf fie mit einem Deckel verfehen find, und fon dieſes 
entfernt fie weit von allen Eephalopoden, zu welden Orthos 
ceratiten, Beleinniten, Ammoniten, Nautiliten gehören. 
Denn feitdem-Peron aus Neuholland eine lebende Spirula 
nad) Paris gebracht harte, blieb die Drganifation diefer 
bisher jo ganz rärhielhaften Gefhöpfen kein Gebeimnif mehr, 
unb man fann nid)t ohne die innigfte Theilnahme lefen, 
in weiden Enthuſiasmus Lamarck durch diefe Entdeckung 
verſetzt worden war. Sm allen dieſen concamerierten Ges 
haͤuſen verlaͤßt dag Thier eine untere Kammer, um eine hoͤ⸗ 
her gebildete einzunehmen, und es fuͤhrt durch alle verlaſſene 
Kammetn eine hohle Roͤhte, einen Sipho bis zum erſten 
Anfang zucuͤck. Aus der obern ‚Kammer. tritt das Thier 
hervor und umgibt mit einem weiten Sad den größten 
Theil des Gchäufee. So ficht man cs felbft nod) in Am: 
moniten und S»elemniten, wenn man fie im feften Selfen 
unterjud)t, Der Eindrne des Thieres ſelbſt iff gar oft auf 
dem Geſtein deutlich, zu erkennen, und bey ben Belemniten 
ift diefer thieriſche Eindeuc oft adit bis zehnmal länger aig 
dag. Gehaͤuſe jetbít. In Cabinetten aber fieht man hievon- 
nie etwas, weil diefer Eindruck fid) vom feften Geftein nicht 
abheben läßt, und man gewöhnlich nur die feſten Schalen 
auffammelt und bewahrt. Auch find die legten Goucameras 
tionen der Ammoniten, ®elemniten und Octboceratiten, in 
welden dag Thier ledt, mad) den feinen und forgfältigen 
Deobadytungen eines der größten Kenner der Verſteinetungs⸗ 
funbe in Deutihland, des Regierungsraths Grafen von 
Münfter in Baireuth, gewöhnlid vollfommen ein Drittel 
fo groß alg bie lepte Windung oder alg die Långe des gans 
jen. Selemniten oder Orthocetatiten felbft. — ` 


Alle diefe Gefhöpfe find daher beweglich; "fie tàn» 
nen den Ort ihres Aufenthaltes verändeen, und wahrfcheins 
lid) aud) höher oder tiefer ſich im Meere erheben. 


Nicht fo bie Hippuriten. Sie find wie eine Aufter, 
wie bie 9iabioliten zwiſchen zwey Schalen eingefhloffen und 
unten am Doden für ihre ganze Lebensdauer befe(tint. Asf 
einer (febr Eleinen anfänglihen Scale wird eine neue größe 
re gebildet, auf diefe abermals eine neue hbergreifende, und 
fo in der Höhe fort. Baut diefe Muſchel nun frey in die 
Höhe, ohne von einer Nachbarmuſchel gefüfst zu werben, 
fo biegt fie fid), wird fcumm, und waͤchſt in der Gleftalt eis 
nes Hoeng herauf. lleberwiegt endlich die Schwere, fo^ 
fällt das ganze Gebäude zu Boden und das Thier wird 
zerfidet. Gewoͤhnlich aber wachen eine unenblide Zahl zu 
gleider Zeit in die Höhe; fie halten (i gegenfeitig und 
ihre Form wird dann bie eines auf der Spitze ſtehenden 
und fehr regelmäßig gedreheten Kegeld. — 


Sederzeit fiet man daher in den Hippuriten Trandvers 


in 


gt 


ſalſchi chten wie bey ben Auſtern, welche aber nie iab. eis 
nen Sipho durdjfekt werden. — 


Dagegen ift ed merkwuͤrdig, daß man an den Seiten 
ſtets zwey oder drey runde Kanten bemerkt, welde nicht 
hohl find. An einigen gehen dieſe walzenförmigen Kanten 
bis zur Spike, an anderen nur big zur Hälfte der Höhe, 
Sie find fo beftimmt, daß famard fie fogar in ben Cha 
tacter der Hippuriten felbft mit aufgenommen hat. 3 


Ihr Einfluß auf bie Organifation des Ganzen ift uns 
befannt, allein da nun durd) die gemachte Eutdeckung bey 
Reichenhall diefe Geftalten der Unterfuhung fo erreihbar 
und fo nahe gelegt worden find, dürfen wir hoffen, daß wir 
bald dariiber völlige unb flare Auskunft erhalten werden. 
Huch ift es zu erwarten, daß wir fehr .bald erfahren wers 
den, ob auch andere Foſſilien, welche ausſchließlich der Kreis 
deformation gehören, fih in bec Nachbarſchaft diefer Hips 
puriten am Fufe des Unteröberges bey Reichenhall auffin 
den laffen. 


6. Prof. ©. Jäger aus Stuttgardt fidt aus⸗ 
fuͤhr lich 
uͤber die in Wuͤrtemberg vorkommenden foſſi len 
Reptilien, 


und erlaͤutert ſie durch Zeichnungen und Exemplare. 
Cite finden fid) in 3 verſchiedenen Gebirgsſchichten. 


A. Sn dem Liasſchiefer bey Hol. Ang dieſer Schich⸗ 
te war fruͤher das in Dresden befindliche Exemplar eines 
Gavials befannt. Der Verf. beſchrieb (n einer 1824 her: 
auégegebenen lat. Abhandlung juerft aug derſelben Schicht 
bie Meberrefte von Ichthyoſauren, jedoch ohne bie eins 


jenen Arten beftimmen zu können ; er glaubt indeß in Fol⸗ 


daß außer dem J. communis 
und plotygdgn aud) der I. tenuirostris, unb vielleicht 
aud) der L intermedius in derfelben Schicht vorkommen. 
Außerdem hat er das Vorfommen von Knochen eines Thiers 
aus der Gattung Geosaurus mad)gemiefen. und das Vor: 
fommen von einer Art Plesiosaurus wahrſcheinlich ge: 
madt. ` 

D. Aus dem weißen gro6föcnigen Sandftein. legte der 
Verfaffer die Zeichnungen und einige Eremplare der Uebers 
refte von 2 bisher unbefannten Reptilien vor, von welchen 
das eine in der Form' des Schädels den Gabialen ähnlid) 
ift, aber fid) durch bie eylindrifche Form der Sritenzähne 
bes Kiefers von diefen febr unterſcheidet; er nennt fie ba: 
her einftweilen Gylindricodon, unb eine ste Art oder Gat: 
tung, von der jebod) bis je6t nur 2 Bruchſtuͤcke des Kies 
ferg aufgefunden worden find,’ wegen der Aecfigen Form 
der Zähne Cubicodon, indem er zugleich für die- Gattung 
oder Familie, zu welder die Ueberreſte biefer Thiere gehört 
haben, den Namen Phytosaurus vorſchlaͤgt, da die Zähne 
mehr für eine vegetabilifche Nahrungsweile eingerichtet zu 


ge weiterer Unterfuchung, 


feyn (deinen, wenn fie gleich nicht, it bey dem Iguano- 


don abgerieben find. 

s C. Aung einer an der Graͤnze der. een und 
der Formation des Muſchelkalks gelegenen C didt 
von Alaunfchiefer bey Gaildorf hatte der Verf. (don, in der 

Silà B. XXI. Hefi 5. 1828. 
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fruͤher erfchienenen fatein. Abhandlung das Vorkommen vou 

‚2 Reptilien wahrfcheinlich gemacht, das fid) ihm indef durch 
mehrere Belege Geftátigt hat. Er fehlägt für das eine den 
Namen Mastodonsaurus vor, da die Zähne (id) in eine 
ſtumpfe, zitsenartige pige endigen. — Sybre Größe läßt auf 
tine Länge des Thiers von 30' ſchließen. 


Bon einem sten Reptil Faai fi in dieſer Schicht 
bloß das Bruchſtuͤck eines Hinterkopfs, der jedoch durch ſei— 
In Dersor(tebenbe Giefenttópfe fo ausgezeichner ift, daß das 
Thier als eine nene Art oder Gattung ange(eben -werden 
muß, für d der Name Salamandroides gewählt 
wurde. ' 


Somit waren es 7 bi&^ 8 Gattungen und 10 bis 11 
Arten von Reptilien, welche in diefen 3 Gebirgefchichten 
Würtembergs arofentbeilà erft von dem Verfaſſer, beſtimmt 
wurden. Die Zahl dieſer Arten wurde.nocd ergänzt durch 
einige Bruchftüce von wahrſcheinlich 2 verfchiedenen’crocor 
dilartigen Thieren, welde Ar. O. Brgr. Voith bey Amberg 
neben Knochen von Ichthyosaurns aufgefunden hatte, und 
durch welche die Uebereinſtimmung der dortigen Gebirge: 
ſchichten mit der Liasformation in Deutfhland, Frankreich 
und England nadjgetviefen wurde. E 


Gelegentlich führte der Verfaſſer nod) an, daß in ben 
Aushöhlungen und Spalten des Jurakalks in Würteınberg - 
mit dem darin häufig vorfommenden Bohnerze Zaͤhne von 
18 verfchiedenen Säugthieren vorfommen, von meldjen mehe ` 
tere 'an andern Orten in MWürtemberg nicht gefunden wers 
ben; es find darunter y. W. Zähne von t, Anoplotheri- 
um, 1. Choeropotamus, 5 Arten von Lophiodon v. f. 
w., worüber naͤchſtens eine eigene Abhandlung erſchei⸗— 
nen wird. 


7. Prof. Hoppe aud Regensburg 


zeigt feine Funftreich eingelegte und trefflih erhaftes 
nen Pflanzen vor, unb erklärt frey feine Einlegungs» 
Methode. Es lagen aus allen Claffen mehrere Mufter auf 
den Tiſchen. Sie wurden nad) der Verſammlung mit wahr 
"Tet Freude, gleich den fdónften Gemälden, betrachtet, Bes 
ſonders zogen die vielen Apenpflanzen, welche der rüffige 
Botaniker jährlich felbft fammelt, die Augen aller Natur- 
freunde auf; fih. , Schönere Herbarien alg diefe tann ed 
feine in der Welt "geben, und man wird daher wohl thun, 
ſich dieſelben anzuſchaffen. 


8. Ober⸗ Medicinalrath Rod in Minden lieft 
die Gefdyichte einer merkwuͤrdigen Rrankbeit, 
in welcher die Trepanation 5mal vorgenommen wurde. 


9. Prof. Schultz aus Berlin ſpricht | 
über oen Unterſchied im Gefhlehte der Thiere 
ino. Pflanzen. 


Während tiefer Sitzung und nad) dem Schluſſe der- 
fel&en zeigte er bie Safibewegung, in den Dlattftielen der. 
Seigenbáume, . Dr.. Meyen daffelbe in ben Zellen der 
Vallisnera ze : 
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Daß die Säfte fid in ben Pflanzen bewegen, ift nie 
bezweifelt worden, was and) abgeſchmackt wäre. Biel 
mehr murbe immer gelehrt, daß bie Bewegung in ben Ins 
tercelluforgängen oder vielleicht in eigenen Saftröhren, aber 
nidt in ben Spiralgefäßen vor fih. gebe. — Indeſſen ift e 
gut unb dankenewerth, daß bie fhon lange in ber Chara, 
Caulinia, in Kürbſen und mehrern andern Pflanzen von Cor- 
ti, Fontana, Treviranus und Amici entdeckte Bewe⸗ 
gung and) nod) in andern Pflanzen dem Auge wirklich bags 
gelegt ift. i 

Der heutigen Mittagstafel, fo wie mehrern folgenden, 
wohnte der Minifteriatroth von Scheut bey, Sie war bes 
fonberé burd) Ausbringen von Gefundheiten unb Abfingen 
von Liedern belebt. ’ 


Cammerrath Weitz ang Altenburg trug folgenden 


Gruß vom Dr. Würnberger zu Sorau an die zu 
Münden vereinigten Yraturforfder.vor, 


(ud grüßt mein Lieb, bie Ihr am Sfarftranbe 
Gug je&t bec Forfhung hehrem Werle weiht, 
Gudh, benen in bem fhönen Bayerlande 
Ein biedrer Fürft bie Gunft bee Anthells beut: 
Er würdigt eë ber Forſcher ernftes Streben, 
faft bod) dafür bec Bayern König leben! — 


Wohl hält Natur in ihren tiefen Schachten 
€o manderley Geheimniß nch vecftedt, 
Wieviel zu Tag [don unfre Meifen braten, 
Nod find bie Gänge lange nidt entbedt; 
Die Geier müffen innig fid verbinden, 
um fo bic Spur im Labyrinth zu finden. 


Hier helfen nicht einfame Theorien, 
Wie eine Einzelanfiht fie erzeugt, 
Ein fjorfderfreió muß fib um Wahrheit müfen, 
Die licbenb fid dem Meynungstaufde neigt : 
Nur fo erwachen fhlummernbe Gedanken, 
Nur fo erweitern fij ber Anfiht Schranken, 


Es ift der Austauſch veiGenber Ideen 

Der Zuͤndeſtoff zu neuem Wiſſenslicht, 

Die Geiſter werden leichter ſich verſtehen, 

Wenn Mund zum Mund, und Blick zum Blicke ſpricht; 
Und darf Profeſſors Heft dogmatiſieren, 
So nügt ber Forſchung das Polemiſieren. 


Darm tenh trefft ihr,” Geiſt verwandte Weiſen! 
Zum Meynungstauſch Euch jetzt am Iſarſtrond, 
Der Forſchet Kreis, auf ſeinen Jahresreiſen, E 
, Begrüßt dießmal baè fhöne Bayerland. 
Rief Often bod das Snititut in's eben, 
Syrum laßt uns Ehre Ofen bafür geben! 


q 
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Schon made’ id Anftalt, mid) G wd) anjufdtiefen, 
Schon [difft ih auf ber Hoffnung Kahn mid ein, 
+ Die geiftig mic Verwandten zu begrüßen, r 
Da brad) der Krankheit Gegenwind herein; — 
: Doch fann ber Korfher nicht bie Arbeit theilen, 
D fo laft gern den Digter bey Cu dj weilen, 
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der zu Muͤnchen verfammelten Geſellſchaft deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte beym frohen Mahle, aus 


reinſter Hochachtung gewidmet von Sj. €, Schneider 
Direct. ber Nat. Geſellſch. zu Goͤrlitz. 


Mei, Im Kreife froher kluger Ir 


Dort, wo auf freundlichen Altären 
ber Sfis Opfer = Slammen mebn; 
wo tief Verborg’nes aufzuftären 
fih beutfhe Herzen näher ſtehn; 
dort, in ben Kreis verwandter Luft 
fenb* id) ben Gruß aus treuer Bruſt. 


Dort, wo in reiher Segensfuͤlle 
bes Wiffens gotb'ne Sonne ſcheint; 
wo Männer » Kraft unb feter Wille, 
Natur und Kunft fid eng vereint; 
wo Wahrheit gilt ale Hochgewinn, 
dort fend’ id meine Wünfde hin. 
D, nehmt, wag treuer Sinn gegeben,” 
in Eure Herzen freunblid) aufz 
. mad einem Biel ringt unfer Streben, 
ein Stern bezeichnet unfern Lauf. 
Was fid) getrennt, aud nimmer fab, 
Verwanbtes bleibt fid) ewig nah. 


: -Reidt gern bem fernen Bundes » Kreife — ^ 
ber hier in’fhöner Kraft erftanb, 
nad Eurer edlen beutfhen Weife * 
in Lieb* unb Luft bie Bruder-Hand; , 
theilt freunbtid) mit, was -C ud) erfproß, . ! 
und nehmt, 'was uns fi- ftar erſchloß. » 

Nur, wo bie Kräfte liebend walten, 

wo auf deë Lebeng buntiem Pfad ,. 
die Herzen einend fid) geftatten, 
etvádft zur reifen Frucht bie Saat, t . 
Gemeinfam muß bae Streben feyn, E 
foU e& zum Segen uns gebeih'n. 


Heil uns! -die Bahn ift aufgefunden 
und: dankbar wandeln wir auf ihr; _ 
ein Geift bat dauernd ung verbunden, 
in einem Zempet opfern wir. 
Lohnt uns aud) nimmer irb’fher Glanz, 
erfüllte Pflicht reicht wohl ben Kranz. e ` ' 


Hó —2 2 TET 


Drum feiert heut nad) weiſer Sitte 
bag Bundes : Feſt in ſchoͤner Trews 
die Liebe fey in Eurer Mitte, 
bie Freude walte Dod) und frey: 
denn nad) vollbradhten Tages s: Mührn 
barf jedes Herz bie Sorgen fliehn. 


Dod wenn num in geweihten Hallen’ 
gefelliger der Beder blinkt; 
wenn Freudenflänge laut erfhallen, 
unb enger fid) der Zirkel ſchlingt: 
bann benft an ung im Wohlergehn, 
bie tit — zwar fern — boh nah Gud) flehn. 


$. Donnerftags den 20. Septembe t. 


Dieſe Sigung wurde von Ct. Cre, bem Citaat » Mis 
nifter von Zentner beſucht. 

Der -Gefchäftsführer eróffnet. bie Sikung mit der 
Ablefung der Sendfihreiben von beu naturforfchenden Ge⸗ 
fellfhaften zu Altenburg, Srankfurc, , Görlig unb 
Würzburg; welche burd) die anwefenden Mitglieder übers 
geben worden ‚waren, entweder um die Verſammlung zu bes 
grüßen oder Mitgliedern Vollmacht zu erstheilen. Er danft 
im Namen der Verfammlung für dieſen ehrenwerthen Be: 
weis fortdauernder Theilnahme. 


Die naturforſchende Geſelſchaft des Ofterlandes zu 
Altenburg an oie Derfammlung deutfcher Yra: 
turforſcher und Aerzte zu Muͤnchen. E 

= Die naturforfchende Gefellfchaft des Dfterlandes zu 

Altenburg’ verfäumt nicht, aud in diefem Jahre der preise 
würdigen Verfamminng "deurfcher Naturforſcher und Aerzte, 
wie fie in Münden vereint feyn wird, ihre Achtung und 

Theilnahme zu bejeigen. Zur Berhätigung derſelben fendet 


fie abermald aus ihrer Mitte den Landcammerrard Waiz b 


mit dem: Auftrage, in ihrem Namen zu fpreben, und bits 
tet, ihn als ihren Stellvertreter anzunehmen und zu betrad» 
ten. Sie unterläße nicht, jener, bem deutfchen Lande und 
Bolte fo ruͤhmlichen Verſammlung ferner ‚fegenreiches Ge⸗ 
beiben zu wünfhen, und bittet um fortgefegtes freundliches 
MWohlwollen. - l 
Altenburg, am 18ten Auguft 1827. 
Die narurforfchende Geſellſchaft des 
Ofterlandes. 
Sjefann Gottlob Geutebruͤck, 
` Sohann Friedrich Pierer, ` 
^ Gotthold Friedr. Winkler, 


Secretaͤt. 
“~a 


tráfe, 
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i 5Sodanfebnlide "'Derfammlung. 


Die Sendenbergiihe naturforfchende Geſellſchaft, des 
ren mirfliche Mitglieder fid) ficte freudig ber Tage erin: 
nern, an melden ihnen der angenehme, belehrende Umgang 
mit fo vicien wertben Freunden und hochachtbaren Natur: 
Eundigen und Aerzten zu Theil wurde, die vor zwey Jah⸗ 
ven Frankfurt a. M. mit ihrer Gegenwart beehrten und fid) 
im naturgefhichtlihen Mufeam der Giefellicpaft verfammel: 
ten, begrüßt die dießjährige Verfammlung-in München herz» 
fih und hechachtungsvoll, und winjcht der Geſellſchaft dents 
fher Naturforfcher und Aerzte ſtets wachfende Theilnahme 
und immer vollkonimneres Erreichen ihrer fhönen und heils 
famen Zwecke, i 2 à 


Sollten die dießjaͤhrigen Verhandlungen Gegenſtaͤnde 
berühren, über welche man die Anſichten Iber einzelnen Ges 
fellfichaften zu béren oder an Diefelben Anträge zu machen 
wuͤnſchte, fo haben wir unfern zweyten Director, den 
Heren Med. Dr. Cretzſchmar erſucht und bevollmaͤchtigt, 
unſete Geſellſchaft in dieſer Hinſicht gu vertreten, - 


Frankfutt a. M. am 12. Septbr. 1827. 


Aus Auftrag: 


Direction der Senckenbergiſchen 
naturforſchenden Geſellſchaͤft. 


Dr. Mappes, 
Secretaͤr. 


Special Dollma dt. 


Wir Endesunterzeihnete, Director, 
Ausfhuß = Mitglieder der naturforfchenden Sefellfchaft alls 
hier beurfunden hiermit und Kraft dieſes, für ung unb unſ⸗ 
" Nachfolger in, unferu gejellfchaftlichen Sunciouen, daß 
Dit t ^ 


©. Hohmohlgeboren, den Herrn Hofrat und Pros 
feſſor Dr. W Buchner in Eli » = 


einftimmig als Deputierten und Nepräfentanten ber Bits 
figen naturfotſchenden Gefellihaft an bie Verſammlung des 
Dereins naturforihender Geleh:ten f, welche in dies 
i Jahre In 9Xünden fih verfammem mollen, gewählt 
aben. 3 M 


" 


Wir erfuhen unb beauftragen Denfelben hiermit: 
den Verſammlungen derfelben ganz oder zum Theil bey- 
zuwohnen, unfte Stelle in wiffenfchaftlicher Hinſicht dar 
bey zu „vertreten, Vorträge zu halten oder Abhandfun- 
gen jur Beurtheilung vorzulegen, fo wie überhaupt al- 
led dasjenige ju thun und ju vetanfaffen, wozu wie in 
Derfon berechtigt wären, menn có aud) Handlungen brs 
bie in dieſer Vollmacht nicht begriffen wären, 


Zu mehrerer Beglaubigung haben wir diefe Special: 
Vollmacht unter der Gejeltihaft: Sufiegel vollzogen und mit 


eigenhaͤndiger Unterſchriſt verſchen. 


Seeretair und _ 
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So geihehen zn Giécfi in ber allgemeinen. Quartals 
— am ı6ten März 1827. 


Johann Traugott Schneider, 
d. 3. Director, 

Carl Auguft SSeyorid), 
Secretaͤr. 


Die Ausſchuß-Mitglieder 
C. 10, 5. v. Fereutheil Gruppenberg, 
AE Hechter. 
€. ©. Weiner. 
^j. G5. Rübn. 
Carl Traugott Levin. 
^fobann »5eiuvid) Moͤnch. 


Enden 


3 


Die pbilofopbijd) 2 medicinifhe Geſellſchaft zu 
Würzburg an die Derjammlung der deutſchen 
Aerzte und YIarurforfcher 3u Yrünchen. 


Die unter dem Allerhoͤchſten Protecterate Sr, Majes 
ftát des Könige Ludwig beteende pbitolopbi(d) : medicinis 
fhe Geſellſchaft zju Würzburg deehtt fid, hiemit der Der 
fammlung der beutfd)en Aerzte und Naturforjcher zu Mün: 
hen ihre befondere Achtung und Hochſchaͤtzung darzubrins 
gen, unb fendet deßhalb ihre beyden Mitglieder, bie Pros 
fefforen Rau und Friedreich jun. als die Organe ihrer 
Gefinnungen an diefelbe ab. 


vp am 14. Sept. 1827. 


Sn Abwefenheit des Directors: 


Dr. Nicol Sriedreid), 
j Kofrat und quiesc. Profeſſot. 


Hierauf [ub bec Geſchaͤſtsfuͤhrer suc Beantwortung 


fiber die Beftimmung des Finftigen Verſamm⸗ 
lungsortes, 


der dem Herfommen gemäß in Norddeutſchland fern müffe, 
ein. Mach einigen kurzen Beſprechungen fiel die Wahl auf 
Berlin, das Amt ded Geichäftsführers auf Alexauder 
von Humboldt, des Secrerärs auf Prof. Lichten⸗ 
frein. (Heyde haben das Amt angenommen.) 


Dann machte der Sefchäftsführer die Verſammlung 
darauf aufmerfjam, daß, dem’ Sinne der Statuten gemäß, 
die dießjährige Verfammlung, als die fedbfte, befugt fey, 


Aenderungen oder genauere Beſtimmungen uno 
Erlöuterungen der Statuten 


vorzunehmen, Er bemerkte, daß die etwa zu madenden 
Beſtimmungen fid) mamentlih auf den Geihäftsgang, auf 
die Richtung unb Weiſe der Vorträge zu beziehen hätten, 
damit der wahre Zweck unb Gift ber Verfammlung nicht 
etwa neben der dußeren Darſtellung des Lebens der Ge: 
feltfchaft, d. b. neben dem Vorleſen und Vortragen zur- 
bleibe, da die Sefhäftsführer jábrlid) wechſelten und das 
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her bie von ben früheren Beamten gemachten Erfahrungen 
nit immer benußen könnten: fo wäre eg allerdings wüns 
ſchenswerth, daß hierüber irgend eine Beſtimmung gemadjt 
toürde; übrigens glaube er, daß ſolche fo fura ale mógs 
lid) feyn müjle, indem nichts mehr dag wahre Leben der 
Gefellihbaft in Formen zu erſticken drohe, als eine Menge 
von Siegel und Geſetzen, melde man fo vorſichtig ‚als 
woͤglich in den Statuten entfernt gehalten habe, um der 


freyen Entwidlung den ifr fo nöthigen Spielraum zu 
laſſen. 


Mehrere Mitglieder hielten es fuͤr zweckmaͤßig, ei⸗ 
ne Commiſſion zu ernennen, welche die etwa zu neh» 
menden Ruͤckſichten durd Privat- Diecufienen fid) klar 
machte, und ber Verſammlung darüber in ber morgenden 
Sitzung Vortrag erflattete. 


Andere Mitglieder erklärten fid) gegen alle und jede 
Beränderung oder Zufäte zu den Statuten, fo wie aud) 
gegen jede Erläuterung derfelben und gegen jede Seftims 
mung des Gejchäftsganges oder Vorſchrift in Hinſicht der 
Dorfteher, 


Die Abſicht derjenigen Mitglieder, welche ie 
gen verlangten, gieng eigentlich niht auf Veraͤnderungen 
der Statuten felb(t, fondern bloß auf nähere Beſtimmung 
Dinfid)tlid) der Vorträge. Die Sache verhält fid) nehmlich 
fo. Dey mehreren Verſammlungen famen nicht felten ganz 
ungehörige oder unmäßrg weitläuftige unb aud) wohl lange 
weilige und leere Abhandlungen vor, "die aud) nicht felten 
ohne Kraft und Geſchmack vorgetragen wurden. 


Oft mufte man Dinge anhören und fid) Methoden 
fügen, die höchftens für Schuͤler gepaße hätten. Auch 
drängten (i Menfhen zum Bortrage, denen es fomobt 
an Kenntniffen ald an Talent fehlte. Diefes gab natürs 
lid) Veranlaſſung zu Unzufriedenheit, zu beren Üefeitis 
gung man nur den Ablauf der fünf Jahre abwarten -wolls 
te, binnen denen an den Statuten nichts geändert werden 
durfte;  o6fdjon man darauf zu warten nicht nöthig gehabt 
hätte, da der Gegenftand nidjt die Statuten, fondern nur 
eine Anordnung betrifft, welche man in jedem Jafre fáts 
te vornehmen Eönnen. G8 wurden daher fhon lange (m 
Stillen alleeley DVBorfchläge erfonnen, um dem Uebel abzuz 
helfen. Sie waren von dreyerley Art, 


I. Ein Ausſchuß der zuerjt angefommenen Gelehrten 
foU bie eingereichten Abhandlungen’ prüfen unb bie Unpafe 
fenden oder unbebeutenden befeitigen, 


2, Dem- Gefhäftsführer fol das Recht ow wer⸗ 
den, daſſelbe für ſich zu thun oder die zu langen und bie 
e wichtigen bie zulegt zu verfchieben. 


Es fol alles Ablefen grabegu verboten und nur 


freyer ae geflattet werden. 


Was nun den Prüfungsausfhuß betrifft, Br ift 
leicht eingu(tben, baf fid) dazu Wenige hergeben würden, 
Man fommt nicht zur Verſammlung, um laͤſtige unb un» 
angenehme Geſchaͤfte zu übernehmen, ſondern um frep zu 
genießen. Die Gelehrten kommen aud) zufammen, um 
Sreunbe zu werden. Würde, ader nicht, fold) ein Unterfans 
gen grade den ganzen 3roed zerflören, ja bie ganze Sache vers 
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iu J z hast 
féümmen? G6 Könnte gefhehen, daß bit, melde ald 
Zreunde ſich begrüßt, nun als, Feinde, auseinander kuͤhren. 

Arch würde: oft der) Fall eintreten ‚bag bie zuärftrane 
gefümmenen Fremden! junge!-Gelehrte waͤten, ^becen? Prüsr 
fung nun. die aͤlteren (id) unterwerfen foütem, Und über 
baupt wer würde denn feine Abhandlung einer Cenſur-Com⸗ 
miffion unterwerfen wollen? Gold. ein Verfahren widers 
firebte "auch ganz dem ‚Geifte. der: Berfammlüng. : Fn ibt 
iff jeder dem andern gleidy; denn nur der Gelehrte.als fols, 
der ift hier, Feineswegs.der Rang oder gar ber, Titel. G8 
ift allerdings nicht, gu laͤugnen, bag diejenigen; welde auf 
das ‚Gatheder treten, nicht immer gehörig überlegen, in weh 
her Eigenſchaft fie da ſtehen und in welcher die Zuhörer ba 
figen. Oft iff der Inhalt der Abhandt., oft das Maaf, 
oft die Methode bes Vortrags verfehlt. Nicht zu läugnen 
iff e$, daß mandmal ben Unmefenden zugemutbet wurde, 


Dinge anzuhören, welche fion lange abgethan find, odee- 


welche kaum für Kinder pa(ten und daher Verger. eceegten ; 


taf ihnen 'jugemutbet wurde, Stunden lang mit gefpann=_ 


ter Aufmerkfamleit da zu figen und ſich burd) einen gat zu 
um(tinblid) ausgefponnenen Gegenfland, wenn er aud) an 
fih-wichtig mac, big zur Unruhe ermüden zu laffen; daß 
ihnen zugemnthet wurde, den Vortrag in einer Form und 
mit Wiederholungen zu empfangen, alg wenn fie noch auf 
ben Bånfen der Studenten fágen; von dem Mangel eines 
guten Vortrags nicht zu reden, ben man fih einmal nicht 
mebt geben fann, wenn man benfelben in ber Jugend vers 
nachlaͤßiget Dat. 


Diefes find aber Uebelſtaͤnde, welche fid mum einmal 
in allen Gefellfhaften finden, unb bie man ertragen muß 
in Betracht des vielen Guten, deffen man aus bem _gefellis 
gen geben theilhaftig [micb; Webelflände, denen burd) feine 
Geſetze abgeholfen werden fann, weil fie bloß in das Ges 
biet der Schicklichkeit gehören. Was aber fhidlih oder 
un[didlid) ift, erfennt man nur burd) Nachdenken über bie 
augendlidlihen Werhältniffe, in denen man fih befindet; 
und zu diefer Erkenntniß iff es meiſtens genug, dag bie 
Sache zur Sprade-gebracht wird, wir ed nun in Münden 
der Sall war, 


Der Vortragende (lebt. Hier nicht in ber Rolle eines 
Profeſſors, unb dieZuhörenden nit in ber Rolle von Schuͤ⸗ 
Ter; bet Vorttagende (lebt aber aud) hier nit als Schu: 
ler und die Zuhörer figen nicht ba als feine Richter; fons 
dern beyde Theile find fid) vollkommen gleih. Bey Gleis 
chen aber fann bie Mittheilung weber unter der Form des 
Docierens nad) des Recietirens Statt finden, fondern nur 
in der Weife medofel(eitigee Unterhaltung, fo wie e8 in der 
griehifhen Academie Sitte war. Wer diefen Geſichtspunct 


gehörig ins Auge faßt, wird felten in die oben gerügten ehr 


tee falen. Freylich fand bis jegt in unferer Verfammiung 
keineswegs freye acabemijd)e Unterhaltung Statt; felten 
fnüpfte (id) ein Gefprád) úber die mitgetheilte Entbedung 
oder Anfiht an;. unb mar es aud) der Kal, fo hielt eg 
felten länger als einige Minuten an. Wie fann es aber 
aud anders feyn in einer Verſammtung, die jábrlid) gróf- 
tentheild aus neuen, fid) fremden Mitgliedern befteht, deren 
jedes dd [deut hervorzutreten, theile aus Befcheibenheit, 
theils aus Furcht vor oͤffentlicher Rede, theils aus Mangel 
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au Kenntniß des Ganges ber Verhandlungen. Bey weiten 


die Mehrzahl iff brof da, um zu (eben und zu béren, wie 
man ſich bey bet nádfiten Verſammlung zu betragen habe. 
Die Mittheilungen Fönnen daher erſt dann die gehörige 
Form erhalten, wann die Verfammlung den Kreis durch 
ganz Deutfhland gemaht hat, wann die meiften Mitglics 
der fid) perfóntidy fennen, und wann die Mehrzahl bit 
Befuchenden zum zweyten oder dritten Mat gegenmäctig ift. 
Dann wird man feiner Täfligen Vorſchriften mehr bebüefen, 
bie ohnehin nie eine Gorm hervorbringen, welche nur das 
Grgebnig der Erfahrung nnb der Einjiht fern faun. Daß 
man bis "dahin manches Verkehrte mit Geduld ertragen 
müffe, wird man daher aud) die Einfiht haben. Wo iff 
die Gefelfhaft, wo ſelbſt die Academie, in welcher man 
fid) nid)t úber dergleichen zu befchweren hätte! 


Was die Autoriſation des Gefhäftsführere betrifft, 
fo ift dieſelbe niht bioß unnöthig, ſondern auch bedenklich 
und ſogar ſchaͤdlich; unnoͤthig, weil ihm ja voͤllige Frenheit 
gelaffen ift, nidt 6108 mit dem Aufeufen bec Abhandlun— 
gen, fondern mit der ganzen Anordnung zu verfahren, wie 
et. 28 fürs Beſte hätt; bedenklich, weil ec fid) nicht frey bes 
wegen unb daher feinen Beyfall erwerben fann; ſchaͤdlich 
endlich, nebmtid) für den Zweck der Verfammlung, teil 
nun jeder, bet etwas vorzutragen hat, glauben wird, er 
werbe zuruͤckgeſetzt. 3 


Es unterliegt wohl feinem Zweifel, baf bisher jeder 
Gefhäftsführer im Sinne der SBecfammlung gehandelt, und 
die zu langen -oder nnbedeutenden Abhandlungen zurüdges 
ſchoben, und diejenigen jule&t aufgerufen Babe von denen 
et wußte, bag fie einen ſchlechten Vortrag: haben. Er bat 
tè aber fo gethan, bag es niemand bemerkte; und dieſes 
war nur möglich, weil er feine Vorſchrift dazu hatte, unb 
weil mithin niemand daran badte; ber Geſchaͤftsfuͤhrer 
fat aud) an jebem Sete andere Nüdfichten zu nehmen unb 
zwar folhe, für die ed gar Eeine Gefege geben Fann. Es 
fommt vielleicht ein Fürft, ein angefehener Staatsmann in 
die Verfommlung. Nun würde eè fer unpaffend ſeyn, 
wenn er eine anatomifhe Abhandlung oder eine chemifche 
Analyfe oder eine Aufzählung von neuen Pflangenfpecies, bie 
fonft an der Ordnung gewefen tedren, vortragen ließe, Er - 
muß daher etwas mählen, was allgemein an[pridjt. Auch 
bat er auf Collegen und, wer wird es Iáugnen, auf Freuns 
be und Feinde Ruͤckſicht zu nehmen, und auf. die Lege 
ten am mrien, weil fie ihm vorwerfen würden, er fege 
fie abſichtlich gueüd Oft kommt aud) ein vornehmer Mann, 
tin Curator abfihtlih hinein, um ben Vortrag diefes oder 
jenes Getebeten, den er als Profeffor zu haben oder nicht ju 
haben wünfcht, zu hoͤten. Der Gefhäftsführer muß ihn das 
ber aufrufen. Dergleihen Dinge Fommen zu Hunderten vor, 
über die (id) feine Regel geben laͤßt. Nebenbey gefagt, gibt 
es für Curatoren feine beffere Gelegenheit, gute und ſchlech⸗ 
te Profeſſoren mit einem Blide fennen zu lernen, wie dies 
fe. Wie febr (id) aud) jeder Vortragende bemüht, fid im 
vortheilhafteflen Lichte zu zeigen, fo erfcheint bod) jeder, 


nit wie er feint, fondern ganz fo, wie er iff. 


Endlich iff es gang unnótfig, baf jebe Abhandlung 
vorgetragen werde: Wird fie ja bod» abgebrudt fo fern fie 
es verdient. Debnende ober nichts fagende Vorleſer abzu⸗ 
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